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Schmidt  wies  aufmüpfige  Genossen  zurecht  —  Die  Ära  Brandt  geht  zu  Ende  —  Führungsfrage  bleibt  weiterhin  problematisch 


H-  W.  —  Die  Fairneß  gebietet,  den  positi¬ 
ven  Aspekt,  den  der  Berliner  Parteitag  der 
Sozialdemokraten  zeitigte,  mit  Vorrang  zu 
behandeln.  Immerhin  ist  es  dem  Bundeskanz¬ 
ler  gelungen,  eine  Mehrheitsentscheidung 
seiner  Genossen  zugunsten  der  geplanten 
NATO-Beschlüsse  über  Nachrüstung  und 
Ost- West- Verhandlungen  herbeizuführen. 
Das  verdient  festgehalten  zu  werden,  auch, 
wenn  einige  Formulierungen  des  Beschlus¬ 
ses  gewisse  Bedenken  nicht  auszuräumen 
vermögen  und  der  Opposition  Anlaß  sein 
sollten,  darauf  zu  achten,  daß  jede  Aufwei¬ 
chung  der  westlichen  Positionen  im  Bereich 
von  Sicherheit  und  Rüstungskontrolle  unter¬ 
bleibt.  Selbst  Willy  Brandt,  dessen  große 
Zeit  —  und  das  mag  für  ihn  die  bittere  Er¬ 
kenntnis  des  Berliner  Meetings  sein  —  vor¬ 
bei  ist,  mußte  sich,  im  Gegensatz  zu  den 
Eppler,  Scherf  und  Jusos,  wenn  auch  „ohne 
Begeisterung"  schließlich  zu  der  „realpoliti¬ 
schen  Erkenntnis"  durchringen,  daß  Entspan¬ 
nungspolitik  nur  auf  der  Grundlage  militäri¬ 
schen  Gleichgewichts  möglich  ist. 

Gerade  in  dieser  Stunde,  da  kleinere 
NATO-Partner.,  durch  die  sowjetisdien 
Drohungen  verwirrt,  sichtbar  Wirkung  zei¬ 
gen,  kommt  der  Berliner  Entscheidung  eine 
besondere  Bedeutung  bei;  es  Ist  nunmehr 
ein  breiter  Konsens  der  demokratischen  Par¬ 
teien  in  Fragen  der  Sicherheit  und  Abrüstung 
erreicht,  ein  Ergebnis,  auf  das  die  Unions¬ 
parteien  aus  staatspolitischer  Verantwor¬ 
tung  gedrängt  haben. 

Für  Entspannungseuphoriker  war  es  ge¬ 
wiß  wenig  angenehm,  aus  dem  Munde  des 
Kanzlers  einiges  über  die  unrühmliche  Rolle 
der  Sowjets  zu  hören,  die  heimlich  das 
Gleichgewicht  zerstört  haben  und  bestrebt 
sind,  das  atlantische  Bündnis  zu  zerbrechen. 
Es  sollte  auch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  die  in  Berlin  erreichte  Mehrheit  für  die 
Linie,  die  mit  Schmidt,  Leber  und  Apel  Um¬ 
rissen  werden  soll,  keineswegs  die  innere 
Zerrissenheit  der  SPD  in  den  Fragen  der 
Sicherheit  und  Abrüstung  zu  verdecken  ver¬ 
mag.  Man  darf  vielmehr  davon  ausgehen, 
daß  die  Parteilinken,  die  im  „Frankfurter 
Kreis“  einen  Kristallisationspunkt  gefunden 
haben,  auch  nach  einer  Parteitagsniederlage 
keineswegs  aufgeben  werden.  Man  rechnet 
auf  den  nächsten  Parteitag  und  vor  allem 
auf  die  Zeit  zwischen  Beschluß  und  Ausfüh¬ 
rung,  von  dem  es  heißt,  daß  vier  Jahre  an¬ 
genommen  werden  müssen.  Unzweifelhaft 
aber  werden  gerade  diese  vier  Jahre,  in 
denen  eine  sowjetische  Überlegenheit  noch 
gegeben  ist,  als  ein  kritischer  Zeitabschnitt 
anzusehen  sein;  nicht  zuletzt  mit  der  Gefähr¬ 
dung  des  Weltfriedens,  zu  dem  zur  Stunde 
im  Nahen  Osten  die  Zeichen  auf  Sturm 
stehen. 

Der  Kanzler  will  keineswegs  nur  die 
Nachrüstung,  er  will  nicht  zuletzt  auch  das 
Gespräch.  Wenn  er  in  Berlin  ein  Treffen  mit 
SED-Chef  Honecker  bekanntgab,  so  sei  aller¬ 
dings  hier  die  Frage  erlaubt,  ob  Ort  und 
Zeitpunkt  der  Bekanntgabe  nicht  unter  dem 
Gesichtswinkel  innerparteilicher  Opportuni¬ 
tät  und  als  ein  Entgegenkommen  gegenüber 

der  Parteilinken  gesehen  werden  müssen.  Die 

Ankündigung,  daß  im  Frühjahr  auch  eine 
Reise  zu  Breschnew  vorgesehen  sei.  sollte  in 
dem  Sinne  gewertet  werden,  daß  trotz  des 
nunmehr  getroffenen  Beschlusses  und  ent¬ 
gegen  der  Gromyko-Worte  die  Tür  keines¬ 
wegs  zugeschlagen  und  der  Kreml  an  ent¬ 
sprächen  interessiert  ist. 

Mandiem  aufmüpfigen  Delegierten  mag 
nicht  gepaßt  haben,  was  Helmut  Schmidt 
in  Berlin  gesagt  hat.  Der  Kanzler  seinerseits 
konnte  „eine  Lippe  riskieren",  wei I  selbs 
die  Linken  in  de.  Partei  wissen,  daß  Helmut 
Schmidt  d  i  e  Chance  für  der  Bundestags¬ 
wahlkampf  1980  bedeutet.  Wenn  auch  nicht 
persönlich  gegenwärtig,  so  lag  denno 


gewichtige  Schatten  des  Herausforderers 
über  dem  Parteitag  und  mancher  mag  es 
mehr  als  peinlich  empfunden  haben,  wenn 
der  Parteidief  Brandt  gegen  Strauß  keine 
andere  Alternative  anzubieten  hatte  als  die 
Empfehlung,  den  Kandidaten  der  Unions¬ 
parteien  einfach  auszulachen,  überhaupt  ha¬ 
ben  die  hektischen  und  oft  fanatischen  At¬ 
tacken  gegen  Strauß  gezeigt,  daß  man  alles 
andere  als  gelassen  ist.  Schon  heißt  es  in 
der  Betrachtung  über  den  SPD-Parteitag  zui 
Person  Brandts,  daß  ein  Denkmal  zu  brök- 
keln  beginne  und  es  ist  nicht  auszuschließen 
daß  das  Wissen  um  den  Schwund  der  eige¬ 
nen  Autorität  dadurch  ersetzt  wird,  daß  man 
nun  aus  allen  Hörnern  der  Jagd  aut  Strauß 
bläst,  wobei  uns  hoffentlich  Jagdszenen  er¬ 
spart  bleiben,  die  nicht  aus  Niederbayern, 
sondern  aus  dem  politischen  Unterholz  kom¬ 


Der  nicht  unbeachtliche  Stimmenrückgang 
bei  der  Wiederwahl  Willy  Brandts  signali¬ 
siert  seinen  Abgang.  Nicht  heute,  aber  über¬ 
morgen.  Und  hier  stellt  sich  die  Frage,  wer 
dann  die  Führung  dieser  großen  Partei  über¬ 
nehmen  wird.  Herbert  Wehner  weiß  zu  gut. 
daß  seine  Tage  zu  begrenzt  sind,  als  daß  er 
der  Vordermann  werden  oder  er  allein  auf 
die  Dauer  die  Last  der  inneren  Spannungen 
tragen  könnte.  Wehner,  Brandt  und  auch 
Helmut  Schmidt  gehören  einer  Generation 
an,  dje  die  Mitte  ihres  Lebens  überschritten 
hat.  Die  Frage,  die  sich  auch  in  Berlin  stellte, 
und  die  noch  niemand  zu  beantworten  ver¬ 
mochte,  bezieht  sich  auf  den  künftigen  Weg 
der  Partei.  Sie  ist  mit  der  Führungsfrage  un¬ 
lösbar  verbunden  und  steht  so  als  Menete¬ 
kel  über  den  kommenden  Jahren. 


V  ■ 


- — - — iw 

Wetfbewerbjvorhobenouf  *^. 
nreiikonferenxen  beraten  ~ 


f  JJ* 


Helmut  Schmidt 


Der  Bundeskanzler  (während  des  SPD-Parteitages)  beim  Studium  des  Zentralorgans 
von  Honeckers  Einheitspartei,  deren  „Partei chinesisch“  von  den  Bürgern  der  „DDR"  als 
unzumutbar  empfunden  wird.  Aber  schließlich  will  Helmut  Schmidt  im  nächsten  Jahr 
mit  SED-Chef  Honecker  Zusammentreffen.  Signalisiert  das  SED-Organ  jene  substan¬ 
tiellen  Ergebnisse,  die  der  Kanzler  bisher  als  Voraussetzung  für  einen  innerdeutschen 
Gipfel  vorausgesetzt  hat?  Foto  AP 


Wust  fordert  neue  N ATO-Strategie 

Der  frühere  Generalinspekteur  der  Bundeswehr:  Die  Allianz  muii  global  denken 


Angesichts  der  für  Mitte  Dezember  vor¬ 
gesehenen  Wintertagung  der  NATO  in  Brüs¬ 
sel  und  des  dort  zu  erwartenden  Beschlusses 
ihrer  europäischen  Bündnispartner  über  die 
Stationierung  von  US-Mittelstreckenraketen 
in  Westeuropa,  beherrschen  sicherheitspoli¬ 
tische  Fragen  die  Massenmedien  von  Oslo 
bis  Rom.  Intensiver  als  je  zuvor  wird  der 
sogenannte  .Normalbürger'  mit  komplizier¬ 
ten  rüstungstechnischen  Fakten  und  Zahlen 
über  Raketen,  Panzer-  und  Truppenbestände 
in  Ost  und  West  konfrontiert.  Dabei  läßt  sich 
die  gegenwärtige  Kontroverse  auf  eine 
Grundfrage  reduzieren,  die  uns  alle  gleicher¬ 
maßen  bewegt: 

Wie  ist  es  heute  und  in  Zukunft  um  unsere 
Sicherheit  bestellt? 

ln  einer  in  der  „Welt"  erschienenen  Ana¬ 
lyse  versucht  der  ehemalige  Generalinspek¬ 
teur  der  Deutschen  Bundeswehr,  Harald 
Wust,  einen  Überblick  über  diese  für  den 
Laien  schwer  durchschaubare  Problematik 
zu  vermitteln. 

Der  General  beginnt  seine  Ausführungen 
über  die  sicherheitspolitische  Lage  der 
NATO  mit  der  Feststellung,  daß  die  expan¬ 
sive  Globalpolitik  und  das  massive  Rü¬ 
stungsprogramm  der  Sowjetunion  das 
Gleichgewicht  zwischen  Ost  und  West  auf¬ 
gehoben  hätten,  was  für  Europa  mit  ver¬ 
hängnisvollen  Folgen  verbunden  sei.  Auch 
die  geostrategische  Balance  —  vor  kurzem 
noch  ein  Sicherheitsfaktor  —  gehöre  der 
Vergangenheit  an.  General  Wust  belegte 
seine  Thesen,  unter  anderem,  mit  dem  zu¬ 
nehmenden  Einfluß  des  Kremls  in  Afrika. 
Asien  und  im  Mittleren  Osten.  Sowjetische 
Erfolge  am  Persischen  Golf,  im  Jemen,  am 
Horn  von  Afrika,  aber  auch  in  Mittel-  und 
Südamerika  seien  der  unwiderlegbare  Be¬ 
weis  dafür,  daßdieUdSSR  zur  global  präsen¬ 
ten  Weltmacht  aufgestiegen  ist  —  auf  Ko¬ 
sten  Amerikas. 


Durch  die  weltweite  Energie-  und  Roh¬ 
stoffknappheit  könnten  sich  die  internatio¬ 
nalen  Krisenherde  (Iran,  Saudi-Arabien, 
Südafrika  und  Rhodesien)  mit  noch  nicht  ab¬ 
sehbaren  Auswirkungen  für  bestehende 
Machtstrukturen  ausweiten. 

Nach  der  Meinung  von  Wust  sei  es  „irre¬ 
führend",  Fragen  der  äußeren  Sicherheit 
allein  auf  der  Basis  militärischer  Kräftever¬ 
hältnisse  zu  beurteilen.  Vielmehr  sei  das 
politische  Ziel  des  Gegners  ausschlaggebend. 
Die  Bedrohung  des  Westens  ist  nach  An¬ 
sicht  des  Militärs  in  erster  Linie  in  dem 
Machtanspruch  des  Sowjetkommunismus  zu 
sehen,  der  auf  die  Errichtung  einer  welt¬ 
weiten  sozialistischen  Gesellschaftsordnung 
gerichtet  ist. 

Auf  Grund  ihrer  militärischen  Stärke  sei 
—  nach  Urteil  Wusts  —  die  Sowjetunion 
nunmehr  bereit,  jede  Form  der  Pression  an¬ 
zuwenden,  um  die  Handlungsfreiheit  des 
Gegners  einzuengen.  Der  Krieg  als  Mittel 
der  Politik  werde  nur  durch  das  noch  be¬ 
stehende  Gleichgewicht  zwischen  Moskau 
und  Washington  verhindert.  Dennoch  be¬ 
ginne  auch  diese  strategisch-atomare  Ba¬ 
lance  zwischen  den  Supermächten  ins 
Sch  wanken  zu  geraten.  Wust  stellte  weiter 
fest,  daß  die  Sowjets,  ohne  Verletzung  des 
SALT-Il-Abkommens,  mit  der  Erprobung 
von  vier  neuen  Interkontinentalraketen  be¬ 
reits  begonnen  hätten;  „ln  drei  bis  vier  Jah¬ 
ren  können  sie  zu  einer  tödlichen  Gefahr 
für  die  strategischen  Nuklearwaffen  der 
Vereininten  Staaten  werden." 

Der  ehemalige  Generalinspekteur  ging 
auf  die  europäische  Raketendebatte  ein  und 
bezeichnete  einen  NATO-Verzicht  auf  die 
Anschaffung  von  Perslng-II-Miltelstrecken- 
Raketen  als  „ein  Schritt  auf  dem  Wege  zur 
politischen  Kapitulation“.  Deshalb  forderte 
er  die  Allianz  auf,  ihre  Strategie  der  neuen 
geopolitischen  Weltlage  anzupassen.  Wört¬ 


lich  heißt  es:  „Die  Politik  des  Ostens  stützt 
sich  auf  eine  global  angelegte,  ständig  der 
weltweiten  Lageentwicklung  angepaßte  und 
alle  Mittel  der  Politik  einbeziehende  Strate¬ 
gie."  General  Wust  nannte  die  strenge  regio¬ 
nale  Orientierung  der  NATO  „anachroni¬ 
stisch“  und  „fatal“.  Noch  heute  sei  der  Ope¬ 
rationsraum  des  nordatlantischen  Bündnis¬ 
ses,  wie  bei  seiner  Gründung  im  Jahre  1949 
festgelegt,  durch  den  Wendekreis  des  Kreb¬ 
ses  begrenzt.  Die  1967  konzipierte  und  der 
damaligen  Bedrohung  durchaus  adäquate 
NATO-Strategie  sei  nach  wie  vor  für  die 
westliche  Verteidigung  bestimmend. 

Während  die  Marinekräfte  des  Westens 
(mit  Ausnahme  Amerikas)  ausschließlich  in¬ 
nerhalb  selbstauferlegter  geographischer 
Begrenzungen  operierten,  befinden  sich 
starke  Einheiten  der  sowjetischen  Seestreit- 
kräfle  auf  allen  Meeren  der  Welt  und  stre¬ 
ben  hemmungslos  nach  globaler  Seeherr¬ 
schaft.  Damit  sind  die  für  Westeuropa  und 
Japan  lebenswichtigen  maritimen  Verbin¬ 
dungen,  die  zum  größten  Teil  außerhalb  des 
Operationsgebiets  der  NATO  liegen  und  auf 
denen  der  größte  Teil  unseres  Energie-  und 
Rohstoffbedarfs  herangeführt  wird,  poten¬ 
tiellen  Angriffen  der  Sowjets  ausgesetzt. 

Mangels  Substanz  sei  (so  Wust)  die 
NATO-Konzeption  der  Sicherheit  durdi 
„Abschreckung  und  Entspannung“  nicht  län¬ 
ger  ausreichend.  Wenn  der  Frieden  auch  in 
Zukunft  erhalten  bleiben  soll,  so  müsse  die 
Allianz  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  wieder¬ 
herstellen.  Dies  könne  jedoch  nur  durch  ge¬ 
zielte  und  massive  Rüstungsanstrengungen 
aller  NATO-Staaten  erreicht  werden.  Um 
jedoch  ein  solches  Programm  überhaupt  rea¬ 
lisieren  zu  können,  benötige  man  eine  er¬ 
höhte  Verteidigungsbreitschaft  aller  Bürger 
in  Europa.  Denn  ohne  den  Willen,  die  Frei¬ 
heit  erhalten  zu  wollen,  werde  der  Westen 
nicht  überleben  können.  Max  Brückner 


Jagdszenen  aus  dem  Unterholz 
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Zweiter  Weltkrieg: 


Rüge  des  „Stern“  beantragt 

Der  aus  der  „DDR“  ausgebürgerte  Niko 
Hübner  hat  beim  Deutschen  Presserat  bean¬ 
tragt,  die  Berichterstattung  des  „Stern“  über 
ihn  und  seine  Zusammenarbeit  mit  der  „Ar¬ 
beitsgruppe  für  Mensdienrechte"  und  deren 
Vorsitzenden  Wollgang  Mteczkowski  zu  rü¬ 
gen.  Hübner  hat  in  den  Antrag  auch  die 
Weigerung  des  „Stern“  einbezogen,  eine 
Gegendarstellung  abzudrucken.  Der  Bericht 
des  Magazins  sei  irreführend  und  widerspre¬ 
che  den  Tatsachen.  „Stern“-Redakteure  hät¬ 
ten  versucht,  ihn  gegen  eine  sechsstellige 
Summe  für  einen  Exklusivbericht  unter  Ver¬ 
trag  zu  nehmen.  Er  sei  dann  als  „verkrachte 
Existenz"  hingestelll  worden. 

Betriebsrente 

Johannes  Koppe,  58,  Atomphysiker  in  der 
Bundesrepublik,  bis  er  seiner  Verhaftung 
als  „DDR“-Spion  entging  und  in  die  Heimat 
seiner  Auftraggeber  entwich,  meldete  sich 
jetzt  wieder  bei  seinem  Hamburger  Arbeit¬ 
geber.  In  einem  Brief  an  die  Hamburgischen 
Elektrizitätswerke  (HEW)  bat  er  um  ein  Füh¬ 
rungszeugnis!  außerdem  meldete  er  seine 
Ansprüche  auf  eine  Betriebsrente  an. 

Siegesdenkmal  in  Stettin 

Zum  40.  Jahrestag  des  Ausbruchs  des 
Zweiten  Weltkrieges,  der  Polen  schließlich 
in  den  Besitz  der  pommerschen  Hafenstadt 
Stettin  gebracht  hat,  wird  auf  einem  zentra¬ 
len  Platz  der  Oderstadt  ein  riesiges  Denk¬ 
mal  als  „Symbol  der  Einheit  der  Generatio¬ 
nen  von  Polen“  errichtet. 


.  r’onpration  seien  derartige  z,wenei 

„Die  Akten  berichten  schreckliche  Ereig-  von  der  Universität  in  Amsterdam  erarbeitet  sehen  c  aewesen.  Doch  im  Laufe  sei- 

nisse.“  Diese  außerordentlich  beachtens-  hat.  Der  Bericht  trägt  den  rein  sachlichen  unumgang  a  rbeit  mit  den  Akten  und 

werte  Feststellung  des  US-amerikanischen  Titel  „Die  Wehrmacht-Untersuchungsstelle  ner  un  j  y i  Amerika,  Holland  und 

Historikers  und  Völkerrechtlers  Dr.  Alfred  und  behandelt  auf  480  Seiten  die  Unrechts-  Archiven  1  ^lieBlich  durch  die  sich 

M.  de  Zayas  bezieht  sich  nicht,  wie  es  bei  taten  der  Alliierten  während  des  Zweiten  der  wc.  R„framina  VOn  rund  300  ehe¬ 
ähnlichen  Äußerungen  sonst  meist  der  Fall  Weltkrieges.  “wnSfem  undTeugen  zeige  sich,  daß 

ist,  auf  von  Deutschen  begangene  Untaten,  Um  lediglich  zwei  Beispiele  aus  der  Authentizität  dieser  Unterlagen  nicht 

sondern  vielmehr  auf  grausame  Verbrechen  FÜU  der  umfayngreichen  Unterlagen  anzu-  anzuzWeifeln  sei.  Die  Wehrmacht- 

und  zahlreiche  V oUcerrechtsverletzungen  lühren,  sei  zunac4t  einmal  die  Versenkung  u„  ersuchungsstelle  habe  eine  „gewissen- 
von  sei  en  der  Alliierten  wahrend  des  Zwei-  des  Lazarettsdliffes  „Tübingen“  am  18.  No-  ^fte  und  justizkonforme  Dokumentation  be¬ 
ten  Weltkrieges.  vember  1944  in  der  Adria  genannt.  Zwar  trjejjen“.  Dr.  de  Zayas  und  sein  Kollege 

Zu  dieser  wahrlich  harten  Erkenntnis  ge-  hatte  die  britische  Regierung  die  3500  BRT  führen  dies  nicht  zuletzt  auch  darauf  zurück, 
langte  Dr.  de  Zayas  infolge  seiner  wissen-  große  „Tübingen"  als  Lazarettschiff  aner-  daß  dje  Leiter  dieser  Behörde,  Johannes 
schaftlichen  Auswertung  von  226  Aktenbän-  kannt,  doch  hinderte  diese  Tatsache  briti-  Gosche,  und  dessen  Vorgesetzter,  der  Chef 
den  der  ehemaligen  „Wehrmacht-Unter-  sehe  Flugzeugpiloten  keineswegs,  dieses  der  Wehrmachtsrechtsabteilung,  Dr.  Rudolf 
srdiungsstelle  beim  Oberkommando  Wehr-  Verwundetentransportmittel  zu  bombardie-  Lehmann,  nicht  Mitglieder  der  NSDAP  wa- 
macht“,  von  denen  man  selbst  noch  viele  ren,  was  vielen  Menschen  das  Leben  kostete.  ren  uncj  dies,  obwohl  sie  eine  hohe  Stellung 

Jahre  nach  dem  Zusammenbruch  glaubte,  .  .....  j4..  bekleideten 

sie  seien  vernichtet  worden.  In  Wahrheit  je-  Noch  weitaus  ersdm  ‘«nder  be  drten  d  e  bekleideten. 

doch  waren  sie  von  US-Truppen  beschlag-  Akten  dar  Wehmacht-Untersuchungsstelle  Dje  Autoren  des  Buches  mochten  jeden- 
nahmt  worden  und  befanden  sidi  bis  zu  ihrer  uber  Verbrechen,  die  der  sowjet.sAen  Ar-  faUs  eindeutig  klarstellen,  daß  dieses  Werk 
Herausgabe  im  Jahre  1968  im  Washingtoner  “f.e  ^geschrieben  wurden.  Der  Rußland-  nidu  geschrieben  wurde  um  Schuld  zu  ver- 
Nationalarchiv  unter  Verschluß.  Danach  fe,dzu9 (hatte  kai uml begonnen  da  fand  man  teiien,  sondern  es  sei  im  Sinne  wissenschaft¬ 
übergab  man  die  Dokumente  dem  Bundes-  mLembero  die  Leichen  von  3500  ermordeten  Verantwortung  mit  den  Worten  de 

und  Militärarchiv  in  Freiburg.  P°le"  ’ und  wrstuiniMlto S'r  ZaYas  folgendermaßen  zu  werten:  „Auf  kei- 

J  sehen  Soldaten.  Selbst  Frauen  und  Kinder  nen  Fall  darf  man  die  Verbrechen  der  Nazis 

Nachdem  bekannt  wurde,  daß  diese  Akten  verschonte  man  bei  dieser  Untat  nicht.  Die-  und  der  Alliierten  gegeneinander  aufrech- 
noch  existieren  und  in  der  Bundesrepublik  ser  Vorfall  sei  nach  den  Akten  der  Unter-  nen  Doch  bestätigt  das  meiner  Studie  zu- 
Deutschland  archiviert  sind,  forderte  der  suchungsstelle  jedoch  bei  weitem  nicht  als  n(le  neqende  Material,  daß  alle  Streit- 
CDU- Abgeordnete  Heinrich  Windelen  die  einzige  Ausschreitung  der  sowjetischen  Ar-  ?äfte  der  Versuchung  erliegen,  sich  über 
Bundesregierung  auf.  diese  der  öffentlich-  mee  zu  werten,  vielmehr  stelle  dieses  Ver-  vöikerredltiidle  Schranken  hinwegzusetzen 
keil  zugänglich  zu  machen  Doch  Bonn  wei-  brechen  nur  den  Auftakt  für  einen  Reigen  und  dje  Regeln  der  Menschlichkeit  zu  miß- 
gerte  sich  weiterhin,  der  Bevölkerung  Ein-  ähnlicher  Untaten  dar,  deren  Zahl  in  die  ,  .  „rc.  :  _„i  Krien  entfesselt 

«„„derU  gehe. 

aufschlußreichen  Unterlagen  zu  gewahren.  ■  _  .  ,  .  c 

Der  amerikanische  Rechtsgelehrte  zwei-  alle  Volker  der  Erde  gleichermaßen  bezieht, 

Dr.  de  Zayas  dagegen  stieß  auf  die  um-  fejte  anfänglich  selbst  an  der  Glaubwürdig-  das  auf  der  Grundlage  der  Veranlagung  des 
strittenen  Aktenbände  während  seiner  wis-  keit  dieser  Unterlagen.  Schon  aufgrund  sei-  Menschen  generell  beruht  und  sich  nicht 
senschaftlichen  Recherchen  für  eine  Doku-  ner  Herkunft  und  seiner  Zugehörigkeit  zu  lediglich  mit  dem  Verteilen  des  „Schwarzen 
mentation  über  die  völkerrechtswidrige  Ver-  einer  dem  Hitler-Regime  gegenüber  kriti-  Peters“  zufrieden  gibt.  Claudia  Schaak 
treibung  der  Deutschen  aus  ihren  ange¬ 
stammten  Heimatgebieten  im  Osten  Deutsch¬ 
lands.  Schon  dieses  Werk  des  amerikani¬ 
schen  Historikers  und  Völkerrechtlers,  der 
seit  einigen  Jahren  an  der  Universität  in 
Göttingen  tätig  ist,  fand  weit  verbreitete 
Beachtung. 

Nun  erscheint  in  diesen  Tagen  ein  neues 
Buch  des  amerikanischen  Geschichtswissen¬ 
schaftlers,  das  er  gemeinsam  mit  seinem 

holländischen  Kollegen  Dr.  Walter  Rabus  Athen  fnp)  —  Amerikanische  Militärlast-  Die  persisch-amerikanische  Krise  hat  für 

wagen  bewegen  sich  von  West-  nach  Ost-  lange  Zeit  das  Ansehen  der  USA  angeschla- 

kreta.  Von  dem  großen  Versorgungslager  gen.  Daran  wird  sich  selbst  dann  nichts 

Schulbuchempfehlungen :  in  der  Suda-Bucht  bringen  sie  Versorgungs-  ändern,  wenn  Khomeini  dieser  Tage,  im 

-  güter  aller  Art  nach  Gournes,  im  Osten  der  Rausch  seines  Sieges  bei  der  Abstimmung 

t  1  _  li»  n  i  _  Insel.  Dort  befindet  sich  eine  große  Luft-  um  die  neue  theokratische  Verfassung,  die 

I  •PllI'GPn  IQTin  mir  HlP  Waffenbasis,  der  äußerste  Stützpunkt  des  Geiseln  freilassen  sollte.  Carter  hat  sich  als 

lyvltvOl/lllAliU  W11VJ.  Ulv  UU1IU1C  Westens  in  der  Nähe  der  aufrührerischen  Zauderer  erwiesen,  so  oder  so.  Zudem  hat 

,  ,  ,  i  r,  ,  islamischen  Welt.  Außerdem  verließ  gerade  diese  Krise  auch  eine  Schwäche  der  NATO 

üffensem  der  deutschen  r  rage  in  Schulbüchern  und  Atlanten  jetzt  der  Lenkwaffenkreuzer  der  US-Navy,  zutage  gefördert.  Nicht  nur  wegen  des 

„  r  .  _  .  ,  ,  .  ...  ,  ...  „  Albany,  Flaggschiff  der  6.  US-Flotte  im  Mit-  schwierigen  Verhältnisses  zwischen  Grie- 

Bonn  —  In  der  Bonner  Landesvertretung  Schulbuchkommission  nicht  zulassen  durften, 

von  Rheinland-Pfalz  fand  eine  Zusammen-  was  die  Sowjetunion  oder  die  eigene  Ge- 
kunft  des  Ständigen  Rates  der  Ostdeutschen  schichte  belastet,  werde  die  Mitschuld  Sta- 
Landsmannschaften  mit  Vertretern  der  Kul-  lins  an  der  Entfesselung  des  Zweiten  Welt- 
tusministerien  der  CDU/CSU-geführten  Bun-  kriegs  verschwiegen,  die  Vertreibung  von 
desländer  statt.  Den  Vorsitz  hatten  die  rhein-  Millionen  Deutschen  als  Bevölkerungsver- 
land-pfälzische  Kultusministerin  Dr.  Hanna-  Schiebung  verniedlicht  und  die  Teilung 
Renate  Laurien  und  der  Vorsitzende  des  Deutschlands  als  rechtens  dargestellt. 

Ständigen  Rates,  Dr.  Herbert  Hupka  MdB.  Frau  Laurien  erklärte,  die  Schule  besitze 
Themen  waren  der  Beschluß  der  Kultusmini-  die  verfassungsrechtliche  Aufgabe,  das  Be- 
sterkonferenz  vom  23.  November  1978  über  wußtsein  von  der  deutschen  Einheit  und  den 
„Die  deutsdie  Frage  im  Unterricht"  und  die  Willen  zur  Wiedervereinigung  in  Frieden 
deutsch-polnischen  Schulbuchempfehlungen,  und  Freiheit  wachzuhalten.  Deshalb  müßten 
Zu  Beginn  des  Gesprächs  erklärte  Dr.  Hupka,  Schulbücher  und  Atlanten  geeignet  sein,  ein 
die  deutsch-polnischen  Schulbuchempfehlun-  einheitliches  Deutschlandbild  zu  vermitteln 
gen  seien  das  Ergebnis  eines  Kompromisses  und  das  Offensein  der  deutschen  Frage  zu 
zwischen  Demokraten  und  Abgesandten  dokumentieren.  Die  deutsch-polnischen 
einer  kommunistischen  Diktatur.  Dieser  Schulbuchempfehlungen  und  ihre  Inhalte 
Kompromiß  sei  auf  Kosten  der  geschieht-  dürften  nicht  als  feststehendes  Dogma,  son- 
lidien  Wahrheit  zustande  gekommen.  Da  die  dem  müßten  als  Beginn  einer  breiten  und 
polnischen  Vertreter  der  deutsch-polnischen  sachlichen  Diskussion  angesehen  werden. 


Goethe-Institut 

Das  Goethe-Institut  zur  Pflege  der  deut¬ 
schen  Sprache  unterhält  113  Zweigstellen 
in  aller  Welt.  Bei  den  17  Zweigstellen  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  ist  ein  ständi¬ 
ger  Zustrom  von  Ausländern  zu  verzeich¬ 
nen,  die  Deutsch  lernen  wollen.  Da  das  Insti¬ 
tut  kostendeckend  arbeiten  muß,  will  es  die 
Bundesländer  um  Zuschüsse  für  Stipendien 
an  Ausländer  bitten.  Das  teilte  General¬ 
sekretär  Horst  Harnischfeger  mit. 

Bukarest 

Rumäniens  Hauptstadt  Bukarest  dürfte  die 
Metropole  eines  kommunistischen  Staates 
sein  (die  „DDR“  ausgenommen),  in  der  die 
meisten  Deutschen  leben:  Unter  den  1,7  Mil¬ 
lionen  Einwohnern  sind  mindestens  8000 
Siebenbürger  Sachsen  und  Banater  Schwa¬ 
ben. 


Zur  Krise  in  Mittelost 


Amerikaner  zum  Gegenschlag  bereit 

US-Luftwaffe  und  Kriegsschiffe  um  Kreta  und  Zypern 


.Khomeni  befiehl,  wir  folgen! 


Forrestal  Position  in  der  Nähe  Zyperns  be-  9nb9en<  *.n  der  iranischen  Hauptstadt  als 
zogen  haben.  f^T  9effiert  2U  werden.  Sein  „Heldentum" 

c  ,  besteht  darin,  daß  er  den  gestürzten  Schah 

Es  handelt  sich  bei  alledem  um  unüber-  von  Iran,  Reza  Pahlewi,  Anfanq  der  Woche 
sehbare  Indizien,  daß  die  iranisch-amerika-  als  „Gauner"  bezeichnet  und  «:irh  damit  auf 
nische  Krise  einer  gewaltsamen  Entschei-  die  Ebene  der  Sowjetpresse  begebSi  hat 
düng  zutreibt.  Die  geplanten  Operationen  die  den  Schah  als  „Verbrecher"  bezeichnet’ 
werden  offensichtlich  aus  den  amerikani-  Diplomaten  in  Paris  weisen  darauf  hin  daß 
sehen  Flugzeugträgern  im  Indik,  im  Vorfeld  Reza  Pahlewi  bis  zu  seinem  Sturz  sSWohl 
der  persischen  Gewässer,  sowie  aus  Kreta  von  führenden  Kreisen  der  USA  hofiert  als 
und  Zypern  geplant.  Auf  der  geteilten  Insel  auch  von  der  Sowjetregieruna  mit  Resnekt 
unterhalten  die  Briten  zwei  Luftwaffen- und  behandelt  wurde  J  9  Respekt 
Marinestützpunkte.  Kreta  und  Zypern  sind  Die  Äußerunm.n  „  , 

der  erste  christliche  Vorposten  im  Vorfeld  Wahl r^se  nefanJi.  Kf n.nedysj  dle  auf  einer 
der  islamischen  Welt  —  wer  hat  je  gedacht,  sung  von  Reohirifi  Smd'  S‘nd  nadl  Auffas* 
daß  im  20.  Jahrhundert  dies  noch  von  Be-  larität  des^ÄS  9,e?,gnet-  der  Popu- 
deutung  sein  könnte?  Die  Türkei  hat  sich  Abbruch  zu  tun  un?sU,tter>en  Politikers 
dagegen  geweigert,  den  Amerikanern  ihre  Präsident  CartoVn bat  sidl  audl 
Basen  für  Operationen  gegen  den  benach-  niert  Ex  S^h *1 nu*! Wlederwahl  nomi- 
barten  Iran  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  wie  möalfch *Pah ,ewi  mödUe  so  bald 
Oberbefehlshaber  der  NATO,  Rogers  der  smnimnV  d  rU?A  Vet  assen'  unl  M  Ent' 
in  der  vergangenen  Woche  überraschend  in  TeheranVlfd  ^eiselaffare  beizutragen.  In 
Ankara  erschien,  konnte  offenbar  die  Tür-  p!„„  v  i  rd  bezweifelt,  daß  sich  hieraus 
ken  nicht  umstimmen.  ,  .e,si?rung  d*r  Beziehungen  zwi- 


Beim  Wort  nehmen 


W  ie  deutsche  Politiker  in 


wenigen  Jahren  ihre  Meinung  ändern 


VON  Dr.  HEINZ  GEHLE 


„Ein  Monument  ist  errichtet.  Die  Hundert¬ 
tausende,  die  alljährlich  nach  Berlin  und  in 
die  Mitte  Deutschlands  kommen,  sollen  es 
mit  eigenen  Augen  sehen:  Hunderte  von 
Kilometern  lang  Minenfelder,  genau  wie  im 
Krieg!  Wachtürme  mit  schießbereiten  Solda¬ 
ten,  genau  wie  im  Krieg!  überall  Stachel¬ 
draht,  genau  wie  im  Krieg!  Jeden  Tag  wird 
daran  gearbeitet,  das  Schußfeld  zu  erwei¬ 
tern,  damit  Deutsche  ungehindert  auf  ihre 
Brüder  schießen  können.  Quer  durch  Berlin 
zieht  sidi  die  Mauer  —  eine  blutbefleckte 
Mauer!  Wieviel  junges  Leben  ist  hier  sinn¬ 
los  verblutet,  genau  wie  im  Krieg!  .  .  .  An 
der  Mauer  findet  die  Freiheit  ihr  Ende!  Es 
bedarf  hier  nur  noch  eines  Satzes.  Wir  spre¬ 
chen  immer  von  Flüchtlingen.  Und  wir  wer¬ 
den  es  auch  weiterhin  tun.  Denn,  wenn  sie 
nun  zu  uns  kommen,  verwundet,  vielleicht 
mit  abgerissenen  Gliedern,  die  sie  im  Mi¬ 
nenfeld  haben  lassen  müssen,  durchnäßt, 
weil  sie  Flüsse  haben  durchschwimmen  müs- 


wird  im  kommunistischen  Sinne  zur  Ware 
erniedrigt,  deren  Kaufpreis  zu  politischen 
Zwecken  eingesetzt  wird.  Der  Zeitpunkt  ist 
gekommen,  an  dem  mehr  denn  je  der  Miß¬ 
brauch  der  Menschlichkeit  aufgezeigt  wer¬ 
den  muß,  mit  dem  die  Kommunisten  der 
„DDR"  unter  starker  Unterstützung  der  So¬ 
wjetunion  den  „zweiten  deutschen  Staat“ 
die  internationale  Anerkennung  erwirkten. 

Am  29.  August  1972  löste  nachfolgendes 
Bekenntnis  des  Ost-Berliner  Philosophie- 
Professors  und  Mitglieds  des  ZK  der  SED, 
Alexander  Abusch,  bei  den  Wissenschaftlern 
und  Teilnehmern  am  9.  internationalen  He¬ 
gel-Kongreß  noch  betretenes  Schweigen  aus: 
„Wir  sind  stolz  auf  die  Mauer,  die  in  Berlin 
die  Grenze  unserer  Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Republik  bildet,  und  die  Mehrheit 
unserer  Bevölkerung  ist  der  Meinung,  daß 
die  Berliner  Mauer  schon  viel  früher  hätte 
errichtet  werden  müssen.“ 


Einstimmig  nahm  die  „DDR“-Volkskammer  am  27.  September  1974  den  Antrag  des  SED- 


Chefs  Erich  Honecker  an,  den  Begriff  „Deutsche  Nation"  aus  der  „DDR"-Verfassung 
zu  streichen.  Unser  Bild  zeigt  den  Staatsrat,  den  Ministeriat  und  das  Präsidium  wäh¬ 
rend  der  Abstimmung  durch  Erheben  von  den  Plätzen.  Von  rechts  Erich  Honecker  und 


Staatsratsvorsitzender  Willi  Stoph 


sen,  völlig  erschöpft  von  der  Nervenanstren- 
gung,  den  Schüssen  ihrcv  deutschen  Brüder 
auszuweichen  — ,  dann  ist  das  in  der  Tat  das 
erschütternde  Bild  von  Menschen  auf  ver¬ 
zweifelter  Flucht.  Aber  wir  wollen  nie  ver¬ 
gessen,  daß  es  Menschen  sind,  die  von  ihrem 
verbrieften  Recht  Gebrauch  machen,  ihre 
Heimat  zu  verlassen.  Stacheldraht  und 
Mauer  sind  es,  die  aus  freien  Menschen 
Flüchtlinge  und  aus  deutschem  Land  ein 
riesiges  Konzentrationslager  machen.  Wo 
die  Mauer  ist,  da  ist  die  Freiheit  zu  Ende!" 

Kann  es  ergreifendere  Worte  geben,  um 
die  Lage  Deutschlands  zu  schildern,  als  jene 
aus  dem  Bittgottesdienst  von  Bischof  D.  Otto 
Dibelius  in  der  Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis- 
kirche  in  Berlin  am  13.  August  1964?  Vor 
genau  15  Jahren  gesprochen,  haben  sie  noch 
nichts  von  ihrer  bitteren  Wahrheit  verloren. 
Neue  Gesetze  und  Anordnungen  in  Mittel¬ 
deutschland,  der  gegenwärtigen.  „DDR"J.las- 
sep*  beTürdUen,  daß  sich:  d|$  yjjfjJiJveit  ^r?  A 
stärkt.  Während  auf  das  Schicksal  einiger 
prominenter  Persönlichkeiten  mit  Recht  hin¬ 
gewiesen  wird,  die  dte'l’r^iheit  der  Rede 


Heute  haben  sich  viele  Menschen  —  auch  Deutschland  abhielt,  am  13.  August  1964,  er-  nur  der  Einheit,  sondern  vor  allem  auch  der 
verantwortliche  Politiker  —  in  der  Welt,  klärte  der  Regierende  Bürgermeister  von  Freiheit,  in  deren  Namen  Ihr  Land  und  das 
an  die  Mauer  und  ständig  neues  Unrecht  Berlin,  Willy  Brandt:  „Die  Mauer  muß  über-  unsere  fest  verbündet  sind  ...  Wir  Deutschen 
gewöhnt,  obwohl  sie  sich  nicht  genug  auf  wunden  werden.  Deutschland  muß  vereinigt  können  unsere  Verpflichtungen,  die  Freiheit 
die  Freiheit  berufen  können.  Diese  Gewöh-  werden,  damit  zusammengefügt  wird,  was  der  westlichen  Welt  zu  bewahren,  nur  dann 
nung  und  eine  damit  verbundene  Gleich-  zusammengehört.  Um  diesen  Weg  muß  ge-  erfüllen,  wenn  wir  der  Zuverlässigkeit  und 
gültigkeit,  die  tarnend  mit  „Friedenswille“  rungen  werden,  im  großen  und  kleinen.“  der  Vertragstreue  unserer  Verbündeten  ganz 
und  Bemühung  um  „Entspannung"  umschrie-  Auf  dem  8.  Deutschlandtreffen  des  Verban-  sicher  bleiben.  Ich  appelliere  an  Sie  dring- 
ben  wird,  sind  es,  die  die  Kommunisten  unter  des  der  Heimkehrer  in  Hamburg,  am  14.  Juni  lieh,  ihre  Aussage  zugunsten  der  unseren 
Führung  der  Sowjetunion  zu  immer  ent-  1969,  hörte  man  von  Bundesminister  Brandt:  Ländern  gemeinsamen  Überzeugungen  zu 
schiedeneren  Bemühungen  anspornen,  ihr  „Erfüllungspolitik,  Preisgabe  der  eigenen  rf>vidieren!“  Die  erbetene  Klarstelluna  er¬ 
ziel  -  die  Weltherrschaft  -  zu  erreichen.  Interessen  wäre  Selbstmord.  Ich  bin  gegen  Jo£te  fasi postwendend  ‘UarS'e"Ung  *F 
Dabei  beobachten  sie  sehr  aufmerksam,  daß  Selbstmord."  Für  Menschen,  die  Worte  noch 

freie  Politiker  schnell  beschwichtigende  in  ihrem  ursprünglichen  Sinne  verstehen,  Der  Mut  zum  Einsatz  für  Deutschland,  der 
Worte  finden,  wenn  sie  eigentlich  Übergriffe  muß  Brandt  nach  der  Erfüllungspolitik  der  nur  noch  selten  zu  beobachten  ist,  mag  uns 
oder  vertragliche  Verletzungen  verurteilen  „Ostverträge"  sich  selbst  gerichtet  haben.  Hoffnung  geben.  So  erfüllt  auch  mit  Hoff- 
müßten.  Berlin  bietet  dafür  einen  lebhaften  In  dieser  Auffassung  werden  sie  bestärkt,  nung,  was  am  7.  August  1979  von  Franz 
Anschauungsunterricht.  Seit  dem  Vier-  wenn  nur  zwei  seiner  Aussagen  gegenüber-  Josef  Strauß  im  „Südfunk“  zu  hören  war: 
Mächte-Abkommen  über  Berlin  vom  3.  Sep-  gestellt  werden.  Am  17.  Juni  1961  sagte  er:  „Ich  habe  bei  meinem  Gespräch  mit  General- 
tember  1971  sprechen  die  Kommunisten  wie  „Die  Sowjetunion  hat  das  Deutschlandpro-  Sekretär  Breschnew  eben  auch  in  aller  Offen- 
selbstverständlich  nur  noch  von  der  Vier-  blem  auf  den  Tisch  gelegt  mit  dem  Ziel,  das  heit  gesagt,  wir  werden  uns  nie  mit  der 
Mächte-Stfidt  West-Berlin..  So  hieß  es  am  Siegel  zu  bekommen  für  die  deutsche  Tei-  Teilung  der  deutschen  Nation  in  zwegNatior 
3!  Jdnf  1979  im  «oVi/eti&heri  Sender  „Radio  lung  .  .  .  Diese  Herausforderung  kann  nur  nen,  in  eine  angeblich  kapitalistischedm  We- 


für  sich  fordern,  erleiden  viele  Menschen, 
die  oft  nur  den  Wunsch  äußerten,  von  einem 


Brandt  1969:  „Erfüllungspolitik,  Preisgabe  der  eigenen  Interessen  wäre  Selbstmord’’ 


Teil  Deutschlands  in  den  anderen  überzu- 


Not  und  Elend.  Ihnen  bleibt  die 


siedeln 

sch w adie  Hoffnung  vielleicht  viel  später  als  Frieden  und  Fortschritt":  „Vor  sieben  Jah- 
jene  mit  den  großen  Namen  einmal  mit  rem,  am  3.  Juni  1972,  trat  das  Vier-Mächte- 
liohen  Geldbeträgen  der  Bundesrepublik  Abkommen  über  West-Berlin  in  Kraft  .  .  . 
Deutschland  freigekauft  zu  werden.  Für  den  Es  wurde  zu  einem  wichtigen  Dokument, 
betroffenen  Menschen  ist  dies  ein  großes  das  auf  die  Verbesserung  des  politischen 
Glück,  für  eine  fortschrittsgläubige  Mensch-  Klimas  in  Mitteleuropa  abzielt.  Im  Vier- 
heit,  die  sich  besonders  gern  Utopien  hin-  Mächte-Abkommen  wird  konstatiert,  daß 
gibt,  ist  jeder  einzelne  Fall  ein  beschämen-  West-Berlin  kein  Bestandteil  der  Bundes- 
des  und  unwürdiges  Schauspiel.  Der  Mensch  republik  Deutschland  ist  und  nicht  von  ihr 

verwaltet  werden  kann.  Das  ist  die  grund- 

_  legende  Bestimmung,  die  sowohl  die  Staa- 

AM  ten  als  auch  die  internationalen  Organisa- 
•  tionen  einhalten  müssen."  Einen  Monat  spä- 

B®  II  tor,  am  6.  Juli  1979,  griff  „Radio  Frieden 
M  mJ  und  Fortschritt"  dieses  Thema  wieder  auf 


sten  und  eine  angeblich  sozialistische  im 
Osten,  abfinden.  Die  Deutschen  seien  eine 
Nation,  und  diese  eine  Nation  könne  auch 
nicht  durch  solche  Versuche  etwa  künstlich 
in  zwei  Nationen  gespalten  werden.  Hier 
würde  die  Geschichte  das  letzte  Wort  spre¬ 
chen,  und  ich  bin  überzeugt,  daß  die  Ge¬ 
schichte  ihr  letztes  Wort  zu  unseren  Gunsten 
sprechen  wird." 

Wer  diese  Sprache  verurteilt  und  Men¬ 
schen,  die  sie  sprechen,  zutiefst  beleidigt, 
muß  sich  fragen  lassen,  welcher  Staat  ihm 
vorschwebt.  Nur  ein  Staat  ohne  jede  Selbst¬ 
achtung  kann  folgende  Ausführungen  des 
Finanzsenators  von  Bremen,  Dr.  Henning 
Scherf,  ohne  schärfste  Zurückweisung  gelten 
lassen:  „Stellen  Sie  sich  vor,  einer  wie  Car¬ 
stens,  den  ich  nicht  mag,  an  der  Spitze  des 
Staates,  dann  Stücklen  als  Bundestagspräsi¬ 
dent  und  schließlich  Strauß  als  Kanzler.  Das 
ist  doch  ein  Alptraum.  Für  mich  wäre  das 
so,  als  ob  dieser  Staat  dann  an  eine  Gang 
abgetreten  würde. "  Wer  Worte  deuten  kann, 
sieht  drei  maßgebliche  Politiker  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  als  Mitglieder  einer 
kriminellen  Verbrecherbande  bezeichnet. 
Hier  ist  der  Bogen  überspannt!  Jeder  Deut¬ 
sche,  der  sein  Vaterland  liebt,  erwartet  von 
Scherf  und  seiner  Partei  für  ihn  eine  Ent¬ 
schuldigung  in  aller  Form.  Die  beleidigten 
Persönlichkeiten  zeichnen  sich  dadurch  aus. 
daß  sie  sich  immer  und  immer  wieder  zur 
deutschen  Nation  bekennen.  So  wie  es  ein 
Regierender  Bürgermeister  Berlins,  Ernst 
Reuter,  wie  ein  Vermächtnis  kurz  vor  sei¬ 
nem  Tode  am  30.  August  1953  auf  einer  SPD- 
Kundgebung  im  Berliner  Sportpalast  tat: 
„Die  Einheit  Deutschlands  und  seine  Frei¬ 
heit  sind  und  bleiben  das  unverrückbare  Ziel 
auch  der  Berliner  Sozialdemokraten.  Alles 
und  das  Letzte  werden  wir  hergeben,  um 
dieses  Ziel  zu  erreichen  in  der  sicheren  Über¬ 
zeugung,  daß  wir  damit  die  Bahn  freimachen 
für  ein  sozial  gesichertes,  besseres,  glück¬ 
licheres  und  friedliches  Land.  Es  lebe  die 
deutsche  Einheit!  Es  lebe  die  deutsche  Frei¬ 
heit!“  Mehr  denn  je  wird  es  darauf  ankom¬ 
men,  auf  die  Worte  der  Politiker  zu  hören. 
Wer  aufmerksam  zuhört,  wird  bald  wissen, 
wer  hinter  seinen  Worten  steht.  Deutschland 
braucht  Politiker,  die  ihr  Wort  halten. 
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Aktionen: 

Dunkler 


Bildschirm 


An  irgendeinem  Tag  in  den  nächsten 
Wochen  werden  unsere  Bildschirme 
dunkel,  unsere  Damplradios  stumm 
bleiben.  Die  gewerkschallsähnliche 
Rundtunk-,  Fernseh-,  Filmunion  der 
bei  den  öl/enllich-rechllichen  Anstal¬ 
ten  Beschäftigten  will  es  so,  lalls  sich 
Niedersachsen,  Schleswig-Holstein 
und  Hamburg  nicht  aul  den  Fortbe¬ 
stand  des  Norddeutschen  Rundtunk s 
einigen  können.  Und  da  eine  solche 
Einigung  von  Tag  zu  Tag  unwahr¬ 
scheinlicher  wird,  müssen  wir  also  der 
Aktion  dunkler  Bildschirm  gelaßt  ins 
Auae  blicken. 

Wie  schön,  möchte  man  bei  dem 
ersten  Gedanken  daran  ausruien.  Eini¬ 
ge  Stunden  Fernsehlreiheit  kann  lür 
manchen  geplagten  Familienvater,  lür 
viele  gestreßte  Hauslrauen  eine  linde 
Wohltat  sein,  zudem  dann  auch  die 
meist  in  die  Küche  verbannte  Dauer¬ 
berieselung  aus  dem  Transistorgerät 
auihörl.  Auch  Bundeskanzler  Schmidt 
wird  es  den  Rundtunk-  und  Fernseh¬ 
machern  zu  danken  wissen,  daß  sie 
aul  diese  Weise  seiner  Vorstellung 
von  einem  lernsehtreien  Tag  in  der 
Woche  etwas  näherrücken. 

Freilich  ist  neben  dem  verlassungs- 
rechtlichen  Problem  eines  solchen 
Streiks  auch  sein  Zeitpunkt  zu  klären. 
Wann  und  wie  soll  welches  Programm 
in  Dunkelheit  versinken ?  Vielleicht 
Gerhard  Löwenthal  an  einem  Mitt¬ 
wochabend?  Der  Gipfelpunkt  der  Per¬ 
version  wäre  es  freilich,  wenn  der 
Streik  uns  etwa  um  „ Panorama '  oder 
einen  jener  sozialkritischen  Filme  aus 
der  Arbeitswelt  brächte,  die  neben  den 
vielen  Reprisen  bekannter  Streifen 
aus  Uralt-Amerika  last  die  einzige 
Eigenschöpfung  unserer  Anstalten 
sind. 

Man  sieht,  die  Rundlunk-  und  Fern¬ 
sehleute  haben  bei  ihrem  Streik  ganz 
andere  Möglidikeiten  der  Eskalation 
als  etwa  die  Müllmänner.  Diese  kön¬ 
nen  uns  nur  aut  unserem  Müll  sitzen 
lassen.  Jene  können  aus  ihrer  Drohung 
last  ein  Versprechen  machen.  Hier  ein 
Vorschlag  zur  Güte:  Wie  wäre  es, 
wenn  die  Aktion  dunkler  Bildschirm 
mit  dem  Christtest  zusammenfiele, 
und  die  Nation  damit  die  seltene  Ge¬ 
legenheit  zu  einem  Weihnachtslest 
alter  Art  in  der  Familie  erhielte? 

Kurt  Westphal 


Streiflichter: 


Marion  Gräfin  Dönhoff  wurde  70 


Huldigungen,  gewürzt  mit  attischem  Salz  -  von  Clemens  J.  Neumann 

minierung  der  Publizistin  als  Bundespräsi-  teifreund  Kathen  dem ‘ 

dentin.  die  sie  nicht  einmal  ganz  abschlägig  ^“^^Si^en’.Massenblatt  zu  gründen. 

Das  änderte  sich  mit  Zeit  und  Umstanden, 
vor  allem  aber  nachdem  Bucenus  1962  un 
Konflikt  mit  Adenauer  aus  der  CDU  aus- 
trat.  Nun  wandelte  sich  auch  der  Kurs  des 
Blattes  und  mit  ihr  die  Schreibweise  der  für 
das  politische  Ressort  verantwortlichen  Grä¬ 
fin  Dönhoff.  Schon  1963  publizierte  sie  ihre 
Kritik  an  der  Ära  Adenauer  und  richtete 


Dr.  Dr.  h.  c.  Marion  Hedda  Ilse  Gräfin 
Dönhoff,  geboren  auf  Schloß  Friedrichstein 
in  Ostpreußen,  deren  Vorfahren  seit  Jahr¬ 
hunderten  dort  ansässig  waren  und  die  wie 
Millionen  andere  Deutsche  aus  der  Heimat 
vertrieben  wurde,  studierte  Agrarwissen¬ 
schaftlerin  und  Gutsverwalterin,  durch  Zu¬ 
fall  und  Schicksal  dann  Journalistin  und 
Publizistin  von  internationalem  Rang,  aus¬ 
gestattet  mit  hohen  Ehren  und  Würden, 
wurde  kürzlich  70  Jahre  alt.  Das  nimmt  der 
Grande  Dame  des  deutschen  Journalismus, 
will  man  den  galanten  Huldigungen  der  Kol¬ 
legenschaft  folgen,  niemand  ab,  so  aktiv, 
so  präsent,  so  streitbar  ist  sie  immer  noch, 
die  ehemalige  Chefredakteurin  und  derzei¬ 
tige  Herausgeberin  der  Wochenzeitung  „Die 
Zeit". 

Nicht  viele  Frauen  haben  es  in  der  deut¬ 
schen  Politik  wie  auch  in  der  politischen 
Publizistik  zu  Rang  und  Namen  gebracht. 
Insoweit  steht  „die  Dönhoff"  einzig  da.  Aber 
zwischen  Rang  und  Anspruch,  die  ihr  die 
Zunftgenossen  und  Freunde  unisono  beschei¬ 
nigen,  schimmert  da  und  dort,  selbst  noch 
in  der  „Zeit“,  die  die  Chefin  in  Großformat 
feierte,  ein  wenig  —  um  Gottes  willen  na¬ 
türlich  höfliche  —  Skepsis  durch.  Ob  sich 
Anspruch  und  Leistung  wirklich  nahtlos  dek- 
ken  in  diesem  Falle,  wird  dezent  gefragt, 
nicht  zuletzt  auch  in  Anspielung  auf  die  No- 


beschied.  Wie  immer  es  auch  damit  bestellt 
sein  mag,  niemand,  auch  nicht  ihre  Gegner, 
versagen  der  charakterfesten  und  selbstbe¬ 
wußten  Dame  den  Respekt,  bestätigen  ihr. 
daß  sie  so  wie  sie  ist  und  sich  gibt  „ganz 
echt  ist“,  eine  Qualität,  die  sie  selber  als 
hohes  Lob  ansieht. 

Nicht  zu  zweifeln  daran  ist,  daß  auch  Frau 

Dönhoff  ihrer  Heimat  eine  große,  fast  senti-  —  ---  '  ,  ,  „  Antäf/on  riamaU 

mentale  Abhänglichkeit  bewahrt  hat,  wofür  sich  frühzeitig  au  ‘  ‘  m  s_  umj  An„ 

vor  allem  ihr  berühmter  Fluchtbericht  Zeug-  schon  artikulierten  -P  a  Hpnauer  und 
nis  ablegt,  der  ihr  das  journalistische  Entree  erkennungskurs  der  links  von  Adenauer  upd 
bei  der  „Zeit“  verschaffte  und  der  auch  in  Erhard  angesiedelten  Koalition  ein. 
ihrem  ersten,  der  Heimat  gewidmetem  Budi  Damit  änderte  sich  auch  entscheidend  das 
„Namen,  die  keiner  mehr  nennt",  das  beste  ursprünglich  positive  Verhältnis  der  „Zeit 
Stück  übrigens  dieser  Aufsatzsammlung,  ein-  und  der  Blattleiterin  zu  den  Organisationen 
verleibt  wurde.  der  Vertriebenen.  Schon  1959  allerdings  be- 

Nicht  zu  übersehen  ist  denn  auch,  daß  glückwünschte  sie  den  neugewählten  BdV- 
sidi  schon  früh,  was  Rückkehr  in  ihr  Land  Präsidenten  Krüger  bzw.  den  Bund  der  Ver- 


und  Wiedereinsetzung  in  den  gerechten 
Stand  seiner  Bewohner  betrifft,  bei  der  hoch 
zu  Roß  in  den  deutschen  Westen  „heimge¬ 
kehrten“  Gräfin  Resignation  ausbreitete.  Das 
trat  in  den  fünfziger  Jahren,  als  der  „Zeit“- 
Verleger  Bucerius  noch  die  Richtung  des 
Blattes  bestimmte,  nicht  ausdrücklich  in  Er¬ 
scheinung  und  war  damals  auch  nicht  denk- 
und  druckbar.  Ging  doch  dieser  CDU-Politi- 
ker  Seite  an  Seite  mit  seinem  resoluten  Par- 


Jüngste  Vergangenheit: 

Aus  US-Geheimdokumenten  zitiert 

Was  Willy  Brandt  1944  geschrieben  haben  soll 


In  einer  unserer  letzten  Ausgaben  haben 
wir  einen  Leserbrief  veröffentlicht,  den  der 
frühere  FDP-Vorsitzende  und  Bundesmini¬ 
ster  a.  D.  Dr.  Erich  Mende,  der  heute  der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion  angehört,  an 
die  „Welt  am  Sonntag"  gerichtet  hatte  und 
in  dem  ausgeführt  war,  daß  Willy  Brandt 
während  des  Krieges  dem  amerikanischen 
Geschäftsträger  in  Schweden  Empfehlungen 
hinsichtlich  einer  Nachkriegsbehandlung 
Deutschlands  gegeben  habe. 

Diese  Empfehlungen  sollen  in  Dokumen¬ 
ten  veröffentlicht  sein,  die  der  amerikani¬ 
sche  Diplomat  während  des  Krieges  seinem 
Außenministerium  zugeleitet  hat.  Bisher  ist 
nicht  bekannt  geworden,  daß  Willy  Brandt 
gegen  Dr.  Mende  Strafantrag  gestellt  oder 


Podiumsgespräch: 

Kein  neues  Modell  erkennbar 

Bestandsaufnahme  in  der  Deutschlandpolitik 


aber  diese  ihm  zugeschriebenen  Äußerun¬ 
gen  zurückgewiesen  hätte. 

Nun  läßt  sich  die  „Welt“  aus  Paris  berich¬ 
ten,  der  türkische  Schriftsteller  Nerin  E.  Gun 
habe  dort  ein  neues  Buch  über  den  Zweiten 
Weltkrieg  veröffentlicht,  das  unter  dem  Ti¬ 
tel  „Petain,  Laval  und  de  Gaulle;  Les  secrets 
des  Archives  Americaines“,  das  im  Verlag 
Albin  Michel  in  Paris  erschienen  ist.  ln  die¬ 
sem  Buch  werden  Auszüge  aus  einem  Me¬ 
morandum  wiedergegeben,  das  im  Mai  1944 
von  der  US-Botschaft  in  Stockholm  an  das 
State  Department  in  Washington  übermittelt 
wurde.  Nach  Angaben  von  Gun  war  der 
Verfasser  Willy  Brandt  aus  dem  Memoran¬ 
dum: 

„Wir  bedauern  die  sehr  drastischen  Maß¬ 
nahmen  zutiefst,  die  die  deutsche  Nazi-Re¬ 
gierung  gegen  Juden  und  andere  Minoritä¬ 
ten  ergriffen  hat.  Dennoch  schlage  ich  vor, 
daß  die  Alliierten  die  Rückführung  deut¬ 
scher  Juden  aus  dem  Exil  nicht  begünstigen 
sollten.  Das  liegt  im  Interesse  eines  zukünfti¬ 
gen  demokratischen  Deutschlands.  Das  deut¬ 
sche  Volk  steht  den  Juden  weiter  feindlich 


triebenen  zu  dem  Führungswechsel,  als  wir 
ihr  im  Hamburger  Büro  gegenübersaßen, 
weil  sie  sich  von  dem  eher  zu  Kompromis¬ 
sen  geneigten  neuen  Mann  „mehr  Wirklich¬ 
keitssinn"  auch  in  der  Deutschland-  und  Ost¬ 
politik  der  Vertriebenen  versprach  als  das 
von  den  Herren  Kather,  Manteuffel,  Jaksch 
und  Rehs,  denen  sie  kritisch  gegenüberstand, 
zu  erwarten  war. 

Aber  noch  in  den  sechziger  Jahren  ließ 
sie  es  nicht  zu,  auch  das  muß  um  der  Wahr¬ 
heit  willen  registriert  werden,  daß  die  Ver- 
triebenenverbände,  beispielsweise  in  den 
Auseinandersetzungen  um  die  Evangelische 
Ostdenkschrift,  wie  insbesondere  auch  durch 
die  östliche  Agitation  als  „militante  Revan¬ 
chisten"  geschmäht  und  verdächtigt  wurden. 
Und  als  rebellische  Studenten  Wenzel 
Jaksch.  der  diese  Vorwürfe  energisch  zu¬ 
rückwies  und  diese  ihn  unentwegt  mit  der 
gleichen  in  Moskauer  Gift  getauchten  Hetz¬ 
waffe  fertig  zu  machen  versuchten,  stellte 
sie  sich,  der  Chronist  war  dabei,  vor  und 
hinter  ihn.  Auch  hat  sie  sich,  anders  als  ihre 
heimatvertriebenen  Schreib-  und  Gesin¬ 
nungsgenossen  Grass  und  Lenz,  nicht  dazu 
verleiten  lassen,  in  der  Eskorte  zur  Unter¬ 
zeichnung  des  Warschauer  Vertrages  Staf¬ 
fage  zu  bilden. 

Ist  sie  also  mit  ihrem  Heimatgefühl,  mit 
sich  selber  vielleicht  doch  im  Reinen?  Die 
publizistischen  Gratulanten  rühmen  ihre 
Fähigkeit  zu  kühler  analytischer  Durchdrin¬ 
gung  der  politischen  und  menschlichen  Pro¬ 
bleme.  Sie  selber  sagt  in  ihrem  jüngsten 
Buch,  einer  lesenswerten  Sammlung  von 
Politikerporträts,  daß  „Gefühl  in  der  Politik 
wichtig"  sei  —  „nicht  im  Sinne  von  Emotio¬ 
nen,  sondern  im  Sinne  von  Gewißheit".  Aber 
ist  sich  Marion  Dönhoff  ihrer  selbst,  ihres 
heimatlichen  Grundgefühls  gewiß?  Das  zu 
fragen,  steht  an  für  alle,  die  sie  kennen,  die 
sie  respektieren  oder  sich  auch  von  ihr  di-i 
stanzieren,  an.  Aber  die  Antwort  kann  nur 


„Die  offene  deutsche  Frage"  war  Gegen¬ 
stand  einer  Podiumsdiskussion,  die  die  Bun- 
des-CDU  im  Bonner  Konrad-Adenauer-Haus 
veranstaltete.  Bundestagsvizepräsident  Ri¬ 
chard  von  Weizsäcker  hielt  das  Einführungs¬ 
referat  und  leitete  das  Gespräch.  Als  Refe¬ 
renten  hatte  man  die  Abgeordneten  Mertes 
(Experte  der  Fraktion  für  Fragen  der  Rü¬ 
stungsbegrenzung)  und  Kunz  (Berlin)  sowie 
Völkerrechtler  und  Journalisten  gewonnen. 
Die  Bedeutung  der  Veranstaltung  wurde 
durch  die  Anwesenheit  von  Parlamentariern 
und  Vertretern  der  zuständigen  Bundes- 
ministerien  und  Institute  und  der  amerika¬ 
nischen  Botschaft  unterstrichen.  Auch  Funk 
und  Fernsehen  waren  vertreten. 

Der  Schwerpunkt  der  Diskussion,  in  die 
auch  die  Gäste  einbezogen  wurden,  lag  auf 
der  geschichtlichen  Entwicklung  der  deut¬ 
schen  Frage,  auf  ihren  völkerrechtlichen  Pro¬ 
blemen  und  auf  den  Beziehungen  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  der  „DDR".  Die 
menschliche  und  politische  Situation  unserer 
Landsleute  drüben  und  die  unveränderte 
Schwäche  und  Abhängigkeit  des  SED-Regi- 
mes  wurden  überzeugend  dargestellt. 

Aber  mit  der  geographischen  Entfernung 
von  Bonn  nahm  die  Schärfe  der  ostpoliti¬ 
schen  Bilder  ab.  Das  sowjetische  Imperium 
mit  seinen  Problemen  und  innen-  und  außen¬ 
politischen  Zwängen,  der  unüberbrückbare 
Interessenkonflikt  zwischen  dem  Bestand 
der  kommunistischen  Herrschaft  im  Osten 
und  der  Freiheit  Europas  und  die  Folgerun¬ 
gen,  die  sich  daraus  ergeben,  kamen  kaum 
in  den  Blick.  Daher  wurden  auch  keine  neuen 
deutschlandpolitischen  Modelle  erkennbar. 
Es  war  eher  eine  Bestandsaufnahme  des 
politischen  Ist-Zustands  und  ein  Meinungs¬ 
austausch  über  das  „Offenheiten"  der  deut¬ 


schen  Frage  als  eine  Wegweisung  für  die 
Zukunft. 

Dennoch  muß  man  die  CDU  zu  der  Initia¬ 
tive  beglückwünschen.  Man  kann  nur  hof¬ 
fen,  daß  dieses  Gespräch  fortgesetzt  wird, 
damit  es  die  Entfaltung  einer  auf  die  Lösung 
der  deutschen  Frage  gerichteten  Ostpolitik 
begleiten  und  befruchten  kann.  W.  Fleischer 


Großadmiral  Karl  Dönltz,  dem  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Anerkennung  dci 
Rettung  von  Millionen  Ostdeutscher  durch  die  Soldaten  der  Kriegs-  und  Handelsma¬ 
rine  im  FrUhjahr  1945  den  Preußenschild  verliehen  hat,  war  Ehrengast  auch  des  dies¬ 
jährigen  vorweihnachtlichen  Treffens  des  Landesverbandes  Hamburg  des  Deutschen 
Marine-Bundes,  das  in  diesen  Tagen  slattfand.  Unser  Bild  zeigt  v.  I.  n.  r.  Kapitän  a.  I) 
Reitsch,  Chefredakteur  Wellems.  Großadmiral  Dönitz  und  Kapitän  a.  D.  Schnee  während 
des  Beisammenseins  in  AumUhle  Foto  Woehlke 


gegenüber.  Sie  werden  für  den  Krieg,  die  von  **lr  selber  gegeben  werden.  Philosophi- 

Blockade  und  die  massiven  Bombardierun-  sc^e  Betrachtungen  darüber  anzustellen, 

gen  verantwortlich  gemacht.  Es  wird  sehr  s°Hte  einer  Frau,  die  aus  dem  Lande  Kants 

schwierig  sein,  sich  mit  den  Exil-Juden  zu  kommt,  nicht  schwerfallen. 

solidarisieren.  Das  deutsche  Volk  sollte 

nicht  für  die  Nazis  und  ihre  Vergangenheit  p  , 

verantwortlich  gemacht  werden.  Die  Rassen-  l»lintlCStUg: 

Gesetze  sind  ein  ,fait  accompli'.  Die  Juden  ~ 

selbst  tragen  einige  Verantwortung  dafür,  \ff|R  HpfiniO*  "fracrt 
wenn  es  in  Deutschland  ihnen  gegenüber  iiClimg  Hdgl 

vo,urteiie  und  Feindseligkeit  gibt  -  dje  Bundesregierung 

Zwei  Fragen  an  die  Bundesregierung 

Bonn  —  Der  Bundestagsabgeordnete  Dr. 
Jttfried  Hennig  (CDU),  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  hat  in  diesen  Tagen 
über  seine  Fraktion  die  nachstehend  ver- 
o  ent  lichten  Fragen  an  die  Bundesregierung 
gerichtet:  J 

Nur  ein  deutsches  Volk 

Ist  die  Bundesregierung  bereit,  ausländi¬ 
sche  Staatsoberhäupter,  die  es  sich  mangels 
genauerer  Kenntnisse  der  Verhältnisse  an¬ 
gewohnt  haben,  in  offiziellen  Staatstele¬ 
grammen  nach  Ost-Berlin  vom  „Volk  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik"  zu 
sprechen  in  geeigneter  Form  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  es  nur  ein  deutsches  Volk  gibt? 
Klare  Richtlinien  verlangt 
1  lall  es  die  Bundesregierung,  die  nach  dem 
nJhUdSe!?tZ  f.Ur  e‘n  Mi,ldestn'dß  an  Einheit- 

tichkett  der  Lebensverhältnisse  zuständig 
f“r  akzeptabel,  daß  in  Zukunft  der  geo- 

Sl"rdlcISC!’ld'.tIidle  Begriff  „Deutsch- 
fur  Schüler  in  Wiesbaden  ein  anderer 
f,ln  Mainz.  weil  einheitliche  und 
Richtlinien  für  Schul-Atlanten  und 


klare 


I  *  .  ...  _  — "  v/w.ui  /iuamcii  um* 

Unterrichts-Landkarten  nicht  mehr  erreich¬ 
bar  sind,  oder  was  wird  die  Bundesregie- 
rung  andernfalls  unternehmen,  um  eine  Ein¬ 
heitlichkeit  auf  dem  Boden  des  Grundge¬ 
setzes  doch  noch  zu  gewährleisten? 


Ausland 


15.  Dezember  1979 


Interview  mit  Außenminister  Botha 


Südafrikas  Politik  auf  neuem  Kurs 


Mischehen  sind  keine  Sünde 


Auf  dem  Weg  zu  einer  neuen  Gesellschaftsordnung 


ernde  Diffamierung  unseres  Landes  ein  Chaos 
entstehen  kann.  Sidier  würden  sie  dann  gern 
in  bewährter  Weise  eingreiten.  Das  ist  nicht  neu, 
und  das  haben  sie  auch  schon  in  anderen  Ge¬ 
genden  getan.  Das  Unverständliche  jedoch  ist 
für  mich,  daß  ausgerechnet  der  Westen,  eine 
Vereinigung  von  Ländern,  die  sich  gemeinsam 
gegen  die  Ausbreitung  des  Kommunismus  ab¬ 
sichert,  daß  es  gerade  diese  Länder  sind,  die  uns 
bei  jeder  sich  bietenden  Möglichkeit  zu  diffamie¬ 
ren  suchen  und  damit  die  sowjetischen  Wünsche 
unterstützen." 

.In  letzter  Zeit  kamen  wiederholt  Nachrichten 
aus  Südafrika,  man  werde  das  Land  möglicher¬ 
weise  neutralisieren  müssen,  wenn  der  Westen 
seine  Angrilfe  gegen  Südafrika  nicht  mäßige. 
Würde  das  nicht  logischerweise  eine  Anlehnung 
an  Staaten  oder  Gruppen  bedeuten,  die  dem  We¬ 
sten  feindlich  gegenüberstehen ?“ 

Botha:  .Diese  Frage  ist  typisch  für  einen  Euro¬ 
päer,  für  den  es  immer  nur  das  Entweder-Oder 
zu  geben  scheint.  Glauben  Sie  bitte,  daß  wir  ge¬ 
nau  wissen,  wovon  wir  sprechen,  wenn  wir  sa¬ 
gen,  wir  müßten  uns  andere  Freunde  sichern. 
Wenn  einige  Länder  des  Westens  oder,  besser 
gesagt,  einige  Regierungen  dort  uns  nicht  akzep¬ 
tieren  wollen,  dann  sollen  sie  es  lassen.  Es  gibt 
Länder  auf  dieser  Welt,  die  durchaus  ein  Inter¬ 
esse  daran  haben,  wirtschaftlich  und  vielleicht 
auch  politisch  mit  uns  zusammenzuarbeiten.' 

„ Das  sogenannte  Immoralitäts-Gesetz,  das  in¬ 
time  Beziehungen  zwischen  Angehörigen  ver¬ 
schiedener  Rassen  verbot,  ist  ins  Wanken  gera¬ 
ten.  Sie  selbst  haben  dazu  Stellung  genommen 
und  möglicherweise  zahlreiche  Ihrer  politischen 
Freunde  geschockt,  während  bisherige  politische 
Gegner  Ihnen  hier  zustimmen  und  Komplimente 
machen.' 


In  einem  Interview,  das  der  südafrikanische  Außenminister 
Roelof  Botha  unserem  Mitarbeiter  in  Pretoria  gab,  kamen 
aktuelle  Themen  ausführlich  zur  Sprache.  Botha  bestätigte,  daß 
die  Innen-  und  Außenpolitik  seines  Landes  neue  Wege  beschrit¬ 
ten  habe  und  weiter  beschreiten  werde.  Zu  diesem  seit  Monaten 
erkennbaren  neuen  Kurs  der  südafrikanischen  Regierung  er¬ 
klärte  Außenminister  Roelof  Botha: 


Eine  Spur  Feigheit  im  Herzen 
London  —  „Noch  unheilvoller  als  Kenne¬ 
dys  Unkenntnis  der  Geschichte  ist  der  Ver¬ 
dacht,  den  selbst  seine  eifrigsten  und  wohl¬ 
gesinntesten  Anhänger  fürchten  müssen, 
daß  tief  in  seinem  Innersten,  oder  vielleicht 
auch  gar  nicht  so  tief,  eine  Spur  von  Feig¬ 
heit  steckt.  Er  scheint  tatsächlich  von  je¬ 
nem  Schlag  Männer  zu  sein,  die  eine  Frau 
in  einem  See  ertrinken  lassen,  um  ihre  ei¬ 
gen  Haut  zu  retten.  Dieser  Mann,  der  sich 
Hoffnungen  auf  die  Führung  des  größten 
Volkes  der  Welt  macht,  scheint  von  keinem 
höheren  Grundsatz  geleitet  zu  sein  als  von 
demn  Verlangen  nach  dem  Amt,  von  keiner 
Loyalität  gegenüber  alten  Freunden  seines 
Landes,  die  sich  in  Not  befinden,  von  kei¬ 
nen  anderen  Nützlichkeitserwägungen  als 
denen,  die  Stimmen  bringen.“ 


Botha:  .Die  neue  Vereinbarung  mit  den  lünl  Weslmüditen  nicht 
Regierung,  die  jetzt  weiteigekommen,  und  in  Rhodesien  ist  die  poli- 
knapp  ein  Jahr  tätig  tische  Entwicklung  auch  nach  der  Londoner  Kon- 
ist,  hat  sich  entschlos-  lerenz  durchaus  ollen.“ 
sen,  gewisse  innen- 

F°“/"  Ä2Ä  Clelche«  tt«t,t  erwartet 

sion  zu  unterziehen.  Wir  haben  uns  klar  zur  An-  Botha:  .Zur  Regelung  des  Problems  Südwest- 
erkennunq  einer  multinationalen  Gesellschaft  be-  afrika/Namibia  möchte  ich  ungern  im  Detail  Stel- 
kannt,  ferner  zur  Teilung  der  Macht  zwischen  den  lung  nehmen.  Hier  laufen  neuerdings  wieder 
Weißen,  Indern  und  Mischlinqen.  Wii  streben  Verhandlungen  an.  Es  besteht  kein  Zweifel  für 
eine  Zusammenarbeit  an,  die  auf  Konsultation  und  mich,  daß  man  in  New  York  wie  bei  den  fünf 
nicht  auf  Konfrontation  basiert.  Vor  allem:  Wir  Westmächten  inzwischen  wieder  realistischer  ge- 
wollen  ehrlich  erreichen,  daß  unnötige,  diskrimi-  worden  ist  und  zu  dem  ursprünglichen  Plan,  auf 
nierende  Maßnahmen,  die  nun  einmal  noch  be-  den  wir  uns  seinerzeit  geeinigt  hatten,  zuruck- 
stehen,  so  bald  wie  möglich  verschwinden.  Wir  zukommen  bemüht  ist.  Eines  sdieint  mir  wichtig: 
sind  bestrebt,  die  Lebensbedingungen  aller  Men-  Wir  wollen  keine  SWAPO-Truppen  in  unseren 
sehen  in  unserem  Lande  zu  verbessern.  Dadurch  Grenzgebieten.  Wie  man  den  Amerikanern  Ver- 
vermeiden  wir  weitgehend  Unruhen.  Man  mag  ständnis  entgegenbringt,  daß  sie  auf  die  Anwe- 
die  neue  Linie  unserer  Politik  vielleicht  hier  und  senheit  von  30  000  sowjetischen  Soldaten  auf 
dort  nicht  verstehen.  Die  Dinge  sind  jetzt  aber  Kuba  entsprechend  reagieren,  um  ihr  Land  zu 
im  Laufen,  und  was  wir  Vorhaben,  werden  wir  schützen,  so  soll  man  auch  uns  das  Recht  nicht 
auch  durchführen,  ob  nun  gewisse  Kreise,  die  versagen,  die  Grenzen  unseres  Landes  zu  schüt- 
noch  immer  an  der  Vergangenheit  kleben,  da-  zen,  wenn  sie  von  Terroristen  bedroht  werden 
mit  einverstanden  sind  oder  nicht.“  und  uns  20  000  Kubaner  und  zahlreiche  Ausbil- 

.Sie  haben  in  letzter  Zeit  sich  neuen  Entwich-  uf  d?  Sowjetunion  und  der  DDR 

langen  aui  internationalem  Gebiet  gegenüber-  I  ZU  deI,ne1U?n 

gesehen.  In  Namibia  ist  man  aui  der  Basis  der  lU"? T?le  zu  d‘esem 


Roelof  Botha 


BERLINER  MORCENPOST 


Schmidt  setzt  Pflöcke 

Berlin  —  „Natürlich  verabfolgte  Schmidt 
seinen  internen  Kritikern  einige  verbale 
Streicheleinheiten,  doch  nirgendwo  verlor 
sich  der  Kanzler  ins  Ungewisse,  Nebulöse. 
Ein  Wolkenreiter  ä  la  Brandt  fand  nicht 
statt.  Weder  in  der  Frage  der  überfälligen 
NATO-Nadirüstung  noch  in  der  Energiepo¬ 
litik  spielte  Schmidt  zugunsten  seiner  inner¬ 
parteilichen  Entlastung  mit  verdeckten  Kar¬ 
ten  . . .  Der  SPD-Parteitag  wird  noch  streitbar 
und  kontrovers  diskutieren.  An  den  Pflök- 
ken,  die  Schmidt  gestern  setzte,  kommen  die 
Delegierten  am  Ende  nicht  vorbei.“ 


Positive  Vorschlag»-  prüfen 

Bothd:  „Ich  schließe  mich  der  Meinunq  meines 
Ministerpräsidenten  an,  daß  Misch-Ehen  keine 
Sünde  sind.  Gerade  dieses  Gesetz  hat  unserem 
Lande  im  Ausland,  besonders  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  und  in  Europa,  viel  geschadet.  Das 
soll  man  nicht  übersehen.  Es  ist  schwer,  die  Pro¬ 
blematik  von  Misch-Ehen  in  den  Ländern  ver¬ 
ständlich  zu  madien,  die  diese  Probleme  über¬ 
haupt  nicht  haben  und  damit  auch  nicht  beurtei¬ 
len  können.  Wie  Premierminister  Botha  vor  kur¬ 
zem  erklärte,  wurde  dieses  Gesetz  ursprünglich 
einmal  eingolührt,  nachdem  eine  von  260  000  Bür¬ 
gern  unterschriebene  Bittschrift  dem  Parlament 
vorgelegt  wurde  und  auch  Frauen-Organisatio- 
nen  und  Kirchen  darum  baten.  In  einem  Lande 
wie  Südafrika  mit  seiner  komplizierten  Bevölke¬ 
rung  wurde  das  Gesetz  auch  zur  Vermeidung 
sozialer  Probleme  angewendet.  Es  bestand  nie¬ 
mals  die  Absicht,  andere  Völker  beleidigen  zu 
wollen.  Die  südafrikanische  Regierung  ist  jeder¬ 
zeit  bereit,  positive  Vorschläge  enlgegenzuneh- 
men." 


Baltische  Gesellschaft 


Bedeutsame  Konferenz  - 
Historischer  Rückblick 

Lüneburg  —  Im  Lauf  von  25  Jahren  sind, 
wie  auf  der  Ostakademie  in  Lüneburg  und 
auf  der  Ostpreußischen  Akademie  in  Bad 
Pyrmont,  wiederholt  Arbeitstagungen  und 
Konferenzen  der  Baltischen  Gesellschaft  in 
Deutschland  abgehalten  wofden.  Die'  Balti¬ 
sch  e  Gesellschaft  ist  in  eine  Deutsch-Letti¬ 
sche,  eine  Deutsch-Litauische  und  eine 
Deutsch-Estnische  Vereinigung  gegliedert. 

Jede  steht  in  engster  Verbindung  mit  ihren 
deutsch-baltischen  Heimatgenossen. 

Auf  der  vor  kurzem  in  Lüneburg  stattge¬ 
fundenen  5.  Baltischen  Konferenz  wurde  be¬ 
sonderes  Augenmerk  auf  die  Problematik 
des  Stalin-Hiiler-Paktes  und  das  damit  ver¬ 
bundene  geheime  Zusatzprotokoll  gelegt, 
durdi  welches  die  baltischen  Staaten  und  der 
osteuropäische  Raum  dem  Expansionsdrang 
der  Sowjets  ausgeliefert  wurden. 

Die  Konferenz  fand  ihren  Abschluß  in 
einem  kulturhistorischen  Rückblick  auf  die 
Tätigkeit  der  Litauischen  Literarischen  Ge¬ 
sellschaft,  die  vor  100  Jahren  in  Ostpreußen 
gegründet  wurde.  In  seinem  Vortrag  wies 
Legationsrat  Dr.  Albert  Gerutis  (Bern)  be¬ 
sonders  auf  die  alten  Wechselbeziehungen 
der  Ostpreußen  mit  Litauern  und  Letten  hin. 

Die  5.  Baltische  Konferenz  wurde  vom 
Präsidenten  der  Baltischen  Gesellschaft  in 
Deutschland,  Ministerialdirektor  a.  D.  Dr. 

Rudolf  Toyka,  Königswinter,  eröffnet  und 
vom  stellvertretenden  Vorsitzenden  Dr.  Ol- 
gred  Aule,  München,  geschickt  geleitet.  Sd.  politischen  Freunde,  daß  in  Südafrika  durch  dau- 


Giornale  Nuovo 


Wirkliche  Abschreckung 

Mailand  —  „Die  Euro-Raketen  sind  nur 
dann  eine  wirkliche  Abschreckung  zum  Nut¬ 
zen  Westeuropas,  wenn  die  Entscheidung 
über  ihren  Einsatz  bei  den  europäischen 
Regierungen  liegt ...  Es  ist  keineswegs  aus¬ 
geschlossen,  daß  die  Amenrikaner  den  Eu¬ 
ropäern  die  Kontrolle  der  Euro-Raketen 
überlassen.“  in  nsn 


Gegen  marxistische  Invasion 

.Das  heißt,  daß  Sie  die  Regierung  Muzorewa 
als  rechtmäßige  Regierung  von  Zimbabwe/Rho- 
desien  akzeptieren ?' 

Botha:  „Selbstverständlich.  Diese  Regierung  ist 
schon  einmal  in  demokratischer  Wahl  bestätigt 
worden,  und  ein  Bischof  Muzorewa  als  Regie¬ 
rungschef  ist  uns  ebenso  lieb  wie  jeder  andere 
demokratisch  gewählte  Regierungsdief  in  unse¬ 
rer  Nachbarschaft.  Wir  sind  gegen  eine  marxi- 
stisdie  Invasion,  und  wir  haben  viel  Verständ¬ 
nis,  wenn  auch  einige  unserer  schwarzen  Nadi- 
barn  kein  Interesse  daran  haben,  Opfer  des  Mar¬ 
xismus  zu  werden." 

.Trotz  aller  Schwierigkeiten  hat  Ihr  Land  eine  Botha:  „Gewiß.  Erst  kürzlich  wies  Amnesty 
einmalige  Position  als  Lieferant  von  wichtigen  International  tadelnd  darauf  hin,  daß  es  bei  uns 
Rohstoilen.  Man  weiß  dies  im  Westen  und  im  noch  die  Todesstrafe  gibt,  aber  man  war  fair 
Behauptungen,  beispielsweise  die  Sowjetunion  genug  festzustellen,  daß  es  133  andere  Staaten 
Osten.  Glauben  Sie  nicht,  daß  südalrikanische  gibt,  die  ebenfalls  noch  an  der  Todesstrafe  fest- 
Behauptungen,  beispielsweise  die  Sowjetunion  halten.  Amnesty  International  ist  eine  großar- 
wollen  ihren  Einfluß  aui  Südafrika  vor  allem  we-  bge  Organisation.  Gewiß.  Sie  macht  uns  gele¬ 
gen  dieser  Rohstoffe  verstärken,  etwas  übertrie-  gentlich  durch  ihre  Vorwürfe,  die  meiner  Mei¬ 
ßen  sind?'  nung  nach  meist  berechtigt  sind,  Schwierigkei- 


Ruhr-Nachrichten 


Umstrittenes  Scheidungsrecht 

Dortmund  —  „Ehen,  die  vor  zwanzig  oder 
dreißig  Jahren  geschlossen  wurden,  passen 
einfach  nicht  in  den  Rahmen  der  Reform, 
die  von  der  .Hausfrauenehe'  abrückt  und 
die  gemeinsame  Altersversorgung  als  Er¬ 
gebnis  partnerschaftlicher  Lebensleistung 
ansieht.  In  diesen  Fällen  richtet  sich  das 
Gesetz  zwangsläufig  gegen  den  Ernährer 
der  Familie,  der  auch  heute  noch  in  den  mei¬ 
sten  Fällen  der  Mann  ist. 

Für  viele  Durchschnittsverdiener  ist  der 
Versorgungsausgleich  ebenso  belastend, 
daß  selbst  Scheidungswillige  oft  auf  eine 
Trennung  verzichten  müssen. 


Westfalen-Blatt 


Weihnachtsgeld 

Bielefeld  —  „Denn  was  er  da  so  vielver¬ 
sprechend  aus  dem  großen  Beutel  zieht,  näm¬ 
lich  die  Freigrenze  für  das  Weihnachtsgeld 
zu  erhöhen,  wird  dem  Steuerzahler  ja  kei¬ 
neswegs  als  Geschenk  übereridit.  Es  wird 
ihm  nur  ein  bißchen  weniger  dessen  weg¬ 
genommen,  was  ihm  als  soziale  Leistung  des 
Arbeitgebers  zugedacht  ist." 


Deutsche  Schule  in  New  York 


„Deutscher  Schulverein”  leistet  die  nötigen  Vorarbeiten 

New  Vorck  —  Eine  zweite  deutsche  Schule  sehen  ist  ein  „Deutscher  Schulverein  New 
in  den  USA  wird  mit  Unterstützung  des  Bon-  York*  gegründet  worden,  der  die  nötigen 
ner  Auswärtigen  Amtes  aufgebaut:  Nach-  Vorarbeiten  leistet.  Offen  bleibt  aber  noch, 
dem  die  Bundeshauptstadt  Washington  be-  ob  die  Schule  in  Brooklyn  eingerichtet  wird, 
reits  ein  bis  zum  (deutschen)  Abitur  füh-  wo  der  deutsch  Bevolkerungsanteil  beson- 
rende  Schule  besitzt,  soll  in  New  York  mit  ders  hoch  ist. 

Beginn  des  nächsten  amerikanischen  Schul-  Es  wird  damit  gerechnet,  daß  die  Zahl 
jahres,  im  September  1980,  ebenfalls  eine  der  Schüler  erheblich  steigen  dürfte,  wenn 
deutsche  Schule  ihre  Arbeit  aufnehmen.  Sie  der  Start  der  Schule  gelungen  ist.  Deutsche 
wird  voraussichtlich  zunächst  mit  den  unte-  Familien,  die  bisher  den  Plan  noch  nicht 
ren  Klassen  beginnen.  kennen,  aber  auch  Österreicher  und  deutsch- 

'  Unter  den  heute  7,8  Millionen  Einwoh-  sprachige  Schweizer  dürften  ihre  Kinder 
nnrn  N  .»  Yorks  (mit  Metropolitan  Areas  dann  auf  die  Deutsche  Schule  schicken.  Mit 
SlSÄi-MllI**  F“-  Kindern  d«  M  d«  UNO  tätigen  JDDR’- 
milien,  die  aber  zu  einem  Teil  allerdings  Personals  rechnet  man  allerdings  nicht, 
amerikanisiert  sind.  Mit  der  Aufnahme  der  vorteil  einer  nach  deutschen  Lehrplänen 
Bundesrepublik  Deutschland  (und  der  DDK)  arbeitenden  Schule  ist  ein  höherer  Wissens¬ 
in  die  UNO,  ergab  sich  eine  neue  Situation,  s(anlj  ais  auf  den  amerikanischen  „High 
weil  viele  westdeutsche  UNO-Mitarbeiter  Schoojs-  und  dje  Möglichkeit,  bei  Rückkehr 
den  Wunsch  haben,  ihre  Kinder  eine  deut-  def  Familie  in  die  Bundesrepublik  Anschluß 
sehe  Schule  besuchen  zu  lassen.  in  den  dortigen  Schulen  zu  finden.  Den  Be- 

_.  .  t  Hoc  Generalkonsulats  dürfnissen  des  Gastlandes  soll  an  der  Deut- 

Die  erste  Umfrage  { P  daß  die  Eltern  sehen  Schule  in  New  York  dadurch  Rech- 

der  ^dtrrbllLu£en  lunf  und  zehn  nung  getragen  werden,  daß  neben  verstärk- 
von  18b  Kindern  zw  sdie  1,  n  .  lem  Englisch-Unterridit  auch  Geschichte  und 

Äf  rsechJuTe9esdii5conMwtden.  Inzwi-  Erdkunde  auf  Englisch  gelehrt  werden. 


Wie  ANDERE  es  sehen 


,D er  Teufel  isf  immer  gegenwärtig !* 


©  PUNCH 
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Menschlichkeit 


Sorgfältig  ausgesuchte  Aufmerksamkeiten  bereiten  oft  mehr  Freude  als  teure  Gaben 


SiS  —  Oh  haben  wir  an  dieser  Stelle 
mehr  Verständnis  für  ältere  Menschen 
gefordert.  Wir  sind  dafür  eingetreten, 
die  älteren  unter  uns  mit  einzubeziehen 
in  unser  Leben  und  in  unseren  Kreis,  sie 
nicht  an  den  Rand  zu  drängen  oder  gar 
sie  einfach  zp  vergessen. 

Mein  Beruf  bringt  es  mit  sich,  daß  ich 
oft  Gespräche  führen  muß,  Gespräche 
auch  mit  Menschen,  die  viele  Jahre 
älter  sind  als  ich.  Aus  diesen  Begeg¬ 
nungen  ergab  sich  dann  so  manches, 
was  mich  nachdenklich  stimmte,  mir 
aber  auch  große  Freude  bereitete.  Da 
erzählten  Frauen  von  ihrem  Leben  in 
der  Heimat,  von  ihrer  Jugendzeit,  über¬ 
haupt  von  einer  Zeit,  die  ich  nicht  erlebt 
habe.  Schwere  Schicksale  wurden 
ausgebreitet,  aber  auch  Zeiten  voller 
Glück  und  Freude.  Mit  einem  ver¬ 
schmitzten  Lächeln  in  den  Augen 
erzählten  sie  mir  von  den  Streichen,  die 
sie  ausgeheckt  haben,  als  sie  noch  jung 
waren  —  und  sie  wurden  wieder  jung  in 
der  Erinnerung  an  vergangene  Zeiten. 

.Man  kann  ruhig  einmal  etwas 
anstellen",  gestand  mir  eine  Dame,  die 
die  siebzig  schon  lange  überschritten 
hatte.  .Aber  man  muß  auch  den  Mut 
haben,  es  einzugestehen.  Sehen  Sie,  ich 
wurde  meistens  nicht  dafür  bestraft, 
weil  ich  etwas  angestellt  hatte,  sondern 
weil  ich  gelogen  hatte  und  den  Streich 
nicht  zugeben  wollte."  Aus  diesen 
Worten  spricht  die  Weisheit  des  Alters. 
Wie  glücklich  können  sich  die  Kinder 
schätzen,  die  diese  alle  Dame  zur 
Großmutter  haben ' 

In  diesen  Tagen  vor  Weihnachten 
sollten  wir  alle  die  Gelegenheit  wahr¬ 
nehmen  und  uns  ein  wenig  mehr  um 
unsere  älteren  Mitbürger  kümmern. 
Treffen  wir  uns  doch  einmal  zu  einem 
adventlichen  Kaffeeklatsch  oder  laden 
wir  einen  einsamen  Nachbarn  ein.  Ein 
Brief,  mit  dem  Herzen  geschrieben, 
kann  ebenfalls  große  Freude  auslösen. 

'  Gerade  jetzt  ist  die  Zeit,  sich  einmal 
wieder  daran  zu  erinnern,  was  wir  der 
äheren  Generation  alles  verdanken. 
Waren  diese  Menschen  es  doch,  die 
nach  dem  Krieg  mit  neuem  Mut  daran 
gegangen  sind,  die  Trümmer  wegzu- 
räumen  und  ein  neues  Leben  auizu- 
bauen.  Danken  wir  ihnen  mit  einem 
kleinen  bißchen  mehr  Menschlichkeit  I 


Wenn  (beschenke  Dinge  sein  sollen,  8en  Schürze,  die  schon  allein  die  Lust  am 
mit  denen  wir  Freude  bereiten  wol-  Kochen  weckt,  über  nette  bunte  Handtücher 
len,  bedarf  es  eines  persönlichen  in  der  Küche,  über  die  große  Papierrolle  für 
Einfühlungsvermögens.  Fragen  wir  uns:  Was  aße  Küchenzwecke,  bis  zum  Grillgerät,  das 
macht  dem  zu  Beschenkenden  am  meisten  die  Kocharbeit  erleichtert  und  für  leicht 
Freude,  womit  befaßt  er  sich  in  den  Muße-  verdauliche  Gerichte  sorgt,  gibt  es  hier 
stunden,  was  hebt  ihn  aus  dem  Alltag  heraus,  ungeahnte  Möglichkeiten.  Ein  Bummel  durch 
was  könnte  ihn  beglücken?  Haushaltswarengeschäfte  wird  das  richtige 

Die  Vorschläge,  die  hier  gemacht  werden,  entdecken  helfen.  Die  hübschen  Gewürzdo- 
sind  sachlich,  die  persönliche  Note  wird  sen,  die  Pfeffermühle  für  den  Eßtisch,  die 
durch  eine  phantasiereiche  Verpackung  8roße  Drehplatte,  die  das  Hin-  und  Herrei¬ 
unterstrichen,  dazu  gehört  auch  der  Tannen-  eben  der  vielen  Kleinigkeiten  bei  Tisch  unnö- 
zweig.  Vor  allem  schenken  wir  mit  übervollen  macht,  die  Eierkörbchen,  in  dem  die  Eier 
Herzen,  nur  so  können  wir  wirkliche  Freude  s°  angenehm  warm  bleiben,  der  Toaströster, 
bereiten. 

Vielleicht  wollen  wir  eine  Hausfrau  er¬ 
freuen.  Suchen  wir  hier  etwas  aus,  was  sie  sich 
selbst  als  «nicht  unbedingt  notwendig'  nicht 
anschaffen  würde.  Angefangen  von  der  lusti- 

_ _  neue  Serviettentaschen, 


die  große  elektrische  Wärmeplatte,  auf  der  den  Empfänger  kalt  laut, 
gleich  zwei,  drei  Platten  oder  Schüsseln  warm  «Ich  weiß,  sie  ärgert  sie  h  mr  i  sc  er  t  un 
gehalten  werden  können.  Praktische  Plastik-  muß  sich  auch  noch ^  bedan  en  .sagen  c  ie 
behälter  für  den  Kühlschrank,  eine  Brot-  alten  Tanten  bei  Wilhelm  Busch,  die  aus 
Schneidemaschine,  ein  hübsches  Tablett,  Herzenshärte  schenken.  Möge  es  uns  ge  in- 

ein  schüttsicheres  gen  am  Weihnachtsabend  mit  unseren  Gaben 
j  Butterpfännchen  und  andere  nette  Kleinig-  Freude  zu  bereiten  und  Gesc  icn  e  mit 
keiten.  Eine  bunte  Salatschüssel  mit  hüb-  Freude  zu  empfangen,  eingedenk  dessen,  daß 
schem  Besteck,  eine  Menage  für  Essig,  Öl,  Weihnachten  ein  Fest  der  Freude  ist. 

Salz  und  Pfeffer,  Saftkrug  und  -gläser,  ein  Liselotte  Bleyer 

Besteckkörbchen  und  vielleicht  auch  ein 
neuer  Servierwagen  oder  eine  besonders 

hübsche  Decke  für  die  Tee-  oder  Kaffee-  -m  m  t  j  •  j  r  » 

stunde  Melodien  des  Lebens 

Es  gibt  so  viele  hübsche  große  und  kleine  _  ,  ij  d  *  u  u 

Dinge,  mit  denen  man  Freude  schenken  kann.  Gediente  von  H.  r  atZCIt-rfCnnjg 
Vergessen  wir  aber  nicht,  daß  zu  reiche  T  A  Ter  weiß,  wie  schwierig  es  ist,  einen 
Gaben  unter  Umständen  eher  bedrücken  als  \l\l  Verlag  zu  finden,  der  Gedichte  ver- 
erfreuen.  V  V  öffentlicht,  der  kann  Hannelore  Pat- 

Schenken  wir  etwas  für  die  Wohnkultur,  zelt-Hennig  nur  beglückwünschen.  In  diesen 
bedarf  es  eines  besonderen  Einfühlungsver-  Tagen  ist  ihr  erster  Gedichtband  erschienen 
mögens.  Es  könnte  ein  schöner  Messingüber-  —  .Melodien  des  Lebens’  im  J.G.  Bläschke 
topf  für  eine  Grünpflanze  sein,  ein  Wandteller  Verlag. 

oder  Wandbehang,  ein  Schirmständer  oder  Hannelore  Patzelt-Hennig  ist  unseren 
kleine  Ansatztische.  Kleine  Wandborde  sind  Lesern  vor  allem  durch  ihre  Prosa-Stücke  be- 
praktisch  und  modern,  ein  Zeitungsständer  kannt.  In  ihren  Erzählungen  beschäftigt  sich 
hilft  Ordnung  halten.  Gefragt  sind  auch  hüb-  die  Autorin  vornehmlich  mit  kleinen  Bege- 
sche  Kleiderbügel  für  die  Garderobe.  benheiten  am  Rande  des  Alltags  —  so  auch  in 

Erinnert  sei  auch  an  ein  Gästebuch,  den  nun  vorliegenden  Gedichten.  20  sind  es 
welches  besonders  in  jungen  Haushalten  an  der  Zahl,  und  sie  führen  den  Leser  durch 
oder  auf  Höfen  mit  Feriengästen  angebracht  den  Jahreslauf,  beginnend  mit  Liebesgedich- 
sein  kann.  Hier  wird  ebenfalls  ein  Karten-  ten,  die  stellvertretend  für  den  Frühling 
oder  Legespiel  angebracht  sein  oder  ein  stehen,  über  Verse,  in  denen  man  die  Heiter- 
Schachspiel,  ein  Puzzle-Spiel,  es  gibt  durch-  keit  des  Sommers  zu  spüren  vermag,  bis  hin 
aus  Artikel,  die  mehr  für  Erwachsene  als  für  zum  Jahresausklang. 

Kinder  bestimmt  sind.  Hier  eine  kleine  .Kostprobe’:  „Weiße  Se- 

Für  den,  der  gerne  liest,  ist  ein  Buch  immer  gelträumen  /  in  der  blauen  Bucht.  /  Rote 
ein  willkommenes  Geschenk.  Es  könnte  aber  Felsen  säumen  /  die  steilwand’ge  Schlucht.  / 
auch  eine  Buchhülle  sein,  ein  hübsches  Silbermöwen  kreisen  /  über  Fels  und  Meer.  / 
Lesezeichen,  ein  Vergrößerungsglas  oder  eine  Wellen  rauschend  preisen  /  Zeit  und  Schöp- 
feststehende  Lupe,  Buchstützen  und  Lese-  fung  hehr.  /  Sonne  bleibt  nicht  stehen,  /  sinkt 
lampe  vervollständigen  die  Utensilien  für  am  Himmelsrand.  /  Well’  und  Tag  vergehen 
einen  Bücherwurm.  —  /  ewigkeitsgebannt.' 

Haben  wir  einen  reisefreudigen  Menschen  Die  Ostpreußin  Hannelore  Patzelt-Hennig 
zu  beschenken,  gibt  es  hier  ungeahnte  Mög-  hat  auch  einige  Verse  über  die  Beziehungen 
lichkeiten  vom  Kompaß  bis  zum  Kabinenkof-  der  Menschen  zueinander  geschrieben,  so 
fer,  von  der  Land-  oder  Wanderkarte  bis  zur  ,Der  Morgen',  .Einklang’,  .Ein  kleines  Lächeln’ 
Reisedecke.  Groß  ist  die  Auswahl  an  „Ein  kleines  Lächeln  auszusenden  /  knstPt 


Weihnachten  Mit  Liebe  schenken 


Foto  Zinimertnann 


Für  Muttis  Weihnachtsbäckerei 


Von  Anis,  Nelken,  Zimt  und  Rosenwasser  berichtet  Hans  Bahrs 


An  der  großen  Ladenscheibe  des  kleinen  gehört,  Mutti?”  gab  Anneliese  zu  bedenken. 
Geschäfts  in  der  Seitenstraße,  das  sie  „Glaub  ich  dir!  Aber  wer  Weihnachtsgebäck 
bisher  gar  nicht  beachtet  hatten,  stan-  herstellen  will,  braucht  sie,  damit  der  Teig 
den  die  achtjährige  Anneliese  und  ihr  schön  aufgeht.  In  vielen  Ländern  der  Erde 
sechsjähriger  Bruder  Werner  und  drückten  haben  die  Menschen  schon  früh  darüber 


sich  die  Nasen  platt.  Da  hatte  jemand,  der 
wohl  um  die  geheimsten  Träume  kleiner 
Weihnachtsbäcker  wußte,  in  schönster 
Schreibschrift  auf  ein  Plakat  an  der  rückwär¬ 
tigen  Wand  der  breiträumigen  Auslage 
geschrieben  „Für  Muttis  Weihnachtsbäcke¬ 
rei  bieten  wir  an.“  Anneliese  las  das  laut 
ihrem  Bruder  vor.  Der  wrunderte  sich:  „Woher 
wissen  die  Leute  denn,  was  unsere  Mutti  zu 
Weihnachten  backen  will?"  —  „Das  sagt  man 
wohl  nur  so."  —  «Warum  sagt  man  das  so?"  — 
«Vielleicht,  damit  die  Muttis,  die  hier  vorbei¬ 
kommen,  auch  merken,  was  sie  alles  zum 
Backen  einkaufen  können."  —  "Unsere  Mutti 
weiß  das  bestimmt  auch  so!"  —  „Kann  ja  sein, 
aber  besser  ist  doch,  wir  zeigen  ihr  einmal, 
was  es  hier  alles  gibt.“ 

Nicht  lange  danach  drückte  sich  auch  die 
Mutter  die  Nase  an  der  Schaufensterscheibe 
platt  und  betrachtete  Plakat  und  Auslagen 
genau  wie  ihre  Kinder.  Und  dann  begann  das 
lustige  Frage-Ant wort-Spiel,  das  sie  heimlich 
befürchtet,  aber  doch  auch  wieder  ersehnt 
iiatte,  weil  sie  noch  jung  genug  war,  um  gute 
Nerven  zu  haben,  und  nicht  mehr  so  jung,  um 
rasch  die  Geduld  zu  verlieren.  Werner  fragte: 
..Mutti,  kennst  du  diese  Sachen  alle?"  — 
„Natürlich,  mein  Junge,  die  kannst  du  alle 
bestaunen,  wenn  ich  unsere  kleinen  Weih¬ 
nachtskuchen  backe.  Die  Gewürze  kommen 
von  weit  her  aus  aller  Welt!" 

„O”,  machte  der  Junge  da  nur,  „das  sind 
aber  viele...“  —  „Zutaten,  meinst  du”,  lachte 
die  Frau,  und  ihr  Sohn  nickte:  „Jaha!“ 

«Von  Pottasche  habe  ich  noch  nie  etwas 


nachgedacht,  wie  man  die  Kuchen  nicht  nur 
lecker  backen,  sondern  durch  Gewürze  auch 
geheimnisvoll  duften  lassen  kann.  Ich  habe  zu 
Hause  ein  dickes  Buch.  Das  zeige  ich  euch 
gern  einmal.  Da  können  wir  nachlesen,  woher 
die  Gewürze  kommen."  —  „O  ja!“  freute  sich 
Anneliese,  um  gleich  darauf  eine  weitere 
Frage  zu  stellen:  „Wozu  braucht  man  denn 
Rosen wasser?  Ich  denke,  das  ist  so  eine  Art 
Parfüm  !* 

„Kann  es  auch  sein !  Aber  wie  Anis,  Nelken, 
Zimt,  Kardamom  nimmt  man  auch  Rosen¬ 
wasser,  damit  das  Weihnachtsgebäck  lieblich 
duftet.  Auch  für  Marzipan  braucht  man 
Rosenwasser.  Alle  Gewürze  zusammen  duf¬ 
ten  dann  ganz  betörend." 

„Was  heißt  denn :  betörend  duften,  Mutti  ?" 
erkundigte  sich  Werner  mißtrauisch.  „Du 
willst  aber  auch  alles  ganz  genau  wissen,  mein 
Junge1"  lachte  die  Mutter.  „Laß  es  dir 
erklären.  Wenn  du  auf  dem  Jahrmarkt  bist, 
steigt  dir  doch  aus  den  verschiedenen  Buden 
auch  ein  ganz  besonderer  Duft  in  die  Nase. 
Davon  wird  dir  manchmal  ganz  merkwürdig 
zumute,  ja  ?"  —  „Jaha,  jetzt  weiß  ich  auch,  was 
du  meinst.  Das  riecht  so,  daß  ich  gern  überall 
probieren  möchte.“  —  «Ja,  so  ähnlich,”  wich 
die  Mutter  etwas  aus,  «aber  jetzt  wollen  wir  im 
Laden  auch  etwas  kaufen!" 

„Oja,  Mutti  !*  riefen  beide  Kinder.  Drinnen 
paßten  sie  gut  auf,  daß  die  Mutti  auch  nicht 
Hirschhornsalz,  Piment,  Kandiszucker,  Fen¬ 
chel  und  Ingwer  vergaß.  Anneliese  konnte  ja 
schon  Nsen.  Die  gemeinsame  Weihnachts¬ 
bäckerei  konnte  beginnen. 


Dückdalben  auf  dem  Rathausmarkt 

Großplastik  des  Sensburgers  Anatol  Buchholtz  in  Hamburg 

Im  Zusammenhang  mit  der  Ausstellung 
.Natur  in  Gefahr'  —  vom  22.  November 
1979  bis  zum  4.  Januar  1980  auf  der  Diele 
des  Hamburger  Rathauses  —  wird  die 
hölzerne  Großplastik  .Dückdalben’  von  Ana¬ 
tol  Buchholtz  auf  dem  Rathausmarkt  der 
Freien  und  Hansestadt  gezeigt. 

Anatol  Buchholtz  wurde  1927  in  Sensburg 
geboren,  studierte  in  Braunschweig  und 
München  Bildhauerei  und  erhielt  Lehraufträ¬ 
ge  in  Braunschweig  und  Darmstadt. 

Die  .Dückdalben’  waren  ursprünglich  für 
die  Insel  Föhr  geschaffen,  um  mitzuhelfen,  die 
Wattenmeerlandschaft  zu  erhalten  und  den 
Restbestand  an  Seehunden  zu  schützen.  So 
die  Intention  des  seit  1 958  auf  Sylt  lebenden 
Künstlers,  dessen  Gestaltungen  überwiegend 
im  Zwischenbereich  von  Architektur  und  Pla¬ 
stik  liegen. 

So  war  die  große  Plastik  zuvor  in  der 
Jahresausstellung  des  Deutschen  Künstler¬ 
bundes  zum  Internationalen  Künstlerkongreß 
in  Stuttgart  zu  sehen.  Dem  engagierten 
Bildhauer  liegt  daran,  die  differenzierte  Bear¬ 
beitung  des  Holzes  zu  konkreten  Aussagen 
zur  bedrohlichen  Situation  im  Wattenmeer 

zu  nutzen,  um  auf  diese  Weise  Inhalte  zu  «ussieiiung  in  Hamburg:  Die  Großplastik 
vermitteln,  die  auch  von  Laien  aufgenommen  des  Ostpreußen  Anatol  Buchholtz 
werden  können.  Kurl  Gerdau  Fol0 
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Jahrgang  JU 


9.  Fortsetzung 

,,Aile  Tage  waren  voller  Glut  und  Glastl 
Heißer  brannte  die  Sonne  an  jedem  Mor- 
gen,  der  in  südlichen  Farben  über  die  Neh- 
rung  stieg.  Seidig  blau  war  der  Himmel  mit 
hellen,  flatternden  Schleierstreifen,  oder  es 
lagen  hochgetürmte  weiße  Wolkenberge 
unter  ihm,  phantastisch  geformt,  weich  und 
geballt  wie  Schnee,  in  einer  weißen  und 
feierlichen,  berauschenden  Schönheit.  Der 
Sand  der  Dünen  war  glühend  und  brannte 
unter  den  Fußsohlen.  Die  Hütejungen  des 
Dorfes  zogen  schon  in  fast  noch  nächtlicher 
Frühe  auf  die  Weide  am  Haff,  wo  die  Tiere, 
wie  schon  so  oft  erlebt,  manchmal  stunden* 
lang,  ohne  sich  zu  rühren,  im  warmen  Was¬ 
ser  standen.  Uber  dem  Strand  flimmerte  die 
Luft  in  gläsernen  Wellen.  Lerchen  trillerten 
in  unsichtbaren  Höhen. 

Selten  zog  ein  Gewitter  herauf,  peitsdite 
das  Haff,  daß  auch  seine  Wellen  wie  grol¬ 
lende  Untiere  gegen  das  Ufer  brüllten  und 
weiße  Schaumkämme  gespenstisch  das  Dun¬ 
kel  durchblitzten.  Grüne  Schatten  liefen 
über  die  Dünen  in  hastigem  Zug.  Blitz  fuhr 
auf  Blitz  grelleuchtend  hernieder,  schwer 
rasselte  der  Donner  und  rollte  mit  dumpfer 
Gewalt.  Dann  rauschte  der  Regen  mit  schüt¬ 
tendem  Fall,  endlos  wie  tosende  Quellen, 
stürzte  hernieder,  erquickte  und  schwand. 
Wieder  war  Sonne  und  Warme  und  jeder 
1  aq  mehr  erfüllt,  als  der  Tag  vorher. 

Alle  Tage  waren  Spiel  und  Zusammensein 
für  die  beiden  Freunde.  Manche  Stunden 
waren  voll  Ruhe  und  langem  Schweigen. 
Das  waren  die  schönsten.  Hans  Horstmann 
war  erstaunt  und  beglückt  von  der  Tiefe  des 
Knaben,  dessen  Gedanken  über  das  Nahe 
und  Umliegende  hinweg  Kraft  und  Auf¬ 
schwung  hatten,  der  den  engen  Kreis,  der 
Dorf  und  Haff  und  See  umgrenzt,  aus  eige¬ 
ner  Sicht  zu  weiten  fähig  war.  der  mit  heite¬ 
rem  Ernst,  niemals  gezwungen,  altklug  oder 
gar  vermessen,  von  Dingen  sprach,  deren 
Sinn  und  Wesen  den  Angehörigen  dieses 
Alters  sonst  noch  verschlossen  sind.  Zögernd 
erzählte  er,  daß  der  Herr  Lehrer  den  Groß¬ 
eltern  geraten  habe,  ihn  in  die  ferne  Stadt 
aufs  Gymnasium  zu  schicken;  aber  das  wolle 
er  nicht.  Hier  wäre  seine  Heimat,  und  nur 
hier  könne  er  leben;  er  würde  sie  niemals 
verlassen! 

Es  war  besinnlich,  mit  ihm  zu  sprechen, 
und  schön,  ihm  zu  lauschen.  Das  waren  die 
Stunden  des  Abends,  wenn  Licht  und  Grelle 
des  Tages  gedämpft  und  gemildert  waren, 
wenn  die  Berge  der  Dünen  in  seltsame, 
fremde  Farben  getaucht  schienen,  wenn  in 
roten  und  gelben  Bändern  die  Sonne  ver¬ 
sank,  das  Haff  in  silbernen  Tänzen  sprang 
und  die  Wogen  des  Meeres  zum  Ufer  rausch¬ 
ten,  dunkel  geballt  wie  flüssiges  Blei. 

.Mir  ist  es  manchmal,  als  kenne  ich  Sie, 
solange  ich  lebe“,  sagte  der  Junge  einmal 
an  solch  einem  Abend.  Er  stand  an  einen 
Baum  gelehnt,  hatte  den  rechten  Fuß  ein 
wenig  gehoben  und  gegen  den  borkigen 
Stamm  gestützt,  den  seine  Arme  rückwärts 


umspannten.  Sein  Antlitz  glänzte  in  leichter 
Helligkeit  gegen  den  dunkleren  Hinter¬ 
grund.  Sein  sandfarbenes  Haar  schimmerte 
wie  Lichtschein  im  Unerkennbaren.  .So¬ 
lange  ich  lebe;  ich  glaube,  Sie  waren  immer 
schon  hierl“ 

Alle  Tage  im  Kreisen  der  Sonne  waren 
Spiel  und  Zusammensein.  Fröhlich  sprangen 
die  Freunde,  schleuderten  den  schwer  rol¬ 
lenden  Ball.  Sirrend  sausten  die  Pfeile  in 
glühende  Fernen,  wie  zum  Zerspringen  ge¬ 
spannt  war  der  Bogen.  Sie  badeten  im  Hafl 
und  öfter  im  Meer,  weil  Hans  Horstmann 
das  liebte.  Sie  durchstreiften  die  Palwe  nach 
vielen  Seiten,  sahen  Hasen  die  Menge,  zu¬ 
weilen  Rehe  und  hin  und  wieder  einen 
Fuchs,  einmal  aus  großer  Entfernung  auch 
wieder  Elche.  Manchmal  war  es  dem  Som- 


qen  die  Worte:  .Es  ist  eine  Lust  zu  leben 
eine  Lust  eine  Lust  zu  leben1“ 

Sie  sangen  ihm  lachend  Antwort  und 
winkten  grüßend  wieder  zurück  Sie  waren 
an  diesem  Tag  besonders  vergnügt  und  aus¬ 
gelassen.  neckten  sidi  unaufhörlich  und 
sangen  nach  eigenen  Melodien  .Es  ist  eine 
Lust  zu  leben,  eine  Lust,  eine  Lust  zu  le¬ 
ben!" 

An  einigen  Tagen  spielten  sie  Dame  und 
Mühle,  hin  und  wieder  auch  Schach  Auch 
die  schönen,  bunten  Bücher  wurden  gemein¬ 
sam  gelesen,  vielmehr  verschlungen;  ihr 
Inhalt  war  spannend  und  auch  manchmal 
recht  lustig.  Sie  lasen  sich  kapitelweise  ab¬ 
wechselnd  daraus  vor.  War  der  Feriengast 
an  der  Reihe,  hielt  Martin  den  Kopl  aufge¬ 
stützt  und  ließ  seine  Augen  nicht  von  dem 


sdiaut,  ihren  Geburtstaq  und  Sterbetaq  qe- 
murnielt  und  wai  wieder  nach  1  lause  gegan¬ 
gen. 

Neues  hatte  der  Brief  ihm  nicht  qebracht. 
Er  spürte  es  selbst  mehr  und  mehl,  unver- 
wundert  und  ohne  Bestürzung,  wenn  aud) 
mit  stets  neuer  und  zunehmender  Schmerz¬ 
haftigkeit.  daß  sein  Lehen  langsam  doch 
haltlos  verströmte,  daß  dieses  einsame  Dorf, 
dies  stille,  verzauberte  Land  ihn  nicht  zu- 
rückgab  dem  qesunden  und  erdhalten  Sein, 
daß  er  vielmehl  unentrinnbar  zurückqeris- 
sen  wurde  in  mühsam  und  nui  halb  errun¬ 
genen  Zustand  neuer  Hoffnung,  nein,  tieler 
zurück,  da  Hollnunq  schon  nicht  mehr  ge¬ 
wesen  wai.  Er  lächelte  dazu,  mit  einem  stil¬ 
len  und  innerlidi  verhaltenen  Lächeln,  das 
eine  leise,  wehmütige  Zustimmung  war  Ihm 
erschien  nichts  zufällig  und  absichtslos  Ihm 
war.  daß  alles  Sehnen,  das  ihn  vor  Monaten 
schon  zu  diesem  Land  gewiesen  hatte  das 
ihn  vor  Wochen  dieses  Dort  wirklich  hatte 
aufsuchen  lassen,  ihn  von  Anfang  an  zu 
diesem  klaren  und  eindeutigen  Ende  be¬ 
stimmt  hatte. 

Er  würde  sich  Martin  gegenüber  nicht  als 
sein  Vater  zu  erkennen  geben.  Er  wollte  ihn 
nicht  damit  belasten,  plötzlich  einen  Vater 
zu  haben,  der  ihn  gleich  wieder  verlassen 
mußte.  Er  besaß  kein  Vermöqen,  das  er  ihm 
hinterlassen  konnte;  darum  wollte  er  als 
Freund  von  ihm  sdieiden,  der  nicht  wieder¬ 
kommen  könne,  aus  was  für  Gründen  auch 
immer.  Der  Verlust  eines  netten  Sommer- 
freundes  würde  dem  Jungen  nicht  so  schwer 
werden  wie  der  seines  Vaters  —  hoflte  Hans 
Horstmann. 

Er  wehrte  sich  nicht.gegen  das  unabänder¬ 
liche  Schicksal.  Die  Ferien  gingen  dem  Ende 
zu.  Mit  ihrem  Ende  würde  auch  für  ihn  das 
Tor  hinter  ihm  zufallen.  Halbe  Nächte  lag 
er  nun  wach,  seine  Lunge  arbeitete  heftiq 
und  stoßweise,  mit  siechenden  Schmerzen. 
Hin  und  wieder  erlitt  er  Ohnmachtsanfälle, 
doch  stets  nur  des  Nachts,  wenn  er  in  seinem 
Zimmer  lag,  und  einmal  hatte  er  einen  leich¬ 
ten  Blulsturz,  Er  wußte  alles  zu  verbergen, 
hielt  sich  aulrecht,  aß.  so  gut  es  qing.  und 
schaffte  manches  heimlich  beiseite.  Sein  Ge¬ 
sicht  war  etwas  hager  geworden;  die  dunkle, 
qesunde  Bräune  jedoch,  die  es  bedeckte, 
verbarg  diese  Veränderung  und  auch  die 
tleckiqe  Röte,  die  seine  Wangen  zuweilen 
jäh  übersprang. 

Er  sprach  zu  Martin  davon,  daß  er  das 
Dorf  verlassen  müsse,  weil  es  Zeit  wäre. 

.Ja“,  sagte  der  Junge,  warf  sidi  zu  Boden 
und  weinte  heftig.  Seine  Tränen  rannen 
schwer  und  warm  auf  des  Freundes  Hände, 
die  er  gefaßt  hatte  und  qegen  das  zuckende 
Gesicht  preßte,  wie  eine  leichtgewölbte 
Schale,  in  die  er  seinen  Schmerz  ausströmen 
lassen  durfte.  Der  Mann  hatte  sich  neben 
ihn  gekauert.  Sie  sprachen  von  keinem  Wie¬ 
derkommen  und  keinem  Wiedersehen,  der 
Kranke  nicht  und  Martin  nicht. 

Schluß  folgt 


Heinrich  Eichen 


Das  verzauberte  Land 


mergast  zu  viel,  dodi  Martin  riß  ihn  immer 
wieder  fort  und  rücksichtslos  mit.  Sie  er¬ 
klommen  die  brennenden  Hänge  der  Dünen, 
durchmaßen  die  endlose  Wüste  und  stießen 
auf  tausend  Wunder  des  Sandes  an  Farben 
und  Formen.  Reste  verschütteter  Wälder, 
die  hunderte  Jahre  verborgen  geruhl  in  ge¬ 
waltigem  Grab,  ragten  verkohlt  und  zer¬ 
mürbt  in  elenden  Stümpfen  und  zerfielen  zu 
Staub  bei  jeder  Berührung. 

Unermüdlich  schleppten  an  manchen 
Tagen  Pferde  und  |unge  Burschen  silber¬ 
graue  Segelflugzeuge  auf  die  einsamen  Gip¬ 
fel,  die  sonst  nur  noch  der  Wind  besucht. 
Braune  und  lustige  Jungen,  Flugschüler, 
stiegen  ein,  wurden  von  Kameraden  an  lan¬ 
gem  Tau  auf  Kommando  im  Laufschritt  ge¬ 
zogen,  stiegen  in  die  Luft  und  glitten,  vom 
Seil  befreit,  mit  lautlosen  Flügeln  wie  qroße 
schweigende  Vögel  hinab  ins  sandige  Tal. 
Zuweilen  waren  die  Freunde  bei  ihnen, 
sprachen  mit  ihnen  und  lernten  mancherlei 
Neues.  Gern  wären  sie  selbst  in  die  locken¬ 
den  Lüfte  gestiegen,  um,  ungehemmt  durch 
irdische  Schwere,  im  Äther  zu  schweben,  der 
wie  mit  Silber  durchflochten  schien. 

Einmal  standen  sie  auf  hoher  Düne  und 
sahen,  wie  länger  als  eine  Stunde  ein  Segel¬ 
flieger  in  weitem  Bogen  über  ihnen  kreiste 
in  mäßiger  Höhe.  Er  winkte  zu  ihnen  herab, 
er  sang  mit  gewaltiger  Stimme;  der  Wind 
verwehte  das  meiste,  jedoch  deutlich  klan- 


Elne  Erzählung 
von  der 
Kurt  »chen 
Nehrung 


Vorlesenden.  Sein  Mund  war  leicht  qeotfnet. 
Ihm  gefielen  die  Bücher  sehr.  Diese  Stunden 
gehörten  auch  zu  den  stillen  und  ebenso  die, 
in  denen  der  alte  Fischer  Peleikis  aul  dei 
Gartenbank  am  Hause  saß  und  aus  seiner 
Matrosenzeit  erzählte,  die  ihn  weit  in  der 
Welt  herumgebracht  hatte,  nach  Afrika  und 
Westindien.  Er  konnte  eine  Menge  erzählen 
und  tat  es  breit  und  langsam,  mit  einem  lei¬ 
sen,  leichten,  besinnlichen  Humor.  Jedoch 
den  meisten  Raum  brauchten  die  andern 
Stunden,  die  hellen,  lebendigen,  die  mit 
Hast  und  Lauf  und  Schwung. 

Frau  Peleikis  warnte  oft  mit  mütterlicher 
Eindringlichkeit  und  besorgter  Zuneigung 
zu  dem  jungen  Herrn.  Hans  Horstmann 
lächelte  dann,  ein  wenig  wehmütig,  mit 
einem  eigenartigen  Glanz  in  den  Augen.  Er 
hatte  den  Brief  seines  Arztes  erhalten,  ihn 
-gelesen  und  mit  hinaus  genommen  auf  einen 
sein'er  ganz  wenigen  Spaziergänge.  Er  war 
zu  dem  einsamen,  halbverwehten  Friedhol 
am  Dünenhang  neben  dem  Wäldchen  gegan¬ 
gen,  und  neben  dem  Grabe  der  Anna  Sche- 
kahn  hatte  er  den  Brief  noch  einmal  gelesen, 
langsam  und  nachdenklich,  hatte  danach 
minutenlang  über  das  Haff  geschaut,  wo  in 
der  Ferne,  lächerlich  klein,  Keitelkähne  beim 
Fischfang  waren,  und  hatte  den  Brief  in  win¬ 
zige  Stückchen  zerrissen,  die  er  über  den 
Zaun  hielt  und  vom  Wind  forttragen  ließ.  Er 
hatte  auf  den  Namen  der  toten  Anna  qe- 
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Auflösung  in  der  nächsten  Kelge 


SCHUPPENFLECHTE 

.st  kem  Schicksal  Dauerhafte  Hilft  auf  natür¬ 
liche  We*se  möglich  Verbluftende  Erfolge 
auch  in  hartnäckigen  FtMtn  Informationsschrift 
S  20  kostenlos  Sofortige  neutrale  Zuwendung 
Biosan  Postfach  2265  6330  Wetzlar 


•  Leckere  Salzheringe 

4- kg-PoitdoM.  Füchsin*.  3000a  OM  24.85  NN 
»bH  Schul:.  2850  B'tiiwhivsn  290033  Abt 37 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler  I 


Bekanntschaften 

Witwer.  Rentner  58  1.70,  ev..  su. 
Partnerin  für  Freizeit,  Reisen  u. 
vielleicht  mehr.  Fahrt  in  die  Hei¬ 
mat  möglich.  Haus,  Garten  Auto 
vorh.  Lebe  auf  dem  Lande.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  »3  334  an  Das  Ost- 
prcuüenblatt.  2  Hamburg  13. 

Beniner.  71 J..  in  Hamburg,  su.  nette 
Rentnerin  bis  65  J.  zw.  Wohnge¬ 
meinschaft.  Zuschr.  u.  Nr.  93  347 
an  Das  Obtpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13.  oder  u.  Tel.  0  40/7  12  63  33. 

Für  ein  sinnvolles  Leben  sucht 
Witwe  ohne  Kinder.  57/1,58.  ev. 
schlank,  häuslich,  geistig  aufge¬ 
schlossen  u.  Interess.,  elg.  Haus,  | 
soliden,  pass.  Partner,  Raum 
Westfalen.  Zuschr.  u.  Nr.  93  330 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Ich  sehne  mich  nach  einem  gütigen 
Herrn  mit  Herzensbildung.  Bin 
Ostpreußin.  58/1,62,  schlank,  nett. 
Außere,  natur-  u.  musikliebend. 
Sie  erreich,  midi  u.  Nr.  93  331  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamb.  13. 

Inspektor.  Beamter.  27/1,81,  Raum 
Wuppertal,  wü.  Briefwedisel  mit 
netter,  jüngerer,  dunkelhaariger 
ev.  Dame.  Zuschr.  u.  Nr.  93  270  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamb.  13.  , 


Weihnachtswunsch:  Witwe.  50  J  .ev.. 
vollschlank.  Eigentum:  Tochter. 
22/1,60.  ev.,  schlank;  Sohn  23/1.60. 
ev..  schlank  möchten  gerne  Pnrt- 
ner(ln)  kennenlerneti.  Nur  ernst- 
gem.  Zuschr.  m.  Bild  u.  Nr.  93  329 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham- 
I  bürg  13. 


Haarausfall! 

Ihre  Schuld? 

Volles,  schönes  Haar  macht  Sie  anziehender 
liebenswerter,  stärkt  Ihr  Selbstvertrauen  Da¬ 
men  und  Herren  benutzen  dazu  seit  über  30 
Jahren  mein  1000  fach  bewahrtes  -Vitamin- 
Haarwasser-,  um  Schuppen.  Kopfjucken 
und  Haarausfall  zu  vermeiden  Als  Haar 
Spezialist  empfehle  ich  die  Kurflasche  zu 
15.90  Dazu  mein  Krauter-Shampoo  zu  5,30 
Auch  Sie  werden  begeistert  sein  Deshalb 
heute  noch  bestellen,  m  30  Tagen  bezahlen 
OTTO  BLOCHERER.  8901  Stadtbargen  Abt  VS  60 

Militariasammlung  Ostpreuße!  Ver¬ 
kaufe  doppenstücke  Uniformen. 
Dolche,  Mützen.  Orden.  Urkun¬ 
den.  Liste  gegen  Rückporto  1.-  DM 
Gerd  Marenke.  Jahnstr.  21.  6645 
Beckingen  8. 


BLUTENPOLLEN 


k. 


100%  naturrein,  Spltinnousliw, 
o.  reinigt,  W«re»prelt  kg  24.90 
Kurei. kam.,  •ch.l.nio.  kg  20.- 
T.  jf.ltkr.il. n-TM.  «eht,  kg  24,40 
Kore.-<jln*.ng-Enr.c1  MN  DE  22,- 
300  UnoU  mumitdorn  -tag.  14.48 


Niturtrellmltttl-KEMPF 
7535  Könlgobsch-Stsln  2 
Pott».  87  -Täl.  0  72  32-23  90 


Unvergessene 

Heimat 

auf  einem  Fotogcmalde 

Das  schönste  Geschenk  für  Ihre 
Verwandten  und  Bekannten. 
Senden  Sie  mir  ein  Foto  Ihres 
Hauses  oder  Ortes  in  Ostpreu¬ 
ßen.  das  ich  für  Sie  zu  einem 
herrlichen  Bild  umarbeite,  ver¬ 
schiedene  Größen,  gerahmt  un- 
gcrahmt,  lieferbar. 

Bitte  fordern  Sie  Angebot  von 

GEMÄLDE- VERS  AND 
M.  Streit 
Am  Rügen  End  7 
Telefon  (0  41  61)  6  15  26 
2150  Buxtehude 


5  Pfund  Lindenhonig 

28- 

5  Pfund  Blütenhonig 

27.- 

5  Pfund  Waldhonig 

32  — 

tiefere  Icl»  wie  bisher,  frei 

Grofiimkerei  A. 

Mansch 

Inhaber  Klemens  Ostertag 

6589  Abentheuer  bei 

Birkenfeld  | 

Ur.  C.  Rouster 

„Der  Lügenkreis 

um  die  deutsche  Kriegsschuld“ 

Ein  hochaktuelles  Buch  um  die  Hintergründe  des 
Zweiten  Weltkrieges  mit  Zitaten  führender  Publi¬ 
zisten.  Politiker  und  Staatsmänner  aus  Ost  und  West. 
Kür  Geschenkzwecke  geeignet.  Zu  beziehen  durch 

Elisabeth  Weber,  Cntcrdorf  53,  I)  8121  Beerfelden  3 
(llelzbach).  Telefon  (0  80  68)  19  8« 

Dazu  farbige,  ungefaltete  Kunstdruckkarte  von 
Deutschland  (Nachdruck  ln  verkleinerter  Form  aus 
dem  Klingspormuseum) 

Preise:  1  Buch  „LUgcnkrels"  DM  3,—,  bei  Ab¬ 
nahme  von  Stck.  20  —  Sonderpreis  DM  20  — 
..Deutschlandkarte"  —  1  Stück  DM  t.— ,  ab  St.  10 
Je  DM  0.75 
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Vor  35  Jahren: 

Auch  dies  war  Advent 


Diese  kleine  begrenzte  Welt  —  unsere 
Straße  —  war  leer  geworden.  Damals, 
in  den  Jahren  vor  dem  Krieg,  pulsierte 
hier  das  Leben  6ns  diese  Zeit  im  November, 
genauso,  wie  das  ganze  Jahr  über.  Und  wenn 
bereits  der  erste  Schnee  gefallen  war,  sahen 
wir,  nicht  geraden  selten,  Menschen  von 
Gütern  und  Bauernhöfen,  dick  vermummt 
hinter  Pelzen  und  Wolldecken,  in  ihren 
Pferdeschlitten  sitzend,  mit  fröhlichem  Glok- 
keneeläute  an  uns  vorüberfahren.  Oder  es 
kamen  mit  Holz  beladene  Lastwagen,  die 
sich  hinauf  zur  Fabrik  schleppten,  so  langsam, 
daß  es  uns  möglich  war  hinaufzuspringen  und 
bis  zum  Tor  mitzufahren.  Bevor  es  sich  geöff¬ 
net  hatte,  waren  wir  alle  auf  und  davon. 

Es  war  immer  etwas  los  in  dieser  Straße  mit 
den  lustigen  Gaslaternen,  an  denen  wir 
Kinder  uns  so  wunderbar  im  Klettern  üben 
konnten.  Doch  was  sich  auch  auf  den  Straßen 
hier  abspielte,  es  war  nicht  störend,  denn  wir 
Kinder  hatten  große,  weite  Höfe  zum  Spielen, 
und  gleich  hinter  den  Höfen  grenzten  saftige, 
weite  Wiesen  an,  die  auch  betreten  werden 
durften. 

Doch  in  diesem  Jahr  1 944  sah  alles  so  trost¬ 
los  aus.  Nur  der  stürmische  Ostwind  brachte 
manchmal  etwas  Leben  in  diese  düstere, 
graue  Welt.  Er  zerrte  die  letzten  farbigen 
Blätter  von  den  Laubbäumen,  die  ergeben 
niederrieselten.  Und  wenn  es  ihm  einfiel,  blies 
er,  so  gut  er  konnte  und  wirbelte  sie  wieder 
durch  die  Luft,  so,  als  wollte  er  mit  seiner 
Kraft  protzen. 

Wie  kleine  Fallschirme 

Die  Adventszeit  rückte  näher,  und  die 
Kinder  warteten  ungeduldig,  wie  jedes  Jahr, 
auf  Schnee.  Daran  hatte  sich  nichts  geändert. 
Und  tatsächlich  segelten  eines  Tages,  ganz 
unverhofft,  große,  weiße  Flocken  nieder.  Wie 
kleine  Fallschirme  schwebten  sie  auf  die 
Erde,  es  wurden  mehr  und  mehr,  bis  man 
kaum  noch  die  Hand  vor  Augen  erkennen 
konnte,  in  kurzer  Zeit  schon  hatte  sich  unsere 
Straße  in  eine  Märchenwelt  verwandelt.  Alle 
Häuser  trugen  weiße  Mützchen  und  die 


kehren  konnten,  schreckten  sie  auf,  und  noch 
viele  andere  mit  ihnen.  Sie  sollten  sich  nim¬ 
mermehr  davon  erholen. 

Es  begann  sich  zu  bewegen,  rundherum  um 
dieses  Fleckchen  Erde,  das  man  Samland 
nannte.  Zunächst  war  es  nur  ein  leises  Tosen 
in  der  Luft,  unbekannt  und  unheimlich.  Man 
hatte  das  Gefühl,  daß  überall  eine  seltsame 
Gefahr  lauerte,  der  man  nicht  mehr  entrinnen 
konnte.  Ja,  selbst  die  ganz  Kleinen  spürten 
diese  furchteinflößende  Veränderung.  Sie 
hielten  sich  die  Ohren  zu  und  liefen  vor 
Schreck  in  die  Häuser.  Es  kam  näher  und 
näher,  und  es  wurde  still  in  unserer  Straße. 
Niemand  wagte  sich  mehr  hinaus.  Jeder 
wünschte  sich  ein  Maulwurf  zu  sein.  Doch  es 
half  nichts,  wenn  wir  uns  versteckten  —  wir 
mußten  handeln. 

Und  so  wurde  es  schon  bald  wieder  leben¬ 
dig,  hier  und  überall  in  der  Stadt.  Wie  die 
Ameisen  setzten  wir  uns  in  Bewegung,  jeder 
wollte  entfliehen,  jeder  wollte  fort,  denn  der 
Schnee  war  nicht  mehr  weiß  und  glitzernd,  er 
hatte  sich  rot  gefärbt.  Und  das  Heim  war  kein 
Heim  mehr,  wir  fühlten  uns  nicht  mehr 
geborgen,  denn  die  Fenster  klirrten,  und 
manchmal  zitterten  die  Mauern,  als  würden 
auch  sie  sich  fürchten  vor  der  Gewalt  des 
Krieges.  Nun  war  auch  für  die  Kleinsten  unter 
uns  die  heile  Welt  zerbrochen. 

Überall  stand  Weihnachten  vor  der  Tür, 
und  manch  ein  Kind,  das  dieses  Fest  noch 
nicht  bewußt  erlebt  hatte,  fragte:  „Was  ist 
Weihnachten?“  Und  plötzlich  fragten  wir  alle: 
„Was  ist  Weihnachten?" 

Lange  Kolonnen  schleppten  sich  durch  den 
Schnee,  jeder  half  jedem.  Wer  Hilfe  brauchte, 
bekam  sie,  ohne  lange  zu  fragen,  ohne  zu 
zögern.  In  engen  Zimmern  lagen  wir  nahe  bei¬ 
einander.  Aus  allen  Richtungen  kommend, 
zusammengewürfelt,  niemand  wußte  wer  der 
andere  war.  Wichtig  allein  war  ein  warmer 
Ofen,  ein  Dach  über  dem  Kopf  und  ein  Stück-  , 
chen  Brot.  Alle  waren  wir  Brüder!  Alle?  Wirk¬ 
lich  alle?  Also  doch  eine  heile  Welt! 

Ja!  Sie  war  so  heil,  daß  wir  alles  verlassen 
mußten,  was  uns  lieb  war.  Man  nahm  mit,  was 
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man  tragen  konnte  oder  auf  den  kleinen 
Schlitten  bekam.  Wir  glaubten  ja  noch  an 
eine  Rückkehr.  Wir  glaubten  immer  noch  an 
Wunder.  Und  wie  war  es  doch  gleich:  Hatten 
wir  nicht  Advent  ?  T ummelten  sich  nicht  noch 
gestern  die  Kinder  sorglos  im  Schnee?  War 
dieser  Schnee  nicht  noch  gestern  weiß?  Nun 
war  er  nicht  mehr  weiß,  und  er  war  nicht  mehr 
zur  Freude  für  uns  da,  sondern  nur  noch  eine 
Last. 

Jeder  wollte  raus  aus  dieser  Hölle.  Die 
Bahnhöfe  waren  überfüllt.  Es  gingen  kaum 
noch  Züge,  warum  wußte  niemand,  die 
Verantwortlichen  schwiegen.  Sitzend,  ste¬ 
hend  oder  liegend  warteten  wir  darauf,  mitge¬ 


nommen  zu  werden.  Wohin  war  nicht  wichtig. 
Fort,  nur  fort,  gen  Westen  in  die  Freiheit, 
soweit  man  von  Freiheit  reden  konnte.  Und  es 
war  Advent!  Man  vergaß  es.  Alle  Gesichter 
waren  von  Furcht  gezeichnet. 

„Advent,  Advent,  ein  Lichtlein  brennt“, 
ging  es  mir  durch  den  Kopf.  Ich  wurde  diesen 
Vers  nicht  mehr  los.  Wie  eine  zerbrochene 
Schallplatte  arbeitete  es  in  meinem  acht¬ 
zehnjährigen  Hirn,  es  war  zum  Verrücktwer¬ 
den.  Es  brannte  ja  nicht  nur  ein  Licht,  es 
waren  so  viele  Lichter,  die  ganze  Welt  schien 
zu  brennen!  Und  ich  dachte:  Es  wird  in 
diesem  Jahr  eine  weiße  Weihnacht,  mit  sehr 
viel  Schnee.  M.  Schmidt 


Bäume  standen  nun  verträumt  an  Straßen 
und  Wegen.  Der  Duft  von  frischgefallenem 
Schnee  drang  bis  in  die  Stuben  und  lockte  die 
Kinder  heraus. 

In  Minutenschnelle  belebten  sich  Höfe  und 
Gärten.  Kinderlachen  machte  sich  breit,  und 
Schreie  gellten  bis  zu  den  Erwachsenen  in  die 
Stuben.  Mitunter  hörte  man  klägliches 
Weinen,  wenn  ein  Kind  aus  lauter  Übermut 
mit  der  Nase  im  weichen  Flaum  landete  oder 
von  den  Größeren  einen  allzu  harten  Schnee¬ 
ball  einstecken  mußte.  Es  war  ein  sorgloses 
Tummeln,  und  die  Mütter  wurden  selbst 
wieder  zu  Kindern  beim  Beobachten  dieser 
lustigen  Spiele.  Sie  vergaßen  für  einen 
Augenblick  die  Wirklichkeit,  sie  vergaßen,  in 
welch  verrückter  Zeit  sie  lebten,  und  sie  woll¬ 
ten  vergessen.  Wichtig  allein  war  es,  diese 
kleinen  Freuden  zu  genießen,  sie  festzuhal¬ 
ten.  wie  alles  im  Leben,  wenn  man  weiß  oder 
ahnt,  daß  es  nur  noch  für  eine  kurze  Frist  ist. 

Geborgen  in  das  nahe  Heim 

Für  diese  Kinder  gab  es  in  diesem 
Augenblick  noch  eine  wunderbar  heile  Welt, 
voller  Illusionen  und  Erwartungen.  Die  Stun¬ 
den  waren  noch  angefüllt  mit  Hoffnungen, 
triebhaftem  Entdecken  und  Erkennen,  aber 
wie  lange  noch? 

Doch  ganz  so,  wie  es  den  Anschein  hatte, 
war  es  nicht.  Diese  Welt  war  nur  noch  heil  für 
die  ganz  Kleinen.  Für  die  Älteren,  die  zu  fra¬ 
gen  begannen,  fing  es  an  problematisch  zu 
werden,  denn  die  Antworten  der  Mütter 
befriedigten  sie  nicht,  wenn  sie  zum  Beispiel 
fragten:  „Warum  kommt  Vater  nicht  wenig¬ 
stens  zu  Weihnachten  nach  Hause?“  Oder 
wenn  sie  fragten:  „Was  ist  Krieg?“  Wie  sollte 
es  auch  ein  Kind  verstehen,  wenn  man  ihm 
sagt:  „Dein  Vater  muß  Menschen  töten,  Men¬ 
schen,  die  er  gar  nicht  kennt."  Oder  wenn  man 
ihm  sagt:  „Er  muß  das  Vaterland  verteidigen." 

Diese  Kinderwell  war  nur  für  jene  heil,  die 
sich  noch  im  Schnee  tummelten  und  mit 
roten,  laufenden  Nasen,  kalten  Füßen  und  vor 
Kälte  kribbelnden  Händen,  zur  Mutter 
flc  '.h?'en,  um  dort  Schutz  und  Warme  zu  fin¬ 
den.  Fui  jene,  die  noch  nicht  merkten,  wie 
wenig  Männer  in  diesem  Jahr  1944  in  unserer 
Straße  zu  finden  waren.  Doch  plötzlich,  als 
srrh  Hioqp  Kinder  wieder  einmal  im  glitzern- 
i  \eigniigten,  geborgen  durch  das 

nahe  Heim,  in  das  sie  immer  wieder  zurück¬ 


11.  Hörspiel-  und  Erzählerwettbewerb: 


Begegnung  mit  der  Heimat  der  Eltern 


Begegnung  mit  der  Heimat  der  Eltern'  —  unter 
diesem  Motto  stand  der  1 1.  Hörspiel-  und  Erzäh¬ 
lerwettbewerb  des  Ostdeutschen  Kulturrates, 
der  sich  in  diesem  Jahr  besonders  an  junge  Autoren 
wandte.  Ein  erster  Preis  wurde  nicht  vergeben.  Zwei  2. 
Preise  —  jeweils  dotiert  mit  DM  3000  —  erhielten 
Margot  Litten,  die  Tochter  eines  Ostpreußen,  aus 
München,  für  ihre  .Reisereportage  über  Masuren'  und 
Robert  F.  Hammerstiel,  Sohn  eines  Banater-Deut- 
schen,  aus  Österreich,  für  seine  hintergründige  .Ge¬ 
schichte  eines  Nachlasses'.  Drei  weitere  Preise  zu  je 
DM  1000  gingen  an  Gabriele  Grützbach-Homig,  aus 
Köln,  für  ihr  Funkfeature  .Heimfahrt  nach  Schlesien', 
Margarete  Kubelka,  aus  Darmstadt,  für  die  Erzählung 
Rückfahrkarte  nach  Wernersgrün  (Schlesien)'  und  an 
die  Deutsch-Brasilianerin  Hanni  W.  Huet,  aus  Rio  de 
Janeiro,  für  ihre  .Vorgeschichte  einer  Reise  nach 
Orteisburg  in  die  heutige  Wojewodschaft  Allenstein'. 
Anerkennungspreise  erhielten  die  Schülerinnen 
Katrin  Bianca  Suchner,  aus  Bayern,  und  —  als  jüngste 
Teilnehmerin  —  die  1 1  |ährige  Mechthild  Scheller,  aus 
Hannover.  Sie  hatte  mit  kindlicher  Einfachheit  und 
Begeisterung  die  Reiseeindrücke  geschildert,  die  sie 
auf  einer  Fahrt  mit  ihren  Eltern  —  ihr  Vater  ist 
Ostpreuße,  ihre  Mutter  stammt  aus  Pommern  —  in 
deren  Heimat  erfahren  hatte. 

Insgesamt  hatten  104  Autoren  aus  dem  In-  und 
Ausland  ihre  Manuskripte  eingereicht,  darunter  auch 
namhafte  Verfasser  wie  Herbert  Berger,  Klaus 
Granzow,  Gerold  Eifert  und  Maria  Magdalena  Durben. 
Diese  Arbeiten  wurden  für  einen  demnächst  erschei¬ 
nenden  Sammelband  angekauft. 

„Hat  die  Heimat  der  Eltern  und  Großeltern  in 
Ostdeutschland  den  Jugendlichen  von  heute  noch 
etwas  zu  sagen?"  Diese  Frage  stand  im  Mittelpunkt 
des  diesjährigen  Hörspiel-  und  Erzählerwettbewerbs, 
den  die  Stiftung  Ostdeutscher  Kulturrat  in  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Bundesministerium  des  Innern  und 
dem  Bayerischen  Rundfunk  durchführte,  und  sie  zog 
sich  auch  wie  ein  roter  Faden  durch  die  Ansprachen 
aller  Festredner  während  der  feierlichen  Preisverlei¬ 
hung  im  Großen  Sitzungssaal  des  Bayerischen 
Rundfunks,  die  symbolhaft  eingeleitet  wurde  durch 
die  akustische  Einblendung  der  kombinierten  alten 
Pausenzeichen  des  Bayerischen  Rundfunks  sowie  der 
ehemaligen  Reichssender  Königsberg  und  Breslau. 

Bereits  frühere  Wettbewerbe,  etwa  die  der  Jahre 
1970,  1972  und  1973  hatten  in  thematischer  Hinsicht 
die  Diskussion  um  das  Problem  .Integration  der 
Vertriebenen,  Flüchtlinge  und  Aussiedler'  behandelt. 
In  diesem  Jahre  aber  wurde  präzis  die  Frage  aufge¬ 
worfen  „Gibt  es  noch  Bindungen  der  heutigen 
Jugendlichen  an  die  Lebensformen  der  Vorfahren,  an 


Landschaften  und  ihre  Menschen,  die  sie  aus  eigenem 
Erleben  nicht  mehr  kennen?" 

Dieses  Wettbewerbsthema  —  so  erklärte  Dr.  Götz 
Fehr,  der  Präsident  der  Stiftung  Ostdeutscher  Kultur¬ 
rat,  in  seiner  Einleitungsansprache  —  sei  ein 
„Wagnis"  gewesen,  das  „Wagnis,  die  alte  Heimat  mit 
neuen  Augen  der  Wirklichkeit  von  heute  zu  sehen“. 
Sinn  des  diesjährigen  Wettbewerbs  wäre  es  vor  allem, 
jungen,  bisher  unbekannten  Talenten  den  Weg  in  die 
Öffentlichkeit  zu  ebnen. 

Ministerialdirektor  Dr.  Hans  Schmatz,  Amtschef 
des  Bayerischen  Ministeriums  für  Arbeit  und  Sozial¬ 
ordnung  und  Kuratoriumsvorsitzender  der  Ost-  und 
Westpreußenstiftung  in  Bayern,  bekannte  sich  als 
Vertreter  des  für  die  Belange  der  Heimatvertriebenen 
zuständigen  Ressortministers,  Dr.  Fritz  Pirkl,  und  im 
Auftrag  von  Ministerpräsident  Franz  Josef  Strauß 
eindeutig  zu  der  „Verantwortung,  die  der  bayerische 
Staat  mit  seinem  hohen  Anteil  an  Heimatvertrie¬ 
benen  in  besonderem  Maße  an  der  Tradierung  und 
Förderung  der  Kultur  seiner  neuen  Bürger"  übernom¬ 
men  habe.  Dr.  Schmatz  verwies  u.  a.  auf  ein  Zitat  aus 
dem  Sammelband  .Östlich  von  Insterburg',  in  dem  cs 
heißt  „Dem  Heillosen  wird  etwas  Heilendes  entlesen. 
Es  nimmt  ihm  nichts  von  der  Tragik,  gibt  ihm  aber  das 
Licht  von  etwas  Umfassenden  hinzu."  Das  literarische 
Wort  decke  mit  seiner  Kraft  sogar  Wunden  zu,  und 
der  Schriftsteller  könne  als  scharfer  Beobachter, 
Mahner  und  Friedensvermittler  zugleich  in  einer  heil¬ 
los  gewordenen  Welt  nicht  nur  Beständiges  verkün¬ 
den.  sondern  auch  trösten  und  den  zum  Schweigen 
Verurteilten  zur  Sprache  verhelfen.  Dies  sei  bei 
diesem  Wettbewerb  besonders  stark  zum  Ausdruck 
gekommen. 

In  seiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  der  Jury  wies 
Werner  Bader  auf  die  gesetzliche  Pflicht  hin,  die  Bund 
und  Ländern  mit  dem  $  96  des  Vertriebenengesetzes 
aufgegeben  sei  nämlich  das  Kulturgut  der  Vertrei¬ 
bungsgebiete  im  Bewußtsein  des  gesamten  deutschen 
Volkes  und  des  Auslandes  zu  erhalten.  Eine 
„Aufgabe"  —  so  Bader  —  „von  einer  Dimension,  bei 
der  einem  der  Atem  stockt".  Vielfach  gäbe  es  jedoch 
in  diesem  Zusammenhang  noch  Irritation  und  Unsi¬ 
cherheit.  Schon  aus  diesem  Grund  seien  Wettbewer¬ 
be  dieser  Art  unverzichtbar. 

Ministerialdirektor  Dr.  Sieghardt  v.  Kockritz  vom 
Bundesministerium  des  Innern  übrigens  ein 
gebürtiger  Ostpreuße  — ,  der  die  Preise  überreichte, 
betonte,  daß  das  ostdeutsche  Erbe  nicht  isoliert  gese¬ 
hen  werden  könne,  es  sei  Teil  der  gesamten 
deutschen  Kultur.  Im  Hinblick  auf  Teilung  und 
Verlust  sei  der  Gedanke  von  der  Einheit  der 
deutschen  Kultur  heute  von  besonderer  Bedeutung. 


Solange  dieser  Begriff  „im  Aul  und  Ab  unserer 
Geschichte  lebendig  ist,  werden  wir  unsere  Identität 
nicht  verlieren1" 


Daß  das  Kennenlernen  der  Heimat  der  Eltern 
durchaus  als  Bereicherung  der  Erlebniswelt  junger 
Bundesbürger  und  darüber  hinaus  als  Mittel  zum 
Verständnis  nicht  nur  der  eigenen  Identität,  sondern 
auch  der  Integration  in  einen  geschichtlich  nicht 
auseinanderzudividierenden  Prozeß  von  ge&anit- 
abendländischem  Ausmaß  zu  verstehen  ist,  kam  — 
wenn  auch  zum  Teil  nur  indirekt  —  in  fast  allen 
Arbeiten  zum  Ausdruck.  Andererseits  klang  aber 
auch  die  Problematik  an,  die  darin  begründet  ist,  daß 
man  hier  Bindungen  zu  einer  Heimat  sucht,  die  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  heute  als  verloren  gilt. 

Gunthar  Lehner,  Programmdirektor  des  Bayeri¬ 
schen  Rundfunks  und  lang)ähriges  Mitglied  des 
Mediengesprächskreises  der  Ost-  und  Westpreußen¬ 
stiftung  in  Bayern  —  der  Ostpreußen  als  Soldat  im 
Zweiten  Weltkrieg  kennen  und  lieben  lernte  * —  ging 
in  seinem  Schlußwort  auf  diesen  Konflikt  ein 


mancherorts  heute  bestenfalls  eine  liebenswert¬ 
romantische  Vorstellung,  schlimmerenialls  aber 
schhchtweg  dumpfe  Reaktion.  Manche  g'schal"- 
hubensche  Heimattümelei'  hatte  zu  dieser  Sicht 
beigetragen.  Man  müsse  davon  ausgehen,  daß  Kino  er 
und  Kindeskinder  meist  lediglich  eine  nüchterne 
Neugier  auf  die  Heimat  der  Eltern  und  damit  auf  r -.s 
eigene  Herkommen  hätten.  Demgegenüber  aller  se'  e 
sich  immer  mehr  die  Erkenntnis  durch,  daß  eine  totale 
m  ungs-  und  Wurzellosigkeit  zunehmend  zu 
seelischen  und  körperlichen  Erkrankungen  führe. 
Begegnung  mit  der  Heimat  der  Eltern  schließe  kriti- 
sche  Reflexion  nicht  aus,  sie  bleibe  aber  Auseinan¬ 
dersetzung  in  der  Verbundenheit  des  Wissens  um  ein 
gemeinsames  Herkommen,  um  Wurzeln  in  einem 

EhTrnnIerrlt°rium  sprachlichen  und  ge¬ 
schichtlichen  Bodens,  den  wir  eben  .Heimat'  nennen. 


.  •  *i*“R**tVi  Jury  una  ais  Lener 

Redaktion  für  Ostlragen  des  Bayerischen  Rundfi 
Mitgestalter  dieser  Feierstunde,  zusammen  , 
Thema  des  Wettbewerbs  provozierte  ein  Echo, 
aufhorchen  ließ  die  Tatsache,  daß  die  n 

f£2e.w°n  dle,  8e.is,es-  und  kulturgeschichtl 
berlieferung  der  Väter  auch  annimmt.  Diese 
kenntms  macht  nicht  allein  froh,  sie  gibt  Holfn 
daß  der  aus  Sprache  und  Erinnerung  zusamt- 
ug  e  Begriff  Heimat  auch  in  Zukunft  lebt 
Überlieferung  bleibt."  Doro 
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An  einem  milden  Wintertag  stiegen  sie 
den  Friedhofshügel  hinan,  lauter  Ost¬ 
preußen,  alte  und  junge,  dazwischen 
eine  Reihe  einheimischer  Harzburger.  Sie 
brachten  Kränze  in  die  Kapelle,  setzten  sich 
ernst  und  erwartungsvoll. 

Das  Jungchen  neben  Großmutters  Sarg 
hielt  einen  dicken,  mit  Schischkes  behan- 
genen  Tannenzweig.  Ein  Lichtchen  brannte 
daran,  und  viele  Stimmen  sangen  „Es  ist  ein 
Ros'  entsprungen",  das  Lieblingslied  der  Ver¬ 
storbenen. 

Als  die  Rosen  blühten,  fast  war  es  zehn 
Jahre  her,  da  war  der  kleine  Enkel  zur  Welt 
gekommen  —  an  Großmutters  Geburtstag. 
Die  junge  Mutter  ahnte  nicht,  daß  Großmama 
auf  der  langen,  beschwerlichen  Flucht  aus 
Ostpreußen  nicht  weitergekommen  war,  daß 
sie  elend,  hungernd  und  ausgeplündert  im 
Pommernland  wartete  —  auf  Nachricht  von 
Tochter  und  Enkeln,  auf  die  Möglichkeit, 
weiterzureisen.  Es  waren  harte  Monate  gewe¬ 
sen,  bis  sie  den  Weg  wagte,  der  sie  nach  Harz¬ 
burg  führte. 

Die  vielen  Ostpreußen  in  diesem  mit  Ver¬ 
triebenen  überfüllten  Kurort  hatten  vor  drei 
Jahren  den  fünfundsiebzigsten  Geburtstag 
ihrer  .Dorfdichterin'  Erminia  von  Olfers  ge¬ 
feiert,  hatten  vor  dem  Fenster  ihres  kleinen 
Stübchens  ihr  , Gangeilied'  gesungen: 
„...Körte  Nacht  on  langer  Dag, 
leewe  Sonnke  moakt  di  wach. 
Gangelgangel  onderm  Foot, 
leewer  Gottke  sorgt  fer  Brot." 

Jetzt  gab  es  manche  Träne.  Junge  und  Alte 
wußten,  wie  sehr  ihnen  diese  aufrechte  Ost¬ 
preußin  nun  fehlen  würde.  Aber  die  Tränen 
trockneten,  als  vor  dem  Sarg  eine  Stimme  in 
östlicher  Geruhlichkeit  und  Heiterkeit  sagte: 
„Ich  kann  um  die  Verstorbene  nicht  trauern, 
ich  freue  mich  über  ihr  Leben." 

Es  war  der  frühere  Tharauer  Pfarrer  Anton 
Doskocil,  der  aus  Hamburg  gekommen  war, 
glücklich,  zu  dieser  Beerdigung  gerufen 
worden  zu  sein. 

Wirklich,  über  solch  ein  Leben  konnten 
viele  sich  freuen,  viele,  die  mit  dieser 
eigentümlichen  Frau  in  Berührung  gekom¬ 
men  waren,  als  Kinder  bei  phantasievollem 
Spiel,  als  junge  Leute  bei  Volkstänzen,  Lie¬ 
dern  und  plattdeutschen  Theaterstücken,  als 
Instfrauen  bei  Kaffee  und  Fladen  im  Tharauer 
Gutsgarten,  als  Freunde,  Verwandte  und 
Bekannte  bei  froher  Gesejligkeit,  bei  em.stpr 
Forschung,  beim  Planen  und  "Üben  für  Ver¬ 
einsfeste.  , 

Wie  viele  Vereinigungen  in  Königsberg 
und  auf  dem  Lande  brauchten  bei  ihren 
Veranstaltungen  den  Ideenreichtum  und  die 
tatkräftige  Hilfe  der  Dichterin  und  Beamten¬ 
frau,  die  auch  während  ihrer  Stadtjahre  den 
Landmenschen  diente. 


„Ich  freue  mich  über  ihr  Leben“ 

Gedanken  zum  25.  Todestag  der  Dichterin  Erminia  von  Olfers-Batocki  am  14.  Dezember 


Erminia  von  Olfers  im  Jahre  1916  beim  Packen  der  Kriegsgefangenenpakete  in  Tharau 

Foto  privat 


Täglich  brachte  ihr  die  Post  in  die  Königs¬ 
berger  Wohnung  am  Hansaring  ganze  Berge 
von  Anfragen.  In  die  entlegensten  Dörfer 
Masurens  oder  die  Niederung  gingen  ihre 
Bühnenstücke  .Platt  sull  se  rede',  ,Eck  Herr  — 
du  Herr',  ,Die  Spinnstube  zu  Medegayten' 
und  wie  sie  alle  hießen,  gingen  Pakete  mit 
Kostümen  und  Trachten,  die  Feste  der  Haus¬ 
frauen,  Feuerwehrmänner  oder  Schulen  zu 
verschönen  und  ihnen  Sinn  und  Gehalt  zu 
verleihen.  Wenn  auch  die  Dichterin  als 
junges  Mädchen  mit  hochdeutschen  Heimat¬ 
balladen  begonnen  hatte  —  für  ,die  Krüger- 
sche  von  Eichmedien'  hatte  sie  einen  Preis 
des  Verlages  Velhagen  und  Klasing  bekom¬ 
men  —  war  es  später  Ihr  ganzes  Bestreben, , 
den  ostpreußischen  Landmenschen  das  zu 
geben,  was  zu  ihnen  paßte,  sie  reden  zu  lassen 
„wie  ihnen  der  Schnäbel  gewachsen  ist“. 

„Sprecht  Hoch  oder  Platt,  aber  kein  Misch¬ 
masch“,  sagte  und  schrieb  sie  immer  wieder. 
Sie  kämpfte  für  die  Geltung  der  Mundart. 
Stand  doch  das  Niederdeutsche  in  Mecklen¬ 
burg  und  Holstein  in  höchster  Blüte,  in  Ost¬ 


preußen  wurde  es  der  Lächerlichkeit  preisge¬ 
geben.  So  begann  denn  die  Dichterin,  den 
schönen  Klang  des  ostpreußischen  Platt  in 
ihren  Gedichten  und  Märchen  zur  Geltung  zu 
bringen.  Lange  nach  ihrem  Tode  erst  erkann¬ 
ten  Germanisten  in  Westdeutschland  ihre 
Leistung  und  würdigten  ihr  dichterisches 
Können,  ihr  Gefühl  für  Klang  und  Rhythmus 
im  Begleittext  der  Herder-Schallplatte  .Ost¬ 
deutsche  Mundarten'. 

Hat  sich  nun  Erminia  von  Olfers  selber  an 
ihrem  Leben  gefreut  wie  die  vielen,  die  sie 
oder  ihr  Werk  gekannt  haben?  Ihr  Leben 
brachte  viel  Freude,  aber  gewiß  auch  eben¬ 
soviel  Leid  und  Schmerzen.  Daß  sie,  die  mit 
ihrem  ganzen  Sein  in  der  heimatlichen  Erde 
wurzelte,  nach  ihrer  Heirat  zehnmal  umzie¬ 
hen  mußte,  darunter  dreimal  in  Orte  außer¬ 
halb  Ostpreußens,  war  hart  für  sie. 

Kurze  Zeit  nach  ihrer  späten  Heirat  geriet 
ihr  Mann  in  Kriegsgefangenschaft.  Fünf  Jahre 
dauerte  diese  Trennung.  Die  Explosion  von 
Rothenstein  kostete  fast  ihrem  einzigen  Kind 
das  Leben,  die  schwere  Krankheit  ihres 


Mannes  fesselte  sie  ans  Haus,  oft  auch,  wenn 
sie  zum  Vortrag  ihrer  Dichtungen  in  ferne 
Dörfer  gerufen  wurde. 

Als  sie  endlich  nach  dem  Tode  ihres  Bru¬ 
ders  mit  ihrer  Familie  wieder  in  das  geliebte 
Tharau,  das  Paradies  ihrer  Kindheit  und 
Jugend,  ziehen  durfte,  meinte  sie:  „So,  nun 
ziehe  ich  nur  noch  einmal  um  —  auf  unsern 
Kirchhof." 

Dieser  Wunsch  wurde  ihr  nicht  erfüllt. 
Nach  neun  Jahren  vielseitigen  Schaffens  in 
Tharauer  Gutshaus  hieß  es  wieder  ziehen 
diesmal  für  immer. 

Der  Friedhof  in  Bad  Harzburg  war  nicht  um 
eine  ostpreußische  Ordenskirche  herum 
angelegt,  aber  von  der  hohen  Klippe  jenseit 
des  Städtchens  schaut  das  Kreuz  des 
Deutschen  Ostens  herüber  auf  die  Gräber  so 
vieler  Vertriebener.  Jeden  Sonnabend  stei 
gen  zwei  Ostpreußinnen  hügelan  und  pflan 
zen  oder  weden  und  gießen  die  Blumen  an 
Grabe  jener  Frau,  die  einmal  als  junges  Mäd¬ 
chen,  verborgen  vor  den  Blicken  ihrer  Ge¬ 
schwister,  zwischen  Fliedersträuchen  saß  und 
reimte: 

„Bin  ich  gestorben,  tragt  mich  nicht  zur 
Gruft  /  wo  welke  Kränze  an  den  Wänden 
hängen.  /  Ihr  sollt  in  dieser  engen,  kalten  Kluft 
/  nicht  meinen  Sarg  noch  zu  den  andern 
zwängen.  /  Wählt  einen  Platz,  wo  rundum 
Gräber  sind,  /  wo  schlichte  Kreuze  aus  dem 
Efeu  ragen,  /  da  unsre  Leute,  Kind  und  Kin¬ 
deskind  /  sich  ausruhn  von  des  Lebens* 
Arbeitstagen.  /  Und  pflanzt  mir  Flieder  auf 
mein  Rasengrab,  /  den  edlen  weißen  und  den 
wilden  blauen,  /  der  schüttelt  seine  Blüten 
mir  herab,  /  wenn  drin  die  Vögel  ihre  Nester 
bauen.  /  Dorfkinder,  spielt  —  und  pflückt 
euch  Flieder  ab.  /  Nichts  lieb  ich  mehr  als 
euer  Silberlachen.  /  Und  singt  mir  frohe 
Lieder  übers  Grab1  /  Ich  werde  schlafen,  aber 
ihr  wollt  wachen."  H.v.L 

I  ItT  .  JW  89  ,9bl3 

Wer  über  das  Leben  und  Schallen  dfct 
Dichterin  Erminia  von  Olfers  sowie, iJber  ithrj 
eigenartiges  Wesen,  ihre  Unternehmungen 
und  ihre  humorvollen  Aussprüche  etwas 
erfahren  möchte,  fordere,  so  lange  der  kleine 
Rest  reicht,  den  Arbeitsbrief  .Mein  Pegasus  ist 
ein  Kunterchen'  bei  der  Kulturabteilung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  an. 


Aufgaben  warten  in  Hülle  und  Fülle 

Das  Erbe  der  Heimat  bewahren  —  Zur  Kulturarbeit  für  Ostpreußen  in  den  achtziger  Jahren 


Auf  der  kulturpolitischen  Arbeitstagung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  sprach  Dr.  Ernst 
Weichbrodt  zu  den  Kreisvertretern  über  die 
Weiterführung  der  bisher  geleisteten,  umfangreichen 
Kulturarbeit  innerhalb  der  Landsmannschaft  im 
nächsten  Jahrzehnt.  Dabei  komme  es  in  besonderem 
Maße  darauf  an,  so  betonte  Dr.  Weichbrodt,  neue 
Teilnehmer  für  die  landsmannschaftliche  Arbeit  zu 
interessieren.  Denn  mit  wachsendem  Abstand  vom 
Zeitpunkt  der  Vertreibung  würden  neue  Zielgruppen 
heranwachsen,  die  —  wenn  überhaupt  —  stärker  ver¬ 
standesmäßige  und  weniger  gefühlsmäßige  Bindun¬ 
gen  an  die  Heimat  haben  als  die  Erlebnisgeneration, 
die  im  Mittelpunkt  der  bisherigen  Kulturarbeit  ge¬ 


standen  hat. 

Vor  diesem  Hintergrund  ist  zu  überlegen,  welche 
Bereiche  innerhalb  des  breiten  Fächers  von  kulturel¬ 
len  Aktivitäten  mehr  die  Landsleute  und  welche  Be¬ 
reiche  stärker  .Fremde'  ansprechen,  die  folgende 
Aufzählung  erläutert  diesen  Gedanken,  ohne  vollzäh¬ 
lig  zu  sein.  In  erster  Linie  dienen  die  Heimatbriefe 
dem  Zusammenhalt  der  Landsleute  untereinander. 
Außerdem  erfüllen  sie  auch  eine  weitergehende  Auf¬ 
gabe  dadurch,  daß  in  ihnen  zeitgeschichtliche  Fakten, 
Kindheitserlebnisse  usw.  zusammengetragen  werden, 
die  sonst  für  immer  verloren  wären,  ln  etwas 
stärkerem  Maße  als  bei  den  Heimatbriefen  werden 
durch  Publikationen  allgemeinerer  Art,  für  die  stell¬ 
vertretend  nur  die  Kreisbücher  genannt  seien.  Per  so- 
nen  angesprochen,  die  der  landsmannsrhalthcnen 
Arbeit  lern  stehen.  Die  Kreisbücher  stellen  in  vieler 
Hinsicht  den  Ersatz  lür  die  seit  1945  abgerissene 
Forschung  über  Ostpreußen  dar.  insofern  sie  wenig- 
stens  den  Wissensstand  zum  Zeitpunkt  der  Vertrei- 
bung  in  übersichtlicher  Form  festhalten. 

Etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  Arbeitsbereichen, 
die  in  erster  Linie  die  Landsleute,  und  denen,  die  am 
stärksten  .Fremde'  ansprechen,  kann  man  die  gro  e 
Gruppe  der  Seminare,  Tagungen,  Lehrgänge,  Wer 
wocnen  usw.  ansiedeln,  ln  diesen  Veranstaltungen 
stehen  Wissensvermittlung  ebenso  wie  die  Weiterga¬ 
be  von  Einstellungen.  Empfindungen  ini  Vor  der  - 
grund.  Daneben  fördern  sie  soziale  Tugenden  wie 
Diskussionsbeieitschaft  oder  Toleranz  gegenüber 
anderen  Standpunkten.  Nicht  Lful*tz‘  ***?* 
Freude  über  die  zwischenmenschlichen  Beziehungen 
und  die  Anregungen,  die  man  daraus  mitnimmt,  die 
Beliebtheit  .lies.-.  Form  kultureller  Arbeit.  Die 


Möglichkeiten  der  Werbung  über  die  Patenschafts¬ 
träger  könnten  vielleicht  noch  stärker  als  bisher 
genutzt  werden.  Heimatstuben  und  Museen  können 
—  wiederum  stärker  als  Seminare  —  neue  Teilneh¬ 
mer  anziehen,  wenn  mittels  entsprechender  Werbung 
auf  ihre  Existenz  hingewiesen  wird.  Anders  als 
Tagungen  sind  sie  vor  allem  dauerhafte  Einrichtun¬ 
gen.  Sie  hinterlassen  bleibende  Eindrücke  auch  in 
Bereichen,  die  dem  Besucher  neu  sind,  wenn  sie 
didaktisch  gut  aufbereitet  sind. 

Als  fünfter  und  letzter  Bereich  kultureller  Arbeit 
müssen  die  Wanderausstellungen  erwähnt  werden. 
Sie  bilden  den  eigentlichen  Kern,  neue  Personengrup¬ 
pen  für  Ostpreußen  zu  interessieren,  weil  die 
Menschen  nicht  zu  ihnen  kommen  müssen,  sondern 
sie  zu  den  Menschen  gehen  (ins  Rathaus,  in  das 
Geldinstitut,  in  die  |Volkshoch-)  Schule).  Da  sie  stets 
neu  und  wechselnd  sind,  bieten  sie  auch  guten  Anlaß 
zu  Presseberichten  und  dienen  deshalb  neben  der 
Vermittlung  von  Wissen  und  Fertigkeiten  insbeson¬ 
dere  der  Jmagepflege'. 

Diese  und  die  vielfältigen  weiteren  Formen  der 
kulturellen  Arbeiten  für  Ostpreußen  sind  eingebettet 
in  einen  gesellschaftlichen  Rahmen,  der  seit  Anfang 
der  70er  Jahre  im  Wandel  begriffen  ist.  Denkmal-  und 
Umweltschutz,  Brauchtumspflege,  Bürgerinitiativen 
oder  Relormmüdigkeit  sind  wenige  Schlagworte  zur 
Kennzeichnung  der  gegenwärtigen  Situation.  Das 
führt  zu  einer  allmählichen  Verlagerung  der  Schwer¬ 
gewichte,  zu  anderen  Voraussetzungen  der  Kultur¬ 
arbeit  in  den  Zielgruppen,  den  Inhalten  und  Formen. 

Bei  den  Zielgruppen  sehen  wir  uns  mindestens  vier 
verschiedenen  Generationen  von  Heimatvertriebe¬ 
nen  gegenüber,  wobei  die  Aussiedler  bereits  ausge¬ 
klammert  sind.  Der  Erlebnisgeneration  (1)  —  also 
diejenigen,  die  in  der  Heimat  noch  Verantwortung 
trugen  —  steht  die  Gruppe  der  nur  noch  .Heimatbürti- 
gen'  (2)  zur  Seite,  die  an  Ostpreußen  lediglich  Kind¬ 
heitserinnerungen  haben.  Die  Kinder  der  Erlebnis¬ 
generation  (3)  dürften  In  ihrer  Mehrzahl  durch  das 
besonders  harte  Schicksal  ihrer  Eltern  stärker  geformt 
worden  sein  als  die  übrigen  Kinder  und  Nachkommen 
(4).  Die  bisherige  Kulturarbeit  war  überwiegend  von 
und  für  die  Erlebnisgeneration  gestaltet  Schon  der 
Übergang  zu  den  nur  noch  .Heimatbürtigcn’  bringt 
eine  Änderung,  weil  deren  eigenes  Erlebnis  sich  nur 
noch  auf  den  privaten  Bereich  und  die  engste 
häusliche  Umgebung  besc  hränkt.  Die  Gruppen  3  und 


vor  allem  4  sind  viel  stärker  rational,  weniger 
emotional  anzusprechen. 

Das  führt  zwangsläufig  zu  inhaltlichen  Änderungen 
der  kulturellen  Arbeit.  Tn  diesem  stark  von  der  per¬ 
sönlichen  Einstellung  abhängigen  Bereich  scheint  nur 
weniges  festzustehen.  Der  Wandel  unserer  Lebens¬ 
verhältnisse  erfordert  es,  Geschichtliches  als  ge¬ 
schichtlich  darzustellen.  So  hat  sich  auch  im  Westen 
Deutschlands  das  Brauchtum  in  Handwerk  und 
Landwirtschaft  seit  der  Zwischenkriegszeit  so  sehr 
gewandelt,  daß  Vergleiche  kaum  mehr  möglich  sind. 
Sodann  müssen  als  Konzession  an  gegenwärtige 
Fragestellungen  soziale  und  wirtschaftliche  Tatbe¬ 
stände  einen  gebührenden  Platz  einnehmen.  Umstrit¬ 
tener  dürfte  bereits  die  Antwort  auf  die  Frage  sein,  zu 
welchem  Zweck  denn  Kulturarbeit  für  Ostpreußen 
betrieben  wird  —  ob  nur  zur  Verdeutlichung  der  viel¬ 
hundertjährigen  deutschen  Geschichte,  oder  zum 
Fruchtbar  machen  des  uns  in  den  Schoß  gelegten 
kulturellen  Erbes  oder  schließlich  mit  dem  Ziel, 
deutsche  Menschen  in  Ostpreußen  wieder  leben  und 
Verantwortung  tragen  lassen  zu  können,  in  einem 
größeren  Europa,  von  dem  derzeit  niemand  weiß,  wie 
es  einmal  aussehen  mag? 

Den  veränderten  Zielgruppen  und  Arbeitsinhalten 
werden  geänderte  äußere  Formen  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Kulturarbeit  entsprechen  müssen.  Diese 
Arbeit  wird  ln  zunehmenden  Konkurrenzdruck  zu 
anderen  Angeboten  der  Jugend-  und  Erwachsenen¬ 
bildung  geraten.  Manches  wird  in  Zukunft  von  haupt¬ 
amtlichen  Kräften  getragen  werden  müssen,  die  die 
Landes-  und  Kreiskulturbeauftragten  unterstützen 
und  beraten  können.  Vor  allem  ist  die  Schaffung  eines 
festen  Kulturzentrums  dringend  vonnöten,  das 
mindestens  fünf  Aufgabenbereiche  umfassen  sollte 
als  modernes  Museum  ist  es  eigener  Magnet  und 
Hilfestellung  für  die  vorhandenen  (und  möglichst 
noch  neu  zu  gründenden)  Heimatstuben,  als  Archiv 
und  Bibliothek  ist  es  Sammelstelle  für  Nachlässe  und 
anderes  anfallendes  Kulturgut ,  als  Kartei  erschließt  es 
zentral  alle  auf  Ostpreußen  bezogenen  oder  von 
dorther  stammenden  Sachgüter;  als  Forschungszen¬ 
trum  regt  es  wissenschaftliche  Arbeiten  über  Ost¬ 
preußen  an  und  als  Lehr-  und  Tagungsstätte  dienst  es 
der  breiten  Wissensvermittlung  —  übergenug 
Aufgaben,  die  jetzt  endlich  angepackt  werden 
müssen,  solange  die  letzten  Wissensträger  noch  am 
Leben  sind.  E.  W. 


Anne  Jrenzsteen 

VON  ERMINIA  VON  OLFERS-BATOCKI 

ln  Natangen  warfen  die  Angehörigen  eines 
Verstorbenen  vom  Leichenwagen  oder  Schlit¬ 
ten  ein  Strohwisch  an  den  Grenzstein  des 
Grundstücks.  Der  Tote  sollte  dann,  wenn  er 
aus  dem  Grab  stieg  und  den  Weg  nach  Hause 
suchte,  am  Grenzstein  umkehren,  zum  Grab 
zurückgehen  und  Frieden  finden. 

Well  een  Oler  siene  Wech  hengoahne 
wo  he  gung  in  siene  junge  Tiede, 
wo  am  Jrenz  de  Witte  Steener  stoahne, 
on  de  Danne  ehre  Äst  utspriede. 

On  he  Iroagt,  wal  em  de  Tiel  jejewe, 
on  he  weel,  wal  em  de  Tiel  jenoame, 

Äwrel  Heidland  Wille  Spcrmewewe 
schlänge  sek  om  al/jesiorwne  Bloome. 

Anne  Jrenzwech  andre  schwoare  Steener 
lull  dal  Stroh  vom  letzte  Liekewoage. 

Ach,  n ich  lang,  denn  ward  ook  onsereener 
ul  sien  niddret  Huuske  ruljedroage. 

On  dal  Sarch  ward  oppem  Schleede  stoahne, 
on  de  Kinder  wäre  Leeder  singe, 
on  de  Peerdkes  wäre  langsam  goahne, 
wedder  eenem  äw er  Sied  to  bringe. 

On  de  Dodje  kann  sek  drop  verloate: 

Eener  ward  vom  Schleede  runderstieje, 
ward  am  Hewtend  ondre  Sarch  hen/oate 
on  de  Strohhalms  anne  Jrenz  oppUieje. 

Wiederloahre  ward  de  sachte  Schleede, 
on  de  Starweglocke  wäre  lidde, 
on  de  Mensche  wäre  sing'  on  bede, 
bet  de  Erd  dal  Sarch  ward  äwerschidde. 

Wenn  dem  Doodje  dait  no  Huus  verlange, 
fall  he  noa  dat  Liekedook,  dal  bleeke, 
kemml  om  Meddernacht  lerigg jegange, 
sien  Tohus  noch  eenmoal  to  beseekr 

On  he  stait.  wo  witte  Flocke  schnee/e 
wo  de  Strohhalms  sek  im  Wend  verlangt 
Äwrel  Land  jellt  he  dem  letzte  Seie, 
seekt  sien  Groll  on  brukt  sek  ruch  mehr  bange. 


Geschichte/Landeskunde 
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schäftstüchtigkeit,  Einsicht  uni,  ne. 
des  patriotisches  Verhallen  . 

Und  auch  das  mag  interessieren:  „In  dem 
Entwurf  eines  Schreibens  des  Ministers  des 
Innern  .  wird  ausgeführt.  .Es  sei  eine  be- 
k  ninte  Tatsache,  daß  das  gegenwärtige  Ge- 
hall  der  Landräte  in  Rücksicht  auf  deren 

Klaus  von  der  Groeben  legt  eine  allgemein  verständliche,  umfangreiche  Untersuchung  vor  Stellung  ganz  unzulänglich  ts  •  •  •  °  ne 

00  70  Grundbesitz  .  .  ohne  Vermögen. 

Wenn  nun  ein  Abschluß  der  Darstellung 
vom  Sinn  und  Wert  dieser  vorliegenden 
Schrift  im  gegebenen  Rahmen  nidit  zU  ver¬ 
meiden  ist,  könnten  die  nach folgenden  Zei¬ 
len  das  unvermeidbare  Nota  bene  abgeben: 
„Von  größter  allgemeiner  Bedeutung  blieb 

der  Kontakt  (der  Landräte)  zu  der  Bevölke¬ 
rung  . .  In  dieser  so  vielfach  bezeugten  Ver¬ 
bundenheit  mit  allen  Schichten  der  Bevölke¬ 
rung  ist  eine  starke  Integration  des  Gemein- 
wesens  in  der  Zusammenführuncj  der  Be¬ 
völkerungsschichten,  der  Weckung  gegen¬ 
seitigen  Verständnisses,  der  Aufrichtung 

von  Vertrauen  zu  sehen,  in  jenen  Zeiten, 

Letzter  Schützenkönig  in  Königsberg  wurde  Alfred  Becker  in  denen  sich  der  ländliche  Mensch  erst  lang¬ 

sam  auf  ein  Mitreden  in  politischen  Fragen 

Vierzig  Jahre  ist  es  her,  da  in  Königs-  dem  Kunstmaler  Lengrüsser,  hergestellt,  |,esann.  Die  Ostpreußen  begegneten  lieber 
berg  der  letzte  Schützenkönig  gefeiert  der  seinerzeit  in  der  Graf-Wrangel-Kaserne  einem  in  ihrem  Landrat  personifizierten 
werden  konnte.  Es  war  Alfred  Becker,  weilte.  So  stellt  die  Abbildung  heute  ein  Staat  als  abstrakten  Begriffen.  Paul  Brock 
der  am  7.  November  1888  in  Lötzen  gebo-  unersetzliches  Dokument  dar.  Ergänzend  zu  roelien  Die  öffentliche  Ver- 

ren  wurde.  Vielen  Landsleuten  ist  er  sicher  den  Angaben  ihres  Mannes  erzählte  uns  w  spannungsfeld  der  Politik.  Darge- 

noch  in  guter  Erinnerung,  denn  er  hatte  die  Gertrud  Becker,  daß  die  letzte  Nachricht  von  s(el|(  a")  Beispie|  Ostpreußens.  Schritten  zur  Ver- 
Kantine  in  der  neuen  Graf-Wrangel-Kaserne  ihrem  Schwiegervater  aus  dem  Februar  1945  waltungswissenschaft,  Band  7.  Verlag  Duncker 
Königsbergs,  Cranzer  Allee  188,  gepach-  stammt.  Seitdem  gilt  Feldwebel  Alfred  und  Humblot.  Berlin.  '24t  Seiten,  brosdiiert 
tet.  Becker  als  vermißt.  MZ  78, —  DM. 


Das  neue  Buch 


Im  Grunde  genom-  rung  aller  Verwaltungsaufgaben  die  Land-  de  Einstellung  in  der  Regel  Voraussetzung 
men  hat  Ostpreußen  im  räte  waren.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz,  alle  für  das  Amt  des  Landrats,  so  lag  das  eigent¬ 
westlichen  Deutschland  daraus  resultierenden  Folgerungen  in  Theo-  lidie  Kriterium  für  die  Eignung  auf  so  vor- 
nie  eine  echte,  auf  brei-  rie  und  Praxis  aufzuzeichnen.  Von  besonde-  geschobenem  Posten  doch  in  Charakter- 
ter  Basis  sich  auswir-  rem  Interesse  dürften  die  Voraussetzungen  eigenschaften,  die  etwa  wie  folgt  umsdirie- 
kende  Popularität  er-  sein,  die  an  die  Träger  dieser  Aufgabenge-  ben  werden:  .Energische  und  maßvolle  Hal- 
langt.  Entweder,  wie  biete  festgeschrieben  waren.  Da  heißt  es  tung'  .  .  .  .Energie  und  Selbständigkeit  im 
man  zu  hören  bekam,  unler  anderem:  Handeln'  .  .  .  .Besonnenheit  und  unerschüt- 

war  es  ein  Land  _  »War  eine  wenigstens  in  den  Grundzügen  terlidie  Festigkeit'  .  .  .  .größte  Gewissen- 

iraendwo  _  wo  die  konservative  und  die  Staatspolitik  bejahen-  haftigkeit  und  besonderes  Geschick'  . . .  ,Ge- 


Im  November  klappt  der  Herbst  sein  bun-  des  1.  November  meldete  Ostpreußens  Island,  über  der  südlichen  Nordsee,  über 
tes  Bühnenbild  zusammen  und  zieht  den  Hauptstadt  Königsberg  eine  Temperatur  dem  Eismeer,  über  dem  Milteimeer,  über 
grauen  Vorhang  zu.  Die  Sonne  hat  pflicht-  von  minus  9  Grad,  und  am  3.  waren  es  nach  Westpreußen  und  dem  Bottnischen  Meer- 
schuldigst  bleiche  Wangen,  die  Straßen  wolkenloser  Nacht  und  leichtem  Schneefall  busen.  Sie  führten  die  unterschiedlichst  tem- 
glänzen  von  Nebel  und  Regen,  und  es  ist  so  am  Vortag  gar  minus  1 1  Grad.  In  ich-  perierten  Luftmassen  mit  sich,  Ostpreußen 
recht  von  Herzen  ungemütlich  draußen.  sten  Nacht  fiel  die  Thermometersäule  nur  profitierte  dabei  kurzfristig  von  warmer 
.  ,  „  ,.  ,  „  noch  auf  minus  7  Grad,  aber  kräftiger  Luft-  Mittelmeerluft,  die  nach  nur  1  Grad  am  14. 

Der  „Hundertjährige  Kalender  empfiehlt  druckfall  und  ein  auffrischender  Südwind  die  Temperaturen  auf  7  Grad  am  15  und 
jetzt  warme  Speisen,  guten  Wein  und  viel  Be-  |jeßen  auch  ahnen  warum.  Von  Island  aus  9  Grad  am  16.  emporschnellen  ließ.  Am  17 
wegung.  Das  Unwetter  ist  an  der  Zeit,  denn  zog  ejn  Orkantief  nach  Nordosten  und  lei-  wurde  die  milde  Luit  vorübergehend  nach 
„wenn  t  Unweer  in  de  November  nidi  will,  lete  auch  jn  unserer  Heimat  eine  Wetter-  Osten  abgedrängl,  um  sich  dann  in  den 
dan  kumt  et  seker  in  de  April  .  wende  ein.  Folgetagen  wieder  durchsetzen  zu  können 

Zwischen  dem  18.  und  21.  lag  diese  Luft¬ 
massengrenze  über  Pommern,  Ostpreußen 
damit  auf  der  warmen  Seite  mit  maximal 
bis  7  Grad.  Erst  am  22.  kam  sie  wieder  ost¬ 
wärts  in  Bewegung  und  prompt  purzelten 
die  Temperaturen  aul  4  bis  2  Grad. 

Damit  stellte  sich  die  Großwetterlage  wie¬ 
der  um  aul  eine  lebhafte  Westwindströ- 


'■  Uenn.  “J?00  Stiegen  am4.dieMittagstemperaturen  erst 
ich-baltisdies  auj  j  Grad,  so  war  die  kommende  Nacht  bei 
11  n0  fT-ff  böigen  Südwinden  und  Regen  wieder  frost- 
9-  Her  Grift  frej_  Die  Milderung  setzt  sidi  zügig  weiter 
am  Morgen  fort  und  am  g  war  mj[  Höchstwerten  von  7 

fGrad  der  erste  Winterschock  vergessen.  Die 
Südslrömung  hielt  aber  nur  zwei  Tage  an 
t.r  und  dann  drehte  der  Wind  wieder  auf  Süd¬ 
west  bis  West.  Ostpreußen  geriet  damit 
gänzlich  unter  eine  aus  Westen  vom  Atlan- 

tik  bis  fast  zum  Ural  reichende  wellenför-  -  .  . . 

mige  Westwindströmung.  Mit  dieser  konn-  DUeb  es  für  die  Jahreszeit  zu  mild  und  ein 
ten  ungehindert  Tiefausläufer  weit  nach  neuerlicher  Wintereinbruch  wie  zu  Monats- 
Osteuropa  Vordringen  und  tief  bis  nach  unfang  batte  keine  Chance.  Am  27  verspür- 
^  Rußland  hinein  Tauwetter  bringen.  Aber  in  te  dabei  unsere  Heimat  auch  die  ersten 
der  Westströmung  war  die  Luft  auch  nicht  Herbststürme,  über  Estland  zog  ein  klei- 
L»  mehr  ganz  so  mild,  so  daß  sich  die  Mittags-  nes  Sturmtief  hinweg,  brachte  sehr  milde 

temperaturen  bei  4  bis  5  Grad  einpendelten.  Lu".  aber  auch  stürmische  Winde.  An  den 
I  jk  Der  Himmel  zeigte  sidi  dabei  meist  wölken-  Nehrungen  und  der  Samlandküste  erreichte 

verhangen  und  es  regnete  zeitweilig.  Riß 
jedoch  nachts  einmal  die  Bewölkung  auf,  so 
fiel  die  Quecksilbersäule  gleich  unter  den 
Gefrierpunkt.  Dies  passierte  unter  einem 
Zwischenhoch  in  der  Nacht  zum  12.:  Köniqs- 
U  berg  minus  2  Grad,  Danzig  minus  1  Grad. 

Diese  kleine  Abkühlung  genügte,  um  am 
bflHHDH  13.  vor  dem  nächsten  Tiefausläufer  die  Nie- 
derschläge  erst  einmal  als  Schnee  niederge- 
■  hon  zu  lassen. 

Die  Wetterkarte  nahm  nun  immer  un¬ 
übersichtlichere  Formen  an.  ln  höheren  Luft¬ 
schichten  überdeckte  jetzt  ganz  Westeuropa 
ein  Tiefdrucktrog.  Am  Boden  zeigten  sich 
1  der  Heimat  gleich  ein  halbes  Dutzend  Tiefdruckgebiete 
Foto  Suchalld  über  dem  Seeraum  zwischen  Grönland  und 


der  Wind  im  Mittel  Stärke  V  BeaufoVt,  in 
oen  auch  Stärke  10,  das  heißt,  volle  Sturm- 
starke,  Auch  die  letzten  Tage  des  Monats 
waren  windig  und  einer  einem  Hoch  über 
( *  1,1  Alpenraum  und  einei  von  den  Azoren 
11  H  '  England  bis  zum  finnischen  Meerbusen 
r<  11  lenden  Tiefdruckrinne  wurde  sehr  milde 
Luit  vom  Südatlantik  bis  nach  Ostpreußen 
geführt  So  meldete  Elbing  am30.  zwar  „nur* 
/Grad,  die  schlesische  Hauptstadt  Breslau 
dagegen  14  Grad  und  selbst  die  1603  Meter 
hohe  Schneekoppe  im  Riesengebirge  7  Grad. 

<>n  den  ersten  winterlichen  Frost  tagen 
mit  Nachtlemperaluren  unter  minus  10  Grad 
abgesehen,  war  der  November  in  unserer 
eimat  „atlantisch",  das  heißt,  unhpsliindia, 


Ostpreußen  heute 


15.  Dezember  1979 


Wir  komm 


Aussiedler  berichten 
über  das  heutige  j 
Kaliningrad 


Aufgezeichnet  von  Helmut  Peitsch 
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I  Panzer,  Autos  usw.,  herum.  Im  Hafen  sah  .hoher  Seegang-,  und  die  Sorge  war  groß, 
ich  viele  Schiffe,  besonders  Kleinfahrzeuge,  daß  die  Schiffe  nicht  heil  aufs  offene  Meer 
Es  herrscht  ein  ziemlich  reges  Leben.  Pillau  hinauskamen.  Zu  verstehen  war  es  schon, 
ist  durch  Drahtverhaue,  die  nur  auf  der  daß  sie  den  Abschied  in  Königsberg  so  kräf- 
Chaussee  und  Eisenbahnstrecke  frei  sind,  bei  tig  feierten.  Immerhin  fuhren  sie  oft  monate- 
Neuhäuser  gesperrt.  Täglich  soll  ein  Zug  lang,  manchmal  sogar  für  ein  ganzes  Jahr 
nach  Königsberg,  jetzt  Kaliningrad,  fahren.“  hinaus  zum  Fischfang." 

Die  exponierte  Lage  hat  den  nun  Baltijsk  In  PiIlau  se|bst“,  so  hören  wir  weiter, 
genannten  Ort  für  die  jetzigen  Herren  be-  >sieht  man  nur  Militär  Die  wemgen  ZiviU- 
sonders  interessant  gemacht.  .Die  eisfreien  slen  sind  fas,  dussdlließlidl  Beschäftigte  der 
Hafen  -  Königsberg  und  sein  Seevorhafen  ejnsdl|ägigen  Anlagen.“  Dazu  gehören  ein 
J|  1  llld'f  -  s,nd  w‘d>t,fJ  UI  d.e  gesamte  Union,  sdüffsbau-  und  Schiffsreparaturbetrieb  und 
da  über  sie  ein  bedeutender  Teil  der  Außen-  ein  Fischkonserven-Kombinat.  Letzteres 
handeis  ransporte  der  UdSSR  an  die  Ostsee  wird  allerdjngs  in  einer  Aufzählung  aus  dem 
und  Atlant.kkuste  abgew.ckelt  wird  So  Jdhre  1973  nidlt  mehr  genannt.  Nach  einer 
steht  es  in  der  .Großen  Sowjetenzyklopa-  Notjz  in  der  „Großen  Sowjetenzyklopädie" 
,e  *  gibt  es  dort  auch  ein  Museum  der  Baltisdien 

Daß  viel  mehr  dahinter  steckt,  als  dieses  Flotte, 
offizielle  Nachschlagewerk  begreiflicher¬ 
weise  festhält,  ist  längst  ein  offenes  Geheim- 
zer-  nis.  Königsberg  und  Pillau  sind  die  bedeu- 

stört  Dort  ist  der  Graben  zugeschüttet,  und  tendsten  Ostseestützpunkte  der  östlichen  Die  Stadl  selbst  war  vor  alle|n  ini  Zentrum 
es  fuhrt  nun  nur  ein  fester  Weg  nach  Pil-  Supermacht.  Das  gilt  für  den  zivilen  und  sdlwer  zerstört,  durch  Bombenangriffe  und 

lau  I.  Die  Straßen  sind  aufgeräumt.  Die  alten  ganz  besonders  auch  für  den  militärischen  durch  die  Kampfhandlungen  Erst  in  den  ver- 

Bereich.  Die  Oberkommandos  der  Ostsee-  gangenen  Jahren  wurden  die  noch  verblie- 
flotte  wie  auch  der  Seeflieger  haben,  wie  benen  Ruinen  beseitigt.  Dann  begann  auch 
ver-  man  hört,  in  der  Stadt  am  Pregel  ihren  Sitz.  dorl  der  Wiederaufbau.  Man  sieht  bereits 
nichtet.  Die  beiden  Bahnhöfe,  die  Holzwiese  Man  weiß  ferner,  daß  die  alten  deutschen  einige  der  höhergesdiossigen  glatten  Bau¬ 
sind  zerstört.  Das  Offiziersheim,  das  Laza-  Anlagen  auch  in  Neutief  —  wie  übrigens  ten,  wie  sie  überall  in  der  Gegend  üblich 
rett,  die  Kasernen,  die  Offiziershäuser  ge-  fast  überall  im  nördlichen  Ostpreußen  —  sind, 
genüber  stehen  fast  alle.  weiter  genutzt  werden  und  teilweise  erheb-  7 _  _ ,.  ,  .  .. 

In  der  Plantage  blieben  die  meisten  Häuser  [**  ausfebaut  wurden.  Der  militärische  Te,l  derVrisX-n  Nehrung,  dorVodi fchwm- 

erhalten.  Zerstört  sind  das  Haus  von  Wil-  »*upt^fe.n  Ue&  auf  de'  Haffwsite.  bmle.r  riger  zu  betreten  ist  als  Pillau  selbst.  Darum 
lamowski,  die  Villa  Bordasch,  das  Verstär-  rc*111  w  V°r  ind  und  jst  baltijsk“  mit  49,1  Quadratkilometern 

keramt  und  das  Zollhaus  sowie  das  Offiziers-  r  ftter  und  B1>cken  Neu9leri9er-  D>e  „ach  Königsberg  (178,1)  vom  Gelände  her 

haus  gegenüber  der  Menzeischen  Bude.  Fahrrinne  zu  dem  ehemaligen  Marinehafen  die  größleU  suai  Nord-Ostpreußens.  Nach 

Ebenfalls  unbeschädigt  sind  die  Marinehäu-  v'Tr.  e  v ‘ r  1  e  •  s°  ( 11  t1ll<  1  -|ro  1  negs-  der  gnlwobnerz^j^  jedoch  rangiert  der  Ort 

ser  vor  dem  Kirchhof  und  die  Bahnhäuser  scnine  eimauien  Können.  unter  den  kreisfreien  Städten,  die  also  direkt 

an  der  Chaussee.  Im  Schülzenhaus  war  ein  In  diesem  Zusammenhang  wird  der  Kö-  der  „Oblastij“  unterstellt  sind,  an  letzter 
Welt,  das  seit  300  Jahren  weit  geöffnet  war,  Kraftfuhrpark.  Unsere  Schule  Pillau  II  steht  nigsberger  Seekanal  hervorgehoben,  der  die  Stelle.  Gegenüber  1957  (26  000)  wurde  sogar 
wird  —  so  hört  man  —  im  wahrsten  Sinne  auch;  nur  die  Kuhnsche  Wohnung  hat  Artil-  beiden  Städte  seit  Anfang  dieses  Jahrhun-  bereits  1959  (17  600)  ein  auffälliger  und  bis 
des  Wortes  zugesperrt.  Ein  riesiges  eisernes  lerietreffer  erhalten.  Von  der  Katholischen  derts  miteinander  verbindet.  Wie  meistens,  1967  (17  000)  ein  weiterer  Rückgang  notiert. 
Netz,  dessen  elektronische  Fühler  bis  auf  Kirche  ist  das  Dach  zerstört.  Der  Russen-  so  geben  die  sowjetischen  Publikationen  Man  wird  dabei  zu  berücksichtigen  haben, 
den  Boden  reichen,  verschließt  die  schmale  dämm  ist  wenig  zerstört,  und  das  ehemalige  auch  hier  zu  erkennen,  daß  er  aus  deutscher  daß  eventuell  militärische  Kontingente  eine 
Einfahrt.  Nur  wenn  ein  Schiff  kommt  —  jede  Wasserstraßenamt  arbeitet.  Die  Großen  Zeit  stammt.  Allerdings  wird  in  einer  Ver-  Rolle  spielen.  1939  hatte  Pillau  12400  Ein- 
Stunde  etwa  ein  Fahrzeug  —  wird  es  auf-  Schuppen  an  dem  Hinterhafen  und  an  den  öffentlichung  behauptet,  er  sei  1915  von  rus-  wohner. 

sen.  Ein  Schlepper  besorgt  die  ungewöhn-  Zinimerbude  hat  eine  größere  Ausdehnung  als  die  Städte  Gumbinnen  und  Ragnit 

liehe  Arbeit.  .Es  klingt  unglaublidi  ,  beruh-  Zwej  gabnijnien  führen  nach  Pillau.  Die  Hauptbahnhof— Neukuhren  verzeidinet.  Da-  Ausdehnung  als  die  gleichrangigen  Städte 
tet  ein  Augenzeuge.  .Aber  ich  habe  es  selbst  kürzere  —  47  Kilometer  lang  —  geht  nach  nach  hält  der  Zug  unterwegs  in  Drugehnen  Gumbinnen  (16,3)  und  Ragnit  (14,0). 

gesehen.  Ich  war  lange  genug  in  Pillau  Königsberg-Hauptbahnhof  über  Rathshof  (Pereslavskoe).  Das  nachbarliche  Pevse  IKomsomolsk  - 

Bei  so  viel  Heimlichkeit  wuchern  die  Ge-  p*dnyj?Nov.)"  Sipovka  (wohl  Powayen)  Dd*  nachbarhche  Pevse  IKomsomolsk  ~ 

ruchte  Das  Netz  wurde  ausgelegt,  we.L ein  und'  p^ausen  (primorsk-Nov.)  dorthin, 
deutsches  U-Boot  in  der  Einfahrt  beobachtet  Dje  Ki,ometer  messende  Strecke  macht 
worden  war“,  lautet  eines.  Ein  anderes,  das  den  Um  über  die  0stseebader  Cran2 
glaubhafter  und  auch  eher  zu  bestätigen  ist;  wjrd  jn  denasowjetisdlen  Angaben  nicht  er- 
Dort  war  ein  Fluchtversuch  mit  einem  Tor-  wahnt_  dürfte  aber  berührt  werden.  lm  übri. 
pedoboot  unternommen  worden.  Das  sol  te  gen  werden  a,s  Stationen  aufgezählt:  Kutu- 
sich  nicht  wiederholen.  Daher  te  e  z-  zova.jsjov_  (vielleicht  Rothenstein  im  nörd- 
sperre.  liehen  Bereich  von  Königsberg),  Neukuhren 

Soweit  bekannt,  hatte  nur  ein  einziger  (Pionorskij  Kur.),  Palmnicken  und  Fischhau- 
Pillauer  Gelegenheit,  seine  Heimatstadt  sen  Als  Fahrtzeit  werden  (1972)  drei  Stun- 
nach  dem  Krieg  auf  abenteuerliche  Weise  den  angegeben.  Auf  verschiedenen  Karten 
wiederzusehen.  Das  war  im  Sommer  1946.  wjrd  aucb  noch  die  Strecke  Königsberg- 
Davon  erzählen  die  folgenden  Zeilen: 

.Bei  der  Einfahrt  von  See  aus  machte  unser 
liebes  Pillau  denselben  Eindruck  wie  früher 
Die  Molen  waren  nidlt  zerstört.  Am  Strand 


M//Ou- 


QumSnntn  ^ 


Durch  Bombenangriffe  zerstört 


rüher  hieß  es,  fährt  man  von  Palmnicken 


schehen  ist.  Die  Brücke  nach  Pillau  I  ist 


r  aus  weiter  südlich,  so  erreicht  man  über 
die  idyllische  Kreisstadt  Fischhausen  am 

Frischen  Haff  und  das  beliebte  Ostseebad  _ _ _ _ 

Neuhäuser  das  Hafenstädtchen  Pillau.  Heute  Wohnungsbauhäuser  sind  ausgebrannt;  das 
ist  es  nicht  ohne  weiteres  möglich,  nach  Pri-  neue  Wohnungsbauhaus  ist  durch  Spreng- 
morsk  oder  gar  bis  Baltijsk  zu  gelangen,  bomben  und  Artillerietreffer  ziemlich 
Diese  Zone  ist  ein  schwer  zugängliches 
Sperrgebiet. 

Etwa  zwölf  Kilometer  vor  Pillau,  bei  Loch- 
städt,  heißt  es  grundsätzlich;  „Halt!  Kontrol¬ 
le!"  Züge,  Busse,  Autos,  Pferdewagen,  Rad¬ 
fahrer  und  Fußgänger  müssen  anhalten.  Nur 
wer  in  der  Zone  dahinter  wohnt,  beschäftigt 
ist  und  einen  Erlaubnisschein  vorweisen 
kann,  darf  weiter. 

Flliair  gehört  zu  den  geheimsten  und  ab- 
gmschjossensten  Bezirken  im  Machtbereich 
dp?  üd$SR.  Sogar  der  Hafen,  das  Tor  zur 


Einen  neuen  Rang  hat  Zimmerbude  erhal-  ala°'  ues  augenuuum.es, 

ten.  an  der  breiten  Landzunge  etwa  auf  der  “nd  vermutlich  noch  anderes  Gelände  wur- 
Hälfte  zwischen  Königsberg  und  Pillau  ge-  den  d®r  ne,ue"  Ortschaft  hmzugeschlagen. 
,  ,  ,  f.  >  ,  Sogar  die  alte  Kreisstadt  Fischhausen  unter¬ 
legen.  Es  wurde  im  Jahr  1955  eine  kreisfreie  ,  _ . _ c.  _  ... _ _  7. 

c-,  j,  „  ......  .  ,  ,.  stellte  man  der  Stadtverwaltung  von  Zim- 

Stadt,  offensichtlich  erst,  als  die  neuen  Pia-  merbude 

nungen  eine  solche  Aufstockung  ratsam  er¬ 
scheinen  ließen.  Denn  alle  anderen  Städte,  In  der  neuen  Stadt  am  Haff  arbeitet  nadi 
die  direkt  der  .Oblastj“  unterstellt  wurden,  sowjetischen  Angaben  ein  Schiffsmontage- 
hatten  bereits  1946  oder  1947  eine  entspre-  Betrieb.  Er  erregte  in  den  sechziger  Jahren 
chende  Verwaltung  erhalten.  Mit  17,3  Qua-  mit  einer  ungewöhnlichen  Neukonstruktion 
dratkilometern  hat  Zimmerbude,  das  „Svet-  Aufsehen.  In  der  Ostsee,  vor  der  norwegi- 
lyj“  (Lichtort)  getauft  wurde,  eine  größere  sehen  Küste  und  im  Nordatlantik  tauchte 

damals  ein  Katamaran-Fahrzeug  zwischen 
r,  den  Trawlern  auf.  Seine  Erbauer  gaben  an, 

-  ! .  1  I  >  cs  lil.l'  M< .  i  ;  1  ll  1«,  k  •  i  ! 
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Ferner  ist  dort  ein  Fischkon.serv  en-Kombi- 

MusIim 

fßf  diso  ganz  Nordostpieußens, 

^**11 F.III  LMM.  IVnk  1  .  1  m  \m, 

£4:'  . 

<•  .  ■  '  Lj  J.  '■  -V  \\\  '  i  v.  MM  M  ■■■■;, 

; iwj Vtjjfiz 

i  t 

%  ■  '4  y  M  Hl  .  "  >  -  .  1 

■■  ’ 

^ *  ..#*1  verlieh  dem  mit  großen  Bildplakaten 

•*./  f  '  ^  bängten  Bau  das  typische  Ciesicht.  Zu  den 

zahlreichen  Neubauten  gehurt  auch  ein  mo- 
deines  Kaufhaus  mit  Cilasfront  und  liis  zum 
Dacfi  reichenden  Mosaiken,  einer  Fassade, 
.  wie  sie  viele  neue  Kaufhäuser  iin  nördlichen 

•  Uj.MeCT  Ostpreußen  haben.  Dahinter  wurde  eine 
W  .fllH  Wohnsiedlung  mit  \  ier  st ,  n  k  ig,  m  Ilm.-,  m 
••Muhtet 

Wird  fortgesetzt 


rung  in  Neutiet  waren  oie  gioueu  ■ 
hallen  zu  sehen  und  die  Dächer  der  Häuser. 
Die  großen  Beamtenhäuser  am  Seetief  waren 
zerstört. 

Das  Schilf  legte  am  Goldenen  Anker  an. 
Dieser  steht  nicht  mehr.  Ganz  Pillau  I  ist 
zerstört.  Es  stehen  nur  der  Leuchtturm, .das 
Haus  des  Dentisten  Lang,  die  Gastwirtschaft 
Eggert,  die  Jugendherberge,  die  Oberschule, 
das  Pfarrhaus,  das  Amtsgericht,  das  Haus 
von  der  Papierhandlung  Kuhn,  die  Werk¬ 
statt  von  Tolkien  —  das  Haus  dazu  ist  aus¬ 
gebrannt  — ,  die  Reformierte  Kirche,  in  der 
ein  Kino  ist,  das  Artilleriezeugamt  und  das 
Zollhaus  davor  sowie  das  untere  Stockwerk 
des  neuen  Lotsenhauses  am  Tief 

Die  Hafenanlagen  und  das  Kurfurstenboll- 
werk  sind  durch  Bomben  und  AfrtiHen ief< me 
nur  wenig  beschädigt.  Die  Z 1 1 a c  (  < 
unn  ntiRo'n  den  Eindruck,  als  ob  nichts  ge 


Rauschen  1978:  Begehrtes  Reiseziel  auch  für  Sowjetbürger 
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dem  waren  nur  einige  - 

CeDer  zweUe  Tag  sah  die  Ordensritter  beim 
rotfesdiensf  in  der  Kirche  Celle-Wietzen- 
bra*  der  von  dem  dort  amtierenden  und 
aus  Tilsit  stammenden  Pastor  Bullten  gehal¬ 
ten  wurde.  Vor  dem  Altar  wurden  als  neue 
Ehrenritter  Kurt  Köhler.  Eckart  v'  St^lt®r* 
heim,  Matthias  Graf  zu  Dohna-Schlobitten 
und  Friedrich-Karl  v.  Gottberg  feierlidh 
pflichtet.  Gleichzeitig  wurde  Wo  fram  Be- 
nefeldt  (Quooßen,  Kreis  Bartenstein).  Dr. 
Rolf-Rüdiger  Olbrisch,  Eberhard  v.  Redek- 
ker  (Eichmedien,  Kreis  Sensburg)  undDiet- 
rieh  Freiherr  von  Quadt  (Adamsheyde,  Kreis 
Darkehmen)  das  vom  Herrenmeister  Prinz 
Wilhelm-Karl  von  Preußen  verliehene 
Rechtsritterkreuz  umgehänqt. 

hundertealte  Gebot  des  Ordens  sichtbar  Ge-  Die  Johanniter  werden  sich  im  September 
stalt  annehmen,  den  Kranken  und  Alten  jgso  in  Niederweisel  bei  Butzbach  (Hessen) 
wirksam  helfen  zu  können.  Darüber  hinaus  treffen,  wo  der  Orden  im  Gebäude  eines 
diskutierte  der  Kommendator  die  Möglich-  ehemaligen  Krankenhauses  Schul ungs-  und 
keit,  tatkräftige  Hilfe  im  psychiatrischen  Tagungsstätten  besitzt,  im  unmittelbaren  Be- 
Bereich  zu  leisten.  Geldliche  Hilfen  für  die  reich  der  ihm  auf  deutschem  Boden  verblie- 
BetreuungsarbeitMultiple-Sklerose-Kranker  benen  letzten  Komturkirche,  einem  spatro- 
der  Finnländischen  Genossenschaft  und  ein  mantischen  und  1245  erstmals  urkundlich 
Bert*,  übe,  :  Johebbiter-Meltesert,.  erwihbten  ehmürdlgenjau 

(tunn  nhnr  Hm  c4c  ricl  llfho  F*  r’7  mhlinn  vnn  K  1  fl-  * 


Landsleute  nicht  vergessen 

Ostpreußische  Johanniterritter  leisten  tatkräftige  Hilfe 


Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  —  Weih¬ 
nachtssingen  mit  dem  Chor  der  Gemeinde 
Mariendorf-Mitte.  Mitwirkende  Hildegard 
Rauschenbach.  Mittwoch,  19.  Dezember,  16 
Uhr.  —  Galerie  im  Deutschlandhaus:  Hand¬ 
zeichnungen,  Aquarelle  und  Plastik  von  Eva 
Schwimmer.  Die  Ausstellung  ist  bis  zum 
31.  Januar  1980  zu  sehen. 

Haus  des  Deutschen  Ostens  Düsseldorf  — 

Weihnachtsverkaufsausstellung  (Alte  Sti¬ 
che,  Landkarten  und  Städteansichten,  Bern¬ 
steinschmuck,  Gablonzer  Schmuck,  Bunzel- 
geschirr),  Das  kleine  Format  (Arbeiten  von 
mittel-  und  ostdeutschen  Künstlern  der 
Künstlergilde  Eßlingen,  Landesgruppe 
NRW),  Buchausstellung  (Neue  Bücher  über 
Mittel-  und  Ostdeutschland).  Diese  Ausstel¬ 
lungen  sind  noch  bis  zum  20.  Dezember  ge¬ 
öffnet. 

Danzigs  Beitrag  zur  deutschen  Literatur- 
und  Geistesgeschichte  ist  der  Titel  einer 
Ausstellung  in  der  Universitätsbibliothek 
Tübingen,  Wilhelmstraße  32,  die  noch  bis 
zum  17.  Dezember  zu  sehen  ist.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Montag  bis  Freitag  9  bis  18  Uhr, 
Sonnabend  9  bis  12  Uhr. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  Die  Heim¬ 
fahrt.  Diese  Erzählung  von  Gabriele  Grütz- 
bach-Homig  erhielt  den  3.  Preis  beim  dies¬ 
jährigen  Literaturwettbewerb  der  Stiftung 
Ostdeutscher  Kulturrat.  Sonntag,  16.  Dezem¬ 
ber,  8  bis  9  Uhr,  II.  Programm. 

Bayerischer  Rundfunk  —  Transeamus 
1979.  Ein  weihnachtlicher  Gruß  an  die  Deut¬ 
schen  in  Ost  und  West.  Montag,  24.  Dezem¬ 
ber.  13  bis  14  Uhr,  B  2. 

Flüchtlinge  vor  250  Jahren  ist  der  Titel 
einer  Rundfunksendung,  den  der  Süddeut¬ 
sche  Rundfunk  am  14.  Dezember  (17.45  bis 
18.30  Uhr,  Südfunk  2)  ausstrahlt.  Angelika 
Marsch  behandelt  darin  den  Weg  der  Salz¬ 
burger  in  die  Emigration  im  Jahr  1731/32. 
Der  Band  ,Die  Salzburger  Emigration  in  Bil¬ 
dern"  von  der  gleichen  Autorin  ist  inzwi¬ 
schen  in  der  2.  Auflage  erschienen.  (Anton 
H.  Konrad  Verlag,  Weißenhorn,  DM  84, — ). 

Der  Kulturpreis  Schlesien  wurde  in  die¬ 
sem  Jahr  an  den  Bildhauer  Prof.  Herbert 
Volwahsen,  den  Schriftsteller  Dr.  Wolfgang 
Bittner,  den  Maler  und  Graphiker  Reiner 
Schwarz  verliehen. 

Zum  Hörspiel  des  Monats  Oktober  wählte 
die  Jury  der  Deutschen  Akademie  der  Dar¬ 
stellenden  Künste  in  Frankfurt  ,Die  Blech¬ 
schmiede'.  Dieses  Hörspiel  des  Ostpreußen 
Arno  Holz  ist  eine  Koproduktion  des  Baye¬ 
rischen-  und  Westdeutschen  Rundfunks  mit 
Rias  Berlin. 

Der  Maler  und  Graphiker  Rudolf  Grisard 

ist,  wie  wir  erst  jetzt  erfahren,  am  29.  Ja¬ 
nuar  dieses  Jahres  verstorben.  Grisard  wur¬ 
de  1911  in  Königsberg  geboren  und  war 
dort  Meisterschüler  des  Akademieprofes¬ 
sors  Burmann,  ln  den  letzten  Jahren  trat 
Rudolf  Grisard  in  Ausstellungen  der  Eßlin- 
ger  Künstlergilde  mit  abstrakten  Gemälden 
und  großformatigen  Kohlezeichnungen  her¬ 
vor. 

Als  Auftakt  für  den  Advent  bat  die  Schrift¬ 
stellerin  Tilly  Boesche-Zacharow  am  1.  De¬ 
zember  zur  .Literarischen  teatime'.  Damit 
gab  sie  auch  relativ  unbekannten  Autoren 
und  literarisch  Interessierten  die  Möglich¬ 
keit,  einem  aufmerksamen  Kreis,  ihre  Ar¬ 
beiten  vorzustellen.  Eine  begrüßenswerte 
Privatinitiative,  die  der  immer  stärker  wer¬ 
denden  Gemütsverflachung  entgegenzuwir¬ 
ken  versucht.  Die  .Literarische  teatime'  soll 
in  unregelmäßigen  Abständen  in  Berlin  fort¬ 
gesetzt  werden. 

Die  ostpreuflische  Schriftstellerin  Anne¬ 
marie  in  der  Au  hat  für  das  laufende  Seme¬ 
ster  in  der  Volkshochschule  Krefeld  eine 
Gastdozentur  zum  Thema  .Ältere  Mitbürger 
schreiben  Geschichle(n)'  übernommen.  — 
Annemarie  in  der  Au  las  in  diesem  Jahr  in 
Wülfrath,  Goch,  Köln,  Düsseldorf  und  in 
Krefeld  im  Forum  des  Kulturamtes,  vor  dem 
Frauen-Forum  der  ev.  Kirche  und  vor  der 
Jungen  Union  aus  ihren  Arbeiten. 

Graphik  des  ostpreußischen  Künstlers 
Hans  Krämer  stellte  die  Studiogalerie  der 
Universität  Bonn  aus.  Die  Studiogalerie  ist 
eine  Einrichtung  des  Ateliers  für  Bildende 
Kunst  an  der  Universität  Bonn. 


Celle  —  Der  alljährliche  Rittertag  der 
ostpreußischen  Johanniterritter  der  Preußi¬ 
schen  Genossenschaft  wurde  traditionell 
nach  einer  vorangegangenen  Konventsit¬ 
zung  vom  Kommendator  Oberstadtdirektor 
Dr.  v.  Witten  mit  dem  Ordensgebet  eröffnet. 
Unter  den  Gästen  konnte  u.  a.  der  neue  Or- 
denshauptmann  Dr.  v.  Bose  begrüßt  werden. 
Das  älteste  Mitglied  der  Genossenschaft, 
Rechtsritter  Richard  v.  Negenborn  (Vier¬ 
zighufen,  Kreis  Osterode),  der  wegen  seines 
hohen  Alters  seinen  Sitz  im  Konvent  zur 
Verfügung  gestellt  hatte,  wurde  vom  Kom¬ 
mendator  mit  Worten  des  Dankes  und  der 
Anerkennung  für  seine  jahrzehntelange  Ar¬ 
beit  im  „Vorstand"  bedacht-,  seinen  Sitz 
nimmt  nun  der  Ehrenritter  Richard  Graf  zu 
Eulenburg  (Prassen,  Kreis  Rastenburg)  ein. 

Die  Arbeit  des  Ordens,  rein  karitativ  aus¬ 
gerichtet,  nahm  naturgemäß  einen  breiten 
Raum  bei  den  Berichten  und  Erörterungen 
ein.  Im  Vordergrund  steht  weiterhin  die  fi¬ 
nanzielle  und  seelische  Unterstützung  der  in 
der  angestammten  Heimat  verbliebenen 
Landsleute.  Es  werden  annähernd  50  Fa¬ 
milien  betreut,  die  zum  Teil  in  großer  Ar¬ 
mut  und  seelischer  Bedrängnis  leben,  wie 
sich  einige  Ordensangehörige  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  in  Ostpreußen  an  Ort  und  Stelle 
überzeugen  konnten.  So  sieht  die  Preußische 
Genossenschaft  nach  wie  vor  ihre  vornehm¬ 
ste  Aufgabe  darin,  tatkräftige  Hilfe  zu  lei¬ 
sten,  meist  in  Form  von  Sach-  oder  Geld¬ 
spenden.  Jede  geschriebene  Zeile  bestärkt 
die  Zurückgebliebenen  im  Glauben,  nicht 
vergessen  und  abgeschrieben  zu  sein  und 
bringt  ihnen  Licht  in  den  oft  so  hoffnungs¬ 
losen,  grauen  Alltag. 


53.  „Preußische  Tafelrunde”:  Gedenken  für  Brüsewitz 

Pforzheim  —  Unter  den  Gästen  der  53.  diese  vierteljährlich  durchgeführte  Veran- 
„Preußischen  Tafelrunde"  begrüßte  der  staltung  ihren  Auftakt.  Unter  den  vor  die- 
Vorsitzender  der  LO-Kreisgruppe,  Werner  ser  Tafelrunde  mit  jedesmal  fast  zweihun- 
Buxa,  besonders  die  Abgeordneten,  Stadt-  dert  Gästen  zum  Thema  gestellten  Persön- 
räte,  Vertreter  des  Standorts,  der  Geistlich-  lichkeiten  aus  dem  Land  zwischen  Memel 
keit,  der  Ämter  und  Verbände  und  einen  und  Weichsel,  deren  Leben  und  Wirken  weil 
Gast  aus  der  „DDR“.  Mit  einer  ostpreußi-  über  die  engeren  Grenzen  Bedeutung  ge¬ 
sehen  Getränkespezialität  und  Beetenbartsch  wann,  war  diesmal  der  in  Willkischken  im 
als  originellem  ostdeutschen  Gericht  nahm  Memelland  geborene  Pfarrer  Oskar  Brüse¬ 
witz  ausgewählt.  Der  Referent,  Pfarrer  i.  R. 
Harald  Porsch,  zeichnete  den  Lebensweg 
dieses  schlichten  Mannes,  der  zunächst  als 
Schuhmacher  arbeitete  und  nach  dem  Stu¬ 
dium  an  der  Predigerschule  in  Erfurt  Pfarrer 
wurde.  Als  beherzter  Seelsorger  und  für¬ 
sorglicher  Familienvater  führte  dieser  eigen¬ 
willige,  memelländische  Dickkopf  einen 
ideenreichen  mutigen  Kampf  gegen  Kirchen¬ 
verfolgung  und  Jugendverhetzung.  Im 
Kampf  der  Plakate  und  Transparente  setzte 
er  dem  SED-Text  im  Schulhof  „Ohne  Gott 
und  Sonnenschein  fahren  wir  die  Ernte  ein" 
in  seinem  Pfarrgarten  den  Spruch  entgegen 
„Ohne  Regen,  ohne  Gott,  geht  die  ganze 
Welt  kaputt“.  Und  auf  das  SED-Jugend- 
plakat  „30  Jahre  Deutsche  Demokratische 
Republik"  antwortete  er  mit  dem  Plakat 
„2000  Jahre  Christentum“.  Sein  aussichtslos 
erscheinender  Kampf  gegen  die  andauernde 
Verletzung  der  selbstverständlichsten  und 
so  oft  beschworenen  Menschenrechte 
drängte  dieser  Glaubenskämpfer  immer 
mehr  in  eine  verzweifelte  Isolation.  In  dem 
freiwilligen  Opfer  seines  Lebens  durch 
Selbstverbrennung  vor  der  Michaeliskirche 
in  Zeitz  vor  drei  Jahren  wollte  dieser  Got¬ 
tesmann  ein  Flammenzeichen  setzen  gegen 
Glaubensunlerdrückung  und  Verletzung  der 
Menschenrechte.  Mit  reichem  Beifall  erfuhr 
Pfarrer  Porsch  verdienten  Dank  für  die  auf 
unsere  Tage  projizierte  Deutung  der 
deutsch-deutschen  Situation  aus  seiner  Sicht. 
Das  Brüsewitz-Zentrum,  getragen  vom 
Christlich-Paneuropäischen  Studienwerk  in 
Bad  Oeynhausen,  fühlt  sich  dem  Vermächt¬ 
nis  dieses  in  seinem  Glauben  gestorbenen 
Pfarrers  aus  dem  Memelland  verpflichtet. 
Nachdenklich  gemacht  durch  dieses  deut¬ 
sche  Schicksal,  blieben  die  Gäste  im  Hotel 
„Martinsbau“  noch  lange  bei  lebhafter  Dis- 
und  Kreisgruppen  aufgreifen.  M.  A.  Ehlert  kussion  zusammen.  bx. 


Information  „verkauft” 

Neue  Wege  in  der  Offen tlichkeitsarbeit  der  LO  erfolgreich 
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Informationsstand  über  Ostdeutschland:  Ewig  gestrig  oder  mutig? 


Keine  Katze 
im  Sack  kaufen 


An  Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Postfach  32  32  55 
c  2000  Hamburg  13 

I  GUTSCHEIN 

M 

Gegen  Einsendung  dieses  Gutscheins 
£  erhalte  ich  kostenlos  und  unverbind- 
£  lieh  4  Folgen  der  Wochenzeitung 

S.  £as  Cfipnufimblnii 

3  meine  nachstehende  Anschrift  (bitte 
19  Blockbuchstaben  oder  Maschinen- 
tj  schrift) 


ist  nicht  nur  eine  alte  Binsenweis¬ 
heit,  sondern  ein  Grundsatz,  den  auch 
heute  noch  viele  Landsleute  anwen¬ 
den,  bevor  sie  sich  entscheiden. 

So  sollten  sie  es  auch  halten,  wenn 
sie  eine  neue  Zeitung  beziehen  wollen. 
Erst  mal  ansehen.  Und  damit  sind  wir 
gerne  einverstanden.  Senden  Sie  uns 
den  nebenstehenden  Gutschein  ein, 
und  Sie  erhalten  4  Folgen  unserer 
Wochenzeitung  unverbindlich  und 
kostenfrei  zugesandt. 

Sie  sollen  Zeit  haben,  sich  unsere 
Zeitung  genau  anzusehen  —  und  toir 


Salzburger-Anstalt  / 

Gumbinnen  und 
Salzburger-Verein 

Geschäftsstelle:  III  lU I 

Memeler  Straße  35  _/vv?C> 

4800  Bielefeld  I 

VEREINSMITTEILUNGEN 
Stuttgart  —  Freitag,  14.  Dezember,  17.45  Uhr, 
bringt  der  Süddeutsche  Rundfunk  im  Südfunk  II 
eine  Sendung  über  die  Salzburger  Emigranten, 
Flüchtlinge  vor  250  Jahren  —  der  Weg  der  Salz¬ 
burger  in  die  Emigration  im  Jahre  1731/32.  Ma¬ 
nuskript  Angelika  Marsch.  Hörer  werden  ge¬ 
beten,  ihre  Eindrücke  der  Geschäftsstelle  des 
Salzburger  Vereins  mitzuteilen. 


J  Vor-  und  Zuname 


■6  Straße 


Datum 


Unterschrift 


**_• 

:•  j 

?• '  ; 

fl/' 

\  W  X 

Rentenversicherung: 

Steuern  bald  auf  alle  Altersbezüge? 

Unterschiedliche  \  orstellungen  der  Parteien  —  Versprechungen  und  Spekulationen 


müßten,  wenn  ein  Teil  der  Beitragseinnah¬ 
men  nach  der  wirtschaftlichen  Wertschöp¬ 
fung  bemessen  würde.  Die  Sicherheit  der 
Rentenfinanzierung  ginge  dann  auf  jeden 
Fall  verloren,  um  so  mehr  als  die  Rücklagen 
der  Rentenversicherung  inzwischen  aufge¬ 
braucht  worden  sind  und  für  den  Ausgleich 
von  Einnahmenschwankungen  nicht  mehr 


.  „  , ,  zur  Verfügung  stehen, 

ind  SPD  ihre  Vorstellungen  schlage  nur  mit  dem  Ziel  einer  allgemeinen 

zur  Diskussion  gestellt;  eine  Staatsbürgerversorgung  bei  gleichzeitiger  Bei  den  Diskussionsvorschlägen  von  CDU/ 
--  — -  .‘._„_™.l  Einkommens-  und  Rentennivellierung  ge-  CSU,  SPD  und  F.D.P.  ist  nur  eine  Uberein- 

auch  im  Bundestagswahlkampf  1980  macht  werden.  Auf  der  Suche  nach  neuen  Stimmung  zu  registrieren,  nämlich  bezüglich 
-  1  werden  könnte,  ist  gewach-  Finanzierungsquellen  waren  die  Sozialisten  eines  Beitrags  der  Rentner  zu  ihrer  Kranken¬ 

schon  immer  einfallsreich,  was  auch  für  den  Versicherung.  Diese  in  dem  neuen  SPD-Kon- 
aber  immer  deutlicher  mit  der  Forderung  wieder  hervor  geholten  Plan  gilt,  neben  den  zept  als  Alternative  dargestellte  Möglichkeit 
nach  einer  schärferen  Besteuerung  der  Ren-  bisher  am  Lohn  und  Gehalt  orientierten  Ver-  >st  bemerkenswert,  denn  bisher  hat  gerade 
ten.  Abgesehen  davon,  daß  Altersbezüge  Sicherungsbeiträgen  der  Arbeitnehmer  und  die  SPD  solche  Lösungen  wie  Teufolswerk 
nach  dem  geltenden  Einkommensteuerrecht  Arbeitgeber  einen  weiteren  Beitragsanteil  bekämpft.  Es  sei  nur  an  den  einmal  für  kurze 

„ _ _ _ s-  nach  der  Wertschöpfung  der  Unternehmen  eingeführten  Krankenversicherungsbei- 

pflicht  unterliegen,  versucht  die  SPD  ihre  zu  erheben  .Maschinenbeitrag'.  Hier  haben  *ra9  von  zwei  Prozent  erinnert,  den  die 
Forderung  mit  der  Zusage  populär  zu  die  Rentenversicherungsträger  bereits  mit  SPD/F.D.P.-Regierung  sofort  nach  ihrem 
machen,  daß  selbstverständlich  nur  die  ,hö-  Nachdruck  darauf  hingewiesen,  daß  erheb-  Amtsantritt  als  erste  Großtat  wieder  ab- 
heren'  Renten  dieser  verschärften  Besteue-  liehe  Schwankungen  auf  der  Einnahmenseite  schaffte,  ja  sogar  die  bis  dahin  einbehalte- 
rung  unterworfen  werden  sollen.  Aber  ge-  der  Renlenversicherungshaushalte  auftreten  nen  Beträge  wieder  zurückzahlte.  Aber  wie 

weit  geht  die  Gemeinsamkeit  der  Bundes- 

- — - — - - - tagsfraktionen  in  dieser  Frage  heute  wirk¬ 

lich?  Aus  den  Alternativ-  und  Absichts- 
erklärungen  in  den  Thesenpapieren  der  Par¬ 
in  \  ff  |  teien  ist  das  nicht  ohne  weiteres  zu  erkennen. 

Rentenanpassungsgesetz  für  die 


Nach  der  F.D.P.  haben  jetzt  auch  CDU  und  SPD  ihre  Vorstellungen 

ÜllnLt  w  i?  dBS  ?en,enverslcherungsrechts  öffentlich  i.u,  Diskussion  ges.eii.;  eine 

He m "n"E  nl!  n9,nd'r„e  CDU  und  CSU  Wurde  für  den  20-  Dezember  in  Aussicht 

gestellt.  Die  Besorgnis,  <i<ili  die  Rentenversicherung  i,uJ. 

zu  einem  1  ummelplatz  für  Versprechungen  und  Ideologien 

sen. 

Der  Hauptvorstand  des  Deutschen  Han¬ 
dels-  und  Industrieangestellten-Verbandes 
(DHV)  nahm  in  der  vergangenen  Woche  zu 

der  gegenwärtigen  Rentendiskussion  Stel-  _ a _ _ _ 

lung:  „Die  vom  Bundesverfassungsgericht  bereits  mit’ ihrem  Ertragsanteil  deTsteuer 
geforderte  Neuregelung  der  Hinterbliebe- 
nenversorgung  mit  dem  Ziel  einer  Gleichstel¬ 
lung  von  Mann  und  Frau  in  der  Rentenver¬ 
sicherung  darf  nicht  als  Hebel  für  eine  radi¬ 
kale  Veränderung  des  auf  Beitraq  und  Lei¬ 
stung  basierenden  Rentenrechts  mißbraucht 
werden  Nach  den  weittragenden  Eingriffen 
des  Gesetzgebers  mit  dem  20.  und  21  Ren¬ 
tenanpassungsgesetz,  die  zu  einschneiden¬ 
den  Leistungskürzungen  für  die  Rentner  und 
zu  fühlbaren  Mehrbelastungen  der  Ver¬ 
sicherten.  bei  gleichzeitiger  Auflösung  der 
angesammelten  Vermögensreserven,  ge¬ 
führt  haben,  besteht  zur  Zeit  kein  Grund  zu 
weiteren  Verstößen  gegen  den  für  alle  Be¬ 
teiligten  gebotenen  Vertrauensschutz  An- 
aber  auch  eine  vorüber- 


~  f  Die  im  21 

ff  |  Zeit  ab  1982  vorgesehene  pauschale  Reqe- 

fl  I  /  lung  eines  KVdR-Beitrags  kann  jedenfalls 

‘  /  "qlv  I  kaum  als  konstruktive  Lösung  für  eine  indi- 

.  A  |  viduelle  Beitragsbeteiligung  angesehen 

.  I  /  fjjr  I _ l'IJ  we,d'n- 

;  I  I  \r^ (-1  ö  Die  dem  Gesetzgeber  vorgegebenen  oder 

*  I  T.  \  //  ’*  lyv _ jj  -  ■■  ■  ihm  vom  Bundesverfassungsgericht  zuqe- 

‘  T  fcdlT  /  I  wiesenen  Aufgaben  für  eine  organische 

- -  ij  '  Hi  l— r^ji*** *  ”  I  Fortentwicklung  des  Rentenversicherungs- 

1 1  Ej  ^  jf  I  rechts  sind  so  bedeutsam  und  weittragend, 

jj*  l  ll  I  daß  sie  nicht  noch  mit  anderen  Zielsetzungen 

I  I  'S-  7S I  tl — T  I  oder  Ideologischen  Wunschvorstellungen  be¬ 
ll  I  I  I  lastet  werden  sollten.  Parteien,  die  im  be- 

~  /  r  ■  ■  /  |  vorstehenden  Bundestagswahlkampf  mit 

ET  /  ll  /  ihren  sozialpolitischen  Forderungen  Wähler 

I  j[  U  (  gewinnen  möchten,  sollten  nach  den  trüben 

Erfahrungen  aus  der  letzten  Bundestagswahl 
<v0i<s>>eiA  wissen,  daß  die  Wähler  heute  gegenüber  un¬ 

soliden  Versprechungen  ein  gesundes  Miß- 

1 _ _ trauen  hegen.  Ihr  Vertrauen  werden  sie  eher 

jenen  Parteien  zuwenden,  die  sich  als  ver- 

„Und  nun  noch  die  tägliche  Verlautbarung  zur  Rentenlage:  Zahl  ist  gesichert,  Adler  ist  läßliche  Partner  der  Versicherten  und  Rent- 
r  efährdet!"  Zeichnung  aus  „Kieler  Nachrichten"  ner  erweisen.“  pgz 


dererseits  sollte  a 
gehend  günstigere  Kassen-  und  Liquiditäts¬ 
lage  der  Rentenversicherung  die  Parteien 
nicht  zu  Wahlqeschenken  ermuntern,  die  die 
Beitragszahler  schließlich  doch  selbst  finan¬ 
zieren  müßten.“ 


Neuordnung  notwendig 

Im  einzelnen  erklärt  der  Hauptvorstand 
des  DHV:  „Die  bis  Ende  1984  notwendige 
Neuordnung  der  Hinterbliebenenversorgung 
sollte  mit  dom  Ziel  einer  partnerschaftlichen 
Rentenregelung  verwirklicht  werden,  die 
dem  hinterbliebenen  Ehepartner  eine  Ver¬ 
sorgung  von  70  Prozent  der  von  beiden  Ehe¬ 
partnern  gemeinsam  erworbenen  Renten¬ 
ansprüche  gewährt,  mindestens  aber  100 
Prozent  der  von  dem  hinterbliebenen  Ehe¬ 
partner  allein  erworbenen  Rentneranwart- 

schüft.’  Eine  .Teilhaberente1  6;hhe  diöse  Be-  ,_rc _ r„_ _ 

sitzstandsgarantie  wäre  auch  familienpoli-  liegenden  Renten  haben  einen  beträchtlichen 
tisch  bedenklich,  weil  der  Witwer  oder  die  Teil  ihrer  früheren  Versicherungsbeiträge 
Witwe  dadurdr  gegenüber  dem  unverheira-  aus  ihrem  bereits  versteuerten  Einkommen 
tet  gebliebenen  Rentenempfänger,  dessen  aufbringen  müssen,  weil  die  steuerlichen 
hundertprozentiger  Rentenanspruch  nicht  in  Sonderausgabengrenzen  in  der  Regel  über- 
Frage  gestellt  wird,  benachteiligt  würde,  schritten  wurden. 

Auch  der  Einwand,  daß  diese  zu  befürch-  „  .  , 

tende  Benachteiligung  durch  eine  25jährige  .  “aJ"  |edf.r  Logik  oder  auf  die  Unkenntnis 
Übergangsregelung  mit  jeweiligen  Ver-  der  Betroffenen  spekulierend  ist  in  diesem 
qleichsberechnungen  vermieden  werden  Zusammenhang  der  Vorschlag  der  SPD,  die 
könnte,  vermag  nicht  zu  überzeugen.  Ab-  Beitragsbemessungsgrenze  in  der  Renten¬ 
gesehen  von  den  damit  heraufbeschwore-  Versicherung  um  rund  25  Prozent  heraufzu- 

nen  Verwaltungsproblemen  würde  eine  sol-  SelfZ®"  da*  b£deUte\  "V^br  1980  vo,n.^00 
che  langfristige  Übergangs. eqelung  das  Ver-  dÄu,f  5J(M)  Mark  monatlich),  denn  *"i  gleichen 
trauen  der  Versicherten  in  ihre  Rentenver-  Atemzug  wird  diesen  betroffenen  Pflichtver¬ 
sicherung  nicht  stärken,  sondern  noch  mehr,  f,chKerten  die  volle  Bes  euerung  ihrer  Ren- 
als  bereits  geschehen,  schwächen.  tenbezuge  angekund.gtl  Im  übrigen  mußte 

die  totale  Rentenbesteuerung  einen  Ratten- 
,  ,  f-,  ...  schwänz  von  Änderungen  im  Einkommen- 

t  Order ung  der  rfinillie  steuerrecht  nach  sich  ziehen,  die  sich  nur  die 

SPD  in  ihrem  ständigen  Bemühen,  die 

Die  für  die  Zeit  nach  1984  vorgesehene  Großverdiener'  (zu  denen  sie  nun  auch 
Anerkennung  von  drei  oder  nach  dem  Vor-  sch0n  die  Bezieher  über  dem  Durchschnitt 
schlag  der  CDU  von  fünf  Beitrags jahren  liir  Hegender  Renten  zählt)  stärker  zur  Kasse 
die  Erziehung  eines  Kindes  verdient  nach-  zu  bitten,  wünschen  kann.  Für  die  Finanzie- 
drückliche  Unterstützung.  Olfen  bleibt  noch  rung  der  Rentenversicherung  brächte  diese 
die  Frage,  inwieweit  dabei  auch  die  Frauen  Rentenbesteuerung  sowieso  nichts,  weil  das 
und  Witwen,  die  bereits  Renten  beziehen,  in  Aufkommen  daraus,  wie  im  Grundgesetz 
diese  Regelung  einbezogen  werden  können,  festgelegt,  dem  Bund  und  den  Ländern  zu- 
Schließlich  handelt  es  sich  dabei  gerade  um  fließen  würde, 
jene  Frauengeneration,  die  wesentlich  zur 


Kultursfiflung  der  deutschen  Vertriebenen 

Verfügbare  Schriften 


anspruch  gegenüber  ausländischer  Gewalt 
Die  Schrift  ist  für  jeden,  der  mit  der  Rechts¬ 
lage  der  deutschen  Vertriebenen  und  der  Aus¬ 
siedler  zu  tun  hat,  grundlegend. 


Materialien  zu  Oder-Neiße-Fragen 

Von  Dr.  Herbert  Czaja.  128  Seiten,  ISBN 
3-88557-006-8.  Subskriptionspreis  bis  3t.  März 
1980  DM  16,— 

Die  Schrift  stellt  als  Dokumentation  eine 
Zusammenfassung  aller  wesentlichen  recht¬ 
lichen  und  politischen  Dokumente  dar,  die 
für  die  Beurteilung  der  Rechtslage  Deutsch¬ 
lands  und  der  Deutschen  nach  dem  Völker¬ 
recht  und  dem  Grundgesetz  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  ostdeutschen  Gebiete 
von  Bedeutung  sind.  Einführung  und  Ab¬ 
schlußbemerkungen  des  Verfassers  geben  die 
Meinung  des  BdV  wider.  Ein  Nachschlag¬ 
werk  —  unerläßlich  für  alle  an  Ostdeutsch¬ 
land  Interessierten. 


Die  deutschen  Vertriebenen  in  Zahlen 

Von  Dr.  Hans  Neuhoff  f.  40  S.,  ISBN  3-88557- 
001-7  DM  3,— 

Dieser  Schrift  sind  alle  wichtigen  Daten  zu 
entnehmen,  angefangen  vom  Ergebnis  der 
Volksabstimmungen  in  Ostdeutschland  bis  zu 
den  Angaben  hinsichtlich  der  Vermögensver¬ 
luste,  der  Aussiedler,  der  Eingliederung  u.  a. 
mehr.  Eine  Fundgrube  von  Daten  für  die  Be¬ 
urteilung  der  Fragen  der  Vertreibung  und 
der  Vertriebenen. 


Das  Recht  auf  die  Heimat  Deutsche  und  Polen  1945  bis  1970 

Von  Prof.  Dr.  Otto  Kimminich.  143  Seiten,  im  Spiegel  der  poln.  amtlichen  Statistik 
ISBN  3-88557-005-x.  DM  7,50  Von  Dr.  Gerhard  Reichling.  64  Seiten,  ISBN 

Die  neueste  umfassende  Schrift  zu  diesem  3-88557-000-9  DM  3, — 

für  alle  Vertriebenen  entscheidenden  Thema.  Die  Schrift  verwertet  besonders  auch  die 
Sie  schreibt  andere  Arbeiten  fort  und  ver-  polnische  amtliche  Statistik,  die  in  unserem 
arbeitet  auch  die  neueste  Literatur  zu  diesem  Schrifttum  sonst  kaum  beachtet  wird.  Bedeul- 
Thema.  Eine  fundamentale  Schrift  für  alle,  sam  für  die  Phasen  von  Flucht  und  Vertrei- 
die  das  Recht  auf  die  Heimat  vertreten.  bung  und  die  Zahlen  der  Deutschen  in  der 

Heimat. 

Das  Treffen  vornehmlich  ostdeutscher 

Historiker  in  Tübingen  1977  Schriften  in  Vorbereitung: 

Von  Prof.  Dr.  Gottfried  Zieger  u.  a.  68  Seiten,  (Erscheinen  1V/1979  —  1/1980) 

ISBN  3-88557-004-1  DM3,—  ,  „ 

U.  a.  knappe  Darstellung  der  Rechtslage  ***“  Darstellung  _der  Grenzen 
Deutschlands.  Kritische  Wertung  der  deutsch-  kartographischen  Werken 
polnischen  Sehulbuchempfehlungen  von  der  Von  Prof.  Dr.  Dieter  Blumenwitz.  ISBN  3- 
Schulpraxis  her.  88557-007-6 

Menschenrechte  für  Deutschen  In  Osteuropa 
Bundesverfassungsgericht  u.  Ostverträge  —  Ihre  völkerrechtliche  Durchsetzung 
Von  Dr.  Eckart  Klein.  57  S.,  ISBN  3-88557-003-3  Von  Prof.  Dr.  Bruno  Simma  und  Prof.  Dr.  Mar- 

DM  5,—  tin  Kriele.  ISBN  3-88557-008-4 
Die  Schrift  enthält  bisher  als  einzige  den 

Ir  Brosch  Urform  veröffentlichten  Wortlaut  des  ~ 

Beschlusses  des  Bundesverfassungsgerichts  “n,fr  Berücksfdrtlgung ,  der  Ostdeutschen 

vom  7.  Juli  1975  betreffend  die  Ver  assungs-  ft™*  E™aC°ra'  P1ro°INDr««ss7nmn^ 
beschwerden  gegen  die  Gesetze  zu  den  Ost-  Dr'  Hacker'  Dr'  Cza^  ,SBN  3-88557-010-6 
Verträgen,  ferner  wichtige  Ausführungen  über  Probleme  der  deutsch-polnischen 
die  deutsche  Staatsangehörigkeit,  den  Inland-  Städtepartnerschaften 
begriff  sowie  den  grundgesetzlichen  Schutz-  Von  Prof.  Dr.  Blumenwitz 
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JDir  gcatultecen. . . 


zum  95.  Geburtstag 

Pilzedier,  Ida,  aus  Gumbinnen,  Salzburger  StraBe 
—  Salzburgerhospital,  jetzt  Gustav-Werner- 
StraBe  6,  Mutterhaus,  7410  Reutlingen,  am  21. 
Dezember 

zum  93.  Geburtstag 

Rinio,  Johann,  aus  Lydc,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
Nr.  162,  jetzt  Karl-Lühmann-Weg  31,  2810 
Verden,  am  21.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Jobski,  Anna,  aus  Gailau,  Kreis  Lydc,  jetzt  bei 
Friedenberge,  EdelsteinstraBe  98,  2400  Lübeck, 
am  20.  Dezember 

Lukat,  Hermann,  aus  Andreasthal,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Höfle  62,  7603  Ramsbadi,  am  17. 
Dezember 

zum  91.  Geburtstag 

Falkowski,  Wilhelm,  aus  Bärting,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  jetzt  Jahnstraße  21,  2401  Ratekau,  am 
20.  Dezember 

Küpping,  Karl,  aus  Palmnicken,  Kreis  Samland, 
jetzt  Johannesweg  38,  5353  Mechernich,  am  17. 
Dezember 

Studensky,  Wilhelm,  Landwirt,  aus  Groß  Nap- 
pern,  Kreis  Osterode,  jetzt  zu  erreichen  über 
Otto  Dyck,  Obentrautstr.  37,  3000  Hannover  21, 
am  14.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Chedor,  Gottlieb,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Berliner  Straße  44,  5090  Leverkusen,  am  23 
Dezember 

Heckler,  Klara,  geb.  Teubler,  aus  Flachdorf  (frü¬ 
her  Pötischken),  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Eger- 
straße  14,  7014  Kornwestheim,  am  16. .  De¬ 
zember 

Radusch,  Margarete,  geb.  Ziemer,  Lehrerwitwe, 
aus  Graudenz,  Deutsch-Krone  und  Ostseebad 
Kolberg,  jetzt  Karmarschstraße  43,  3000  Han¬ 
nover  1,  am  6.  Dezember 

zum  89.  Geburtstag 

Heister,  Karl,  aus  Groß  Sollen,  Kreis  Bartenstein. 

jetzt  7201  Seitingen,  am  9.  Dezember 
Nowitzki,  Maria,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße' 50,  jetzt  4442  Emmlichhausen,  am  16. 
Dezember 

Thiel,  Wilhelmine.  aus  Orteisburg,  jetzt  Am 
Schürenbusch  42,  5860  Iserlohn,  am  18.  De¬ 
zember 

zum  88.  Geburtstag 

Beier,  Gertrud,  DRK-Sdrwester,  aus  Gumbinnen, 
jetzt  Osterstraße  40,  3200  Hildesheim,  am  9. 
Dezember 

Erzmoneit,  Robert,  aus  Groß  Preußenbruch,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Rentnerwohnheim,  Mühlen¬ 
kamp  3,  2440  Oldenburg,  am  18.  Dezember 
Kunter,  Ida,  aus  Königsberg,  Batockistraße  26, 
jetzt'Christinenstraße  16,  2390  Flensburg,  zur 
Zeit  Kantstraße  8,  4010  Hilden,  am  18.  De¬ 
zember 

Lubowski,  Emilie,  geb.  Kruklinski,  aus  Kreuz¬ 
feld,  Kreis  Lydc,  jetzt  Altersheim,  Adlerstraße 
Nr.  74,  2084  Rellingen,  am  18.  Dezember 
Sprengel,  Helene,  geb.  Lukat,  Lehrerwitwe,  aus 
Wehlau,  Pinnauer  Straße,  jetzt  Waldstraße  51, 
Altersheim  Hansegisreute,  7920  Heidenheim, 
am  21.  Dezember 

Symanzlk,  Marie,  geb.  Wischnewski,  aus  Kalt¬ 
hagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hirschtorweg  23,  2902 
Rastede,  am  21.  Dezember 
Thybusch,  Lydia,  aus  Hügelwalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Elbinger  Straße  3,  4040  Neuß  21,  am 
20.  Dezember 

Turowski,  Gustav,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kampstraße  6,  5820  Gevelsberg,  am  21. 
Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Barczewski,  Maria,  geb.  Hoffmann,  aus  Königs¬ 
berg,  Schiefer  Berg  1 — 2,  jetzt  Glückstädter 
Straße  58,  4800  Bielefeld  16,  am  9.  Dezember 
Grönltz,  Ida,  geb.  Jakubzik,  aus  Lydc,  Lycker 
Garten  35,  jetzt  Ihlinger  Straße  53,  7240  Horb, 
am  17.  Dezember 

Hoffmann,  Oskar,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Wie¬ 
landstraße  7,  2400  Lübeck  1,  am  18.  Dezember 
Lucke,  Hans,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Breite  Straße 
Nr.  41,  jetzt  Mühlenslraße  10,  2127  Scharne- 
bedc.  am  22.  Dezember 

Schulz,  Hermann,  aus  Rausdinick,  Kreis  Heiligen¬ 
beil.  jetzt  Wiesenstraße  7,  1000  Berlin  65,  am 

1 7.  Dezember 

Schwidder,  Charlotte,  aus  Passenheim,  Kreis  Or- 
iclsburg,  jetzt  Schwartauer  Landstraße  42,  2400 
Lübeck  1,  am  20.  Dezember 
Sontopski,  Adolf,  aus  Seedorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Am  Hohen  Weg  38,  4040  Neuß,  am  17.  De¬ 
zember 

Wieworra,  Gustav,  aus  Anhaltsberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Mauerstraße  4,  3400  Göttingen. 
am  22.  Dezember 

zum  86.  Geburtstag 

Kiel,  August,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
An  der  Braake  17,  2190  Cuxhaven  12,  am  17. 
Dezember 

Kobialka,  Anna.  geb.  Hermann,  aus  Nußberg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  2211  Oldendorf,  am  19.  De¬ 
zember 

MalhiS7ik,  Gustav,  aus  Glinken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Am  Knick  7,  3201  Holle,  am  16.  Dezember 
Oknlowltz,  Anna.  geb.  Stamm,  aus  Lindenau, 
Kreis  Gcrdauen,  jetzt  Waisenhausstraße  50, 
4200  Oberhausen  12,  am  9.  Dezember 
Trinker,  Friedrich,  aus  Steintal,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  2301  Moorrehmen,  am  20.  Dezember 
Urban,  Gustav,  aus  Wappendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Am  Feldgraben  15.  3110  Uelzen,  am 

18.  Dezember 

Wiedenhoff,  Walter,  aus  Lötzen,  jetzt  Alten¬ 
pflegeheim,  Jungfernslieg  18,  1000  Berlin  45, 

am  20.  Dezember 

Wlemer,  Auguste,  aus  Königsberg,  Hirschgassc 
Sr.  28,  jetzt  Stettiner  Straße  26.  2400  Lübeck  1 
am  21.  Dezember 

/um  85.  Geburtstag 

Augustin,  Gustav,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Losbecker  Straße  62,  5170  Jülidi,  am  16.  De¬ 
zember 

Barren,  Ida,  aus  Lötzen,  jetzt  Gutenbergstraße  6, 
2210  Itzehoe,  am  19.  Dezember 


Blechner,  Gertrud  und  ihrer  Zwillingsschwester 
Helene,  aus  Goldap,  Schulstraße,  jetzt  Pichels- 
dorfer  Straße  43,  1000  Berlin  20,  am  13.  No¬ 
vember 

Cziesso,  Marie,  aus  Grabnidc,  Kreis  Lydc,  jetzt 
Willinghusener  Landstraße  23,  2000  Barsbüttel, 
am  21.  Dezember 

Gerau,  Ernst,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt  Schle¬ 
sierweg  20,  2430  Neustadt,  am  20.  Dezember 
Gerlelt,  Therese,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Chaussee¬ 
straße  30,  jetzt  Breslauer  Straße  2,  6980  Wert¬ 
heim  2,  am  21.  Dezember 
Großfeld,  Ludwig,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  15, 
jetzt  Parkstraße  8,  21 10  Buchholz,  am  20.  De¬ 
zember 

Gund,  Gertrude,  geb.  Dotzek,  aus  Lydc,  Danziger 
Straße  49,  jetzt  Bürgermeister-Pfeiffer-Straße  4, 
3040  Soltau,  am  21.  Dezember 
Lorenz,  August,  aus  Orteisburg,  jetzt  Steinhäu¬ 
ser  Kamp  5,  5750  Menden  1,  am  18.  Dezember 
Weyh,  Lina,  geb.  Suttkus,  aus  Gumbinnen.  So- 
deiker  Straße  8,  jetzt  Steinmetzstraße  5,  6200 
Wiesbaden,  am  7.  Dezember 

zum  84.  Geburtstag 

Brohsonn,  Gustav,  aus  Kastaunen,  Kreis  Eldi- 
niederung,  jetzt  An  der  Sdiafbahn  3,  3000  Han¬ 
nover  73,  am  8.  Dezember 
Bumbullls,  Marta,  geb.  Baiszeit,  aus  Schlisze, 
Kreis  Heydekrug,  jetzt  Rossittenstraße  7,  2440 
Oldenburg,  am  20.  Dezember 
Hellbusch,  Dorothea,  aus  Rostken,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Löher  Straße  42,  5892  Meinerzhagen,  am 

19.  Dezember 

Lepschies,  Johanna,  geb.  Domscheit,  aus  Königs¬ 
berg,  Ziegenweg  16,  jetzt  Schwalben  weg  13. 
5902  Netphen  2,  am  23.  Dezember 
Reinhold,  Hedwig,  geb.  Burnus,  aus  Angerburg, 
Königsberger  Straße,  jetzt  Johann-Sigismund- 
Straße  14,  1000  Berlin  31,  am  16.  Dezember 
Riede,  Minna,  geb.  Dzubiel,  aus  Angerburg,  jetzt 
Schmelzer  Weg  17,  5210  Troisdorf-Sieglar,  am 
17.  Dezember 

Schiemant,  Charlotte,  aus  Tilsit,  Stoibecker  Straße 
Nr.  116,  jetzt  Leipziger  Straße  111,  3000  Han¬ 
nover,  am  15.  Dezember 
Staschau,  Helene,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Altersheim,  Bernhard-Riemann- 
Straße  30,  2120  Lüneburg,  am  23.  Dezember 
Tuchei,  Auguste,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Suder¬ 
mannstraße  9,  jetzt  Am  Karpfenteich  5,  2370 
Rendsburg,  am  18.  Dezember 

zum  83.  Geburtstag 

Biegay,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schulstraße  41,  3333  Büddenstedt, 
am  20.  Dezember 

Dombrowski,  Fritz,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lydc, 
jetzt  Biesenstraße  75,  4100  Duisburg-Meideridi. 
am  22.  Dezember  •  • 

Engelbrecht,  Käthe,  geb.  Goerke,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Christofstraße  2,  7317  Wendlin¬ 
gen,  am  20.  Dezember 

Koytek,  Helene,  geb.  Prawdzik,  aus  Lyck,  Mor¬ 
genstraße  11,  jetzt  Fronwingert  14.  6553  So- 
bernheim,  am  19.  Dezember 
Krieger,  Frieda,  geb.  Stobbe,  aus  Raudensee, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Christoph-Probst-Slraße 
Nr.  21,  4040  Neuß,  am  21.  Dezember 
Kuessner,  Theodor,  Pfarrer,  aus  Lotzen,  jetzt 
Stettiner  Straße  17  a,  4570  Quakenbrück,  am 
19.  Dezember 

Rußlies,  Irmgard,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Schul¬ 
straße  8,  jetzt  Dankwartsgrube  47,  2400  Lübeck, 
am  22.  Dezember 

Sackei,  Anna,  aus  Reichenstein,  Kr.  Lötzen,  jetzt 
Esinger  Straße  52,  2082  Tornesch,  am  19.  De¬ 
zember  x 

Sbrzesny,  Richard,  aus  Talken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Mühlenweg  29.  2818  Groß  Häuslingen,  am  21. 
Dezember 

Schubert,  Margarete,  geb.  Thiel,  aus  Angerburg, 
Stadtsiedlung,  jetzt  Ostpreußenring  232,  2400 
Lübedc-Küdcnitz,  am  17.  Dezember 
Skielka,  Maria,  geb.  Nagorny,  aus  Lisken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ripsdömestraße  24,  4200  Oberhau¬ 
sen  12,  am  22.  Dezember 

Tuchei,  Klara,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Hohe  Straße 
Nr.  41,  jetzt  Am  Karpfenteich  5,  2370  Rends¬ 
burg,  am  21.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Dietrich,  Emil,  aus  Örtelsburg,  jelzt  Herrschaft¬ 
liche  Tannen  1,  2820  Bremen  71,  am  17.  De¬ 
zember 

Eschment,  Erna,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Breslauer 
Straße  7,  2440  Oldenburg,  am  14.  Dezember 
Herbst,  Max,  aus  Orteisburg,  jetzt  Zur  Klause  17, 
3551  Wehrda,  am  21.  Dezember 
Kästner,  Toni,  Gerberei,  aus  Lydc,  Kaiser-Wil¬ 
helm-Straße,  jetzt  Obere  Gallusstraße  10,  7778 
Markdorf,  am  23.  Dezember 
Sawatzki,  Anna,  aus  Tannenwalde,  Kreis  Königs¬ 
berg  Land,  jetzt  Flemmingstraße  17,  4440 
Rheine,  am  21.  Dezember 
Wamat,  Albert,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Bergstraße  36,  4812  Brackwiede,  am  17. 
Dezember 

zum  81.  Geburtstag 

Ganschorek,  August,  aus  Zeisen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Binzmatt-Siedlung  111,  7614  Gengenbach,  am  22. 
Dezember 

llenszelewski,  Wilhelmine,  geb.  Sobottka,  aus 
Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Niedernstraße  24, 
3060  Stadthagen,  am  20.  Dezember 
Kopkow,  Max,  aus  Groß  Blumenau.  Kleis  Or- 
telsburg,  jetzt  Wilmersdorfer  Straße  135,  1000 
Berlin  12,  am  17.  Dezember 
Korinlh  Franc,  aus  Allenstein,  Treudankstraße 
jetzt  Roggenhorster  Straße  15,  2400  Lübeck  1, 
am  22.  Dezember 

Kulessa,  Auguste,  geb.  Jaschko,  aus  Selment- 
höhe.  Kreis  Lyck,  jetzt  Hahnenbergslraße  29 
4470  Meppen-Hemsen,  am  22.  Dezember 
Matheuszik,  Friedrich  aus  Lyck.  Von-Macken- 
sen-Straße  5,  jetzt  Hauptstraße  63,  6791  Kott¬ 
weiler,  am  18.  Dezember 

Mroß,  Otto,  aus  Lydc,  General-Busse-Straße  31, 
jetzt  Stettiner  Straße  31,  3420  Herzberg,  am  21. 
Dezember 


Pieper,  Lina,  geb.  Borrmann,  aus  Gumbinnen, 
Grünstraße  33,  jetzt  Marktplatz  7,  2070  Ah¬ 
rensburg 

Posdziech,  Emil,  aus  Groß  Jerulten,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Heidland  560,  4358  Haltern-Sythen, 
am  17.  Dezember 

Stinka,  Albert,  Lehrer  i.  R.,  aus  Arys,  Kreis  Jo- 
hanisburg,  Johannisburger  Straße,  jetzt  Sadi- 
senweg  45,  2000  Hamburg  61,  am  18.  Dezember 
Wiebemeit,  Anna,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Dietrich-Bonhoeffer-Str.  37,  2800  Bremen 
41,  am  20.  Dezember 
zum  80.  Geburtstag 

Bauer,  Walter,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Wilhelmstraße  6,  2370  Rendsburg,  am  20. 
Dezember 

Bialias,  Grete,  aus  Friedridishof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Breitenbachweg  1  d,  2000  Hamburg 
52,  am  20.  Dezember 

Gnlpp,  Paula,  geb.  Nalezinski,  aus  Weidicken, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Poststraße  34,  5800  Hagen- 
Kabel,  am  18.  Dezember 
Grau,  Emma,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Adolf-Damaschke-Straße  17,  4670  Lünen, 
am  18.  Dezember 

Kalex,  Minna,  geb.  Elsner,  aus  Canditten,  Kreis 
,  Preußisdi  Eylau,  jetzt  Untere  Wernerstraße  77, 
\  5650  Solingen,  am  12.  Dezember 
Kaitinnes,  Jakob,  aus  Schuscheiken,  Kreis  Memel, 
jetzt  Hindenburgstraße  94,  2870  Delmenhorst, 
am  15.  Dezember 

Kirschnick,  Ernst,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg  Land,  jetzt  Wolfgang-Miether-Straße  74. 
2341  Gelting,  am  18.  Dezember 
Mlgge,  Emma,  geb.  Thielmann,  aus  Primsdorf, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  zu  erreichen  über  Paten¬ 
schaft  Angerburg,  Kreishaus.  2130  Rotenburg, 
am  17.  Dezember 

Pauli,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  Am  Ziegelhof, 
jetzt  Baumstraße  16,  2870  Delmenhorst,  am 

17.  Dezember 

Salamon,  Wilhelm,  aus  Seehausen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  bei  Irene  Piske,  Hochstraße  13,  4504 
Georgsmarienhütte,  am  23.  Dezember 
Scherotzki,  Gertrud,  geb.  Behrendt,  aus  Rotbach. 
Kreis  Lydc,  jetzt  Viehländerweg  45,  2850 
Bremerhaven-Wulsdorf,  am  18.  Dezember 
Siig,  Otto,  aus  Kalkeminqken,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Hans-Bödder-Str.  36,  5630  Remscheid  1 1 , 
am  11.  Dezember 

Symanzik,  Karl,  aus  Leggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Rudotf-Virchow-Straße  2,  3100  Celle,  am  16. 
Dezember 

Triebe,  Magdalene,  qeb.  Hintz,  aus  Lyck.  Prostker 
Vorstadt,  jetzt  Unterer  Waldweg  3,  3015 
Wennigsen,  am  20.  Dezember 
Wittkowski,  Eugen,  aus  Heilsberg-Seeburq,  jetzt 
Kucklermühlenweg  25,  4760  Werl,  am  21.  De¬ 
zember 

Zander,  Hedwig,  aus  Frauenburg,  Kreis  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Burgstraße  25,  3200  Hildesheim,  am 

18.  Dezember 

Zenke,  Walter,  Apotheker,  aus  Fischhausen, 
Samland,  jetzt  Sepiorenjieim,  Hannoveyjüee- 
feld,  3000  Hanqover  61,  am  X  Dezember 
Ziebarth,  August,  aus  Seestadt  Pillau-Neutiel, 
C-Straße  4  a,  jetzt  Schweizer  Straße  10,  5483 
Bad  Neuenahr,  am  22.  Dezember 

zum  75.  Geburtstag 

Briese,  Max,  aus  Nikolaiken,  Kreis  Preußisdi 
Holland,  jetzt  6731  Erfenstein,  am  10.  De¬ 
zember 


„  .  L1  Franz  aus  Ulrichsfelde,  Kreis  Lydc, 

Brjet0zrBeethovens.räße  18.  2902  Rastede,  an,  18. 

o«»e»Tirhr  Otto  aus  Seefrieden,  Kreis  Lydc, 
ietSlSfl  Bosseborn  Nr.  67,  am  16  Dezember 
jetzt  ay*  Dreimülilen,  Kreis  Lyck, 

TÄX  Straße  224,  2820  Bremen 

71.  am  18.  ,)l /l '''Jjj*  aus  Waldwerder,  Kreis 
ETy4.  je^t'vi^'  Buhrs'treet,  Detroit-Michigan, 

USA,  am  2t-  aUS  sillenfelde,  Kreis 

Esch,  Anna,  q I  •  j  ‘  Kreis  Darkehmen),  jetzt 

äs?.“'  rsssr. * 

«*»  »a*ssÄfa  km*. 

u  rq  Land  und  Willenberg.  Kreis  Örtelsburg. 
jetzt  zu  erreichen  über  Otto  Glinka,  Am  Was¬ 
serwerk  4  4924  Kalletal,  am  14.  Dezember 
Hawacker,  aus  Königsberg  und  Memel,  jetzt  3031 
Essel  Nr.  68,  am  14.  Dezember 

Kwidor,  Robert,  aus  Nc,i,r®uientofrLßpr o'5 

gerburg,  jetzt  Otto-Bodicker-Straße  3,  3160 

l  ehrte  am  18.  Dezember 
Nieswandt,  Fritz,  aus  Soldahnen,  Kreis  Anger¬ 
bung  jetzt  Imkersfeld  37,  2130  Rotenburg,  am 

21.  Dezember  .  .  ,  . 

Nitsch,  Bruno,  aus  Altenberg,  Kreis  Koniqsberg- 
Land  jelzt  Ahrenfelde  39,  3216  Selzhemmen- 
dorf  11.  am  19.  Dezember 
Prawda.  Ida,  geb.  Podenski  aus  Klein  Laske», 
Kreis  Lyck,  jetzt  Querstraße  3,  4443  Schuttorf, 
am  19.  Dezember 

Sdieduikat,  Liesbeth.  geb.  Rammoser,  aus  Ost- 
furt.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Kampstraße  b,  a820 

Gevelsberg,  am  11.  Dezember 

Schwark,  Antonie,  geb.  Spill,  aus  Workeim  und 
Reimerswalde.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Dießemer 
Straße  137,  4150  Krefeld,  am  1.  Dezember 
Sommer,  Anna,  aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg, 
Strüwerweg  3,  5100  Aachen-Soers,  am  15.  De¬ 
zember  .  .  . 

Voultd  Gustav,  aus  Groß  Grobinnen,  Kreis  An- 
gerapp,  jetzt  Lehmkuhle  3,  2419  Schmilau,  am 
15.  Dezember 

Warda,  Gustav,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lydc, 
jetzt  Jersbeker  Straße  25,  2072  Bargteheide, 
am  23.  Dezember 

Weber,  Dr.  Friedrich,  Zahnarzt,  aus  Kastaunen, 
Kreis  Eldiniederung,  und  Tilsit,  jetzt  Schiller¬ 
straße  6,  2222  Marne,  am  13.  Dezember 
Willuhn,  Berta,  qeb.  Grislat,  aus  Werschen,  Kreis 


zum  70.  Geburtstag 

Artschwager,  Johann,  Lebensmilleldiemiker  i.  R., 
aus  Johannsdorf  und  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  jetzt  Mälzerstraße  33,  4790  Pader¬ 
born,  am  20.  Dezember 
Bahlo,  Ernst,  aus  Königsberg,  jetzt  Große  Damm¬ 
straße  50,  2178  Otterndorf,  am  2.  Dezember 
Bahr.  August,  aus  Groß  Dankheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Im  Rudolfsgarten,  5419  Dierdorf,  am 

20.  November 

Berger,  Eva,  aus  Linkuhnen,  Kreis  Elchniedexung, 
jetzt  Rothenhaus-Chaussee  27,  2050  Hamburg 
80.  am  12.  Dezember 

Berger,  Eva.  geb.  Wohlgemuth,  aus  Neulinkuh- 
nen,  Kreis  Eldiniederung,  jetzt  Rothenhaus¬ 
chaussee  27,  2050  Hamburg-Bergedorf,  am  12. 
Dezember 


Fortsetzung  auf  Seite  17 


Nutzen  Sie  Ihre  Chance 

20.-DM  Werbeprämie  noch  bis  zum  31.  März  1980 

Sie  wissen  doch:  Für  jedes  Jahresabonnement,  das 
uns  bis  zum  31.  März  1980  vermittelt  wird,  zahlen  wir 
20. — DM  W  erbeprämie. 

Wollen  Sie  es,  liebe  Leserin,  lieber  Leser,  nicht  auch 
einmal  versuchen?  Ein  kleiner  Nebenverdienst  —  vor 
allem  ist  es  ein  Dienst  an  unserer  Heimat  Ostpreußen. 


Bitte  ausschneiden  und  senden  an  Chefredaktion  Ostpreußenblatt,  Postfach  32  32  55, 
2000  Hamburg  13 


Ich  bestelle  für: 
Vor-  und  Zuname: 
StraBe  und  Ort 


ab  sofort  für  mindestens  1  Jahr  bis  aut  Widerruf 


W  £>as  Cfiprnißmblnll 


Unabhängige  Wochenzeitung  für  Deutschland 

Der  Bezugspreis  In  Höhe  von  DM  5.80  monatlich  wird  Im  voraus  gezahlt  für: 

^urlh8*"  °M  ^  n  '*  ^  34  80  °  'U  J3hr  “  DM  1740  □  1  Mona*  =  DM  5,80 

1  Lastschrilteinzugsverfahren  vom  Giro-Kto.  Nr.__ _ 

bel - Bankleitzahl _ 


Postscheckkonto  Nr. 


.  beim  Postscheckamt 


2.  Dauerauttrag  oder  Einzelüberweisung  aut  das  Konto  N.  19?  taa  „  u 

»LZ  »,50000,  oo.  IW«*.**,  ’ 

Unterschritt  des  Zahlers  bzw  Kontoinhabers 
Straße  und  Ort: 


Die  Werbepramie  in  Höhe  von  20.-DM  erbuie  ch  aul  mein  Konto 
(Nur  für  abgeschlossene  Jahresabonnements) 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


HAMBURG 


NIEDERSACHSEN 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


15.  Dezember  1979 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Erinnern  ngsfoto  274 


lieh  über  die  Vorbereitungen  zur  30-Jahr-Feier 
der  Landsmannschalt,  die  im  Januar  1980  statt- 
linden  wird.  —  Am  Nachmittag  des  Totensonn¬ 
tags  halten  sich  in  der  Kreuzkapelle  viele  Bür¬ 
ger.  unter  ihnen  Burgervorsteher  Marsian  und 
Bürgermeister  Dr.  Bruhn,  eingefunden,  um  auf 
Einladung  des  Landesverbandes  der  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  Vereinigte  Landsmannschaften  — 
an  einer  Andacht  zum  Gedenken  der  Toten  der 
deutschen  Ostgebiete  teilzunehmen.  Pastor  Frie¬ 
se  sagte  in  seiner  Ansprache,  daß  der  Toten¬ 
sonntag  besonders  geeignet  sei,  sich  der  zurück- 
gelassenen  Gräber  in  der  Heimat  zu  erinnern. 
Als  Gedenkstätte  sei  das  .Kreuz  des  Ostens“ 
errichtet  worden.  In  einer  Welt,  in  der  teilweise 
der  Haß  geschürt  werde,  ist  dieses  Kreuz  so¬ 
wohl  Mahnung  als  auch  Aufforderung  zur  Ver¬ 
söhnung.  Zu  Beginn  und  zum  Abschluß  sang 
der  Männergesangverein  Concordia,  Leitung 
Adalbert  Becker,  die  Lieder  .Heilig  ist  der  Herr’ 
und  .Fuhre  uns  den  rechten  Weg.*  Anschließend 
legten  Herbert  Klinger  und  Heinz  Buchholz  für 
den  örtlichen  LvD  sowie  Pastor  Friese  und  Bür¬ 
gervorsteher  Marsian  für  die  evangelische  Kir- 
J  am  .Kreuz  des  Ostens' 

nieder. 

Lübeck  —  Sonntag,  16.  Dezember,  15  Uhr, 
^Freitag,  14.  Dezember,  Lysia-Hotel,  Holstentor,  Weihnachtsfest  der 
AdM-Kreisgruppe.  Für  den  Julklappsack  bitte 
Päckchen  im  Wert  von  3  bis  5  DM  mitbringen. 
Den  Grabbelsack  hält  dann  der  Weihnachtsmann 
auch  für  die  Erwachsenen  bereit.  Wie  in  jedem 
Jahr,  wird  der  Memeler  Kasper  auch  die  großen 
und  kleinen  Gäste  erfreuen.  Mitglieder  und 
Gäste  mit  Kindern  willkommen. 

Pinneberg  —  Sonnabend,  15.  Dezember,  16 
Uhr,  Remter,  Damm  Nr.  39,  Vorweihnachtsleier. 
Einlaß  nicht  vor  15  Uhr. 


Vorsitzender  der 


BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf  Sonntag,  16.  Dezember,  15  Uhr, 

Ratskeller,  Wentorfer  Straße  38,  Weihnachts-  „  _ 

leier.  Julklappäckchen  im  Werte  von  5  DM  bitten  chengemeinde  Kränze 
wir  am  Eingang  abzugeben.  Anmeldungen  so¬ 
fort  an  .Woll-Scharf fetter“,  Am  Bahnhof  11. 

Farmsen-Walddörfer  —  r  "_i>,  :  ~ _ - _ 

17  Uhr,  Berner  Heerweg  187  b,  Vereinslokäi  des 
Farmsener  TV,  Weihnachtsfeier.  Gäste  willkom¬ 
men. 

Fuhlsbüttel  —  Freitag,  14.  Dezember,  19  Uhr, 

Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße 
Nr.  41,  2000  Hamburg  62  (-Bahn  Langenhorn- 
Markt),  Vorweihnaktsfeier  der  Bezirks-  und 
Frauengruppe,  anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein. 


Mädchen-Mittelschule  Kneiphof  —  Vor  fast  55  Jahren  entstand  am  31.  März  1925 
dieses  Klassenfoto  der  Städtischen  Mädchen-Mittelschule  im  Kneiphof  zu  Königs¬ 
berg.  Es  zeigt  (obere  Reihe):  Elsa  Lindner,  Regina  Niklaß,  Erna  Wolter,  Erna  Tau- 
lin,  Lisbeth  Dezelski,  Hildegard  Wittke,  Herta  Benz.  Mittlere  Reihe:  Ilse  Hecht, 
Elsa  Liedtke,  Elsbeth  Gaebler,  Ruth  Leske,  Gabriele  Sold,  Hedwig  Karrasch,  Ger¬ 
trud  Himmler,  Grete  Neumann,  Erna  Böttcher.  Untere  Reihe:  Edith  Nicolaus,  Her¬ 
ta  Gutzeit  t,  Irmgard  Rohn,  Klassenlehrern  Fräulein  Schild,  Herta  Gedenk,  Hilde¬ 
gard  Ferner,  Else  Brombach,  Lisbeth  Neumann,  Charlotte  Weber.  Zuschriften 
unter  dem  Stichwort  .Erinnerungsfoto  274"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußen¬ 
blatts  werden  wir  an  die  Einsenderin  Erna  Ney-Taulin  weiterleiten.  —  ln  diesem 
Zusammenhang  weisen  wir  unsere  Leser  darauf  hin,  daß  durch  die  große  Zahl 
Bildwünsche  eine  Wartezeit  von  zwei  Jahren  nicht  zu  vermeiden  ist.  Wer  Jubi¬ 
läumstreffen  organisieren  möchte,  sollte  dies  berücksichtigen.  HZ 


gingen  von  Hand  zu  Hand.  Holz-  und  Linol¬ 
schnitte  für  „das  Jahr  des  Kindes"  verhalten  zu 
einer  anschließenden  Diskussion  über  die  Kunst 
von  heute  und  gipfelten  in  dem  Schlußsatz  un¬ 
seres  Gastes:  .Nur  wenn  Form  und  Inhalt  meiner 
Arbeiten  übereinstimmen,  bin  ich  zufrieden." 
Alle  Zuhörer  konnten  fühlen,  daß  bei  Ursula 
Enseleit  nur  das  gilt,  was  mit  dem  Herzen  ge¬ 
schaffen  wird. 


Vorsitzender  der  Landes  gruppe:  Otto  von  Schwichow. 
Hcinrich-SchUtz-Straße  37.  3350  Marburg,  Telefon 
Nr.  (0  6t  2t)  4  79  34. 

Fulda  —  Die  gut  besuchte  Monalsversammlung 
im  November  war  durch  einen  bemerkenswerten 
Anteil  der  pommerschen  Landsleute  gekennzeich¬ 
net.  Die  pommerschen  Frauen  hatten  diesmal  die 
Bewirtung  mit  selbst  gebackenem  Kuchen  und 
mit  Kaffee  übernommen.  Nach  Erledigung  wich¬ 
tiger  organisatorischer  Punkte  hielt  Lnt.  Krakow 
seinen  Dia-Vortrag  über  Amerika.  Aus  seinen 
drei  Amerikareisen  hatte  er  mit  großem  Ge¬ 
schick  diejenigen  Motive  herausgesucht,  die  uns 
ein  Gesamtbild  von  dem  großen  amerikanischen 
Kontinent  und  von  der  Großmacht  Amerika  ver¬ 
mittelten.  Lang  anhaltender  Beifall  dankte  dem 
Redner  für  seine  interessanten  Ausführunggp„,ndll  j 

Offenbach  —  Die  Kreisgruppe  führte  zum  Ge¬ 
denken  an  Agnes  Miegei  einen  Gedenknadimit- 
tag  durch.  Die  sehr  zahlreich  erschienenen  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  hörten  von  den  Damen  Helga 
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Vorsitzender:  tto.-i.  Frischmu.h.  Süd:  Horst  Frisch¬ 
muth.  Hildesheimer  Str.  114,  3000  Hannover  1,  Tel. 
05  11/00  40  57.  West:  Fred!  Jost,  llasestr.  SO.  4570  Qua- 
kenbrück,  Tel.  0  54  31/35  17.  Nord:  Werner  Hoffmann, 
Max-Eyth- Weg  3,  3112  Ebstorf,  Tel.  0  50  22/0  43. 


aus  Pudlich,  Kleiner  Schäferkamp  Gifhorn  —  Sonntag,  16.  Dezember,  15  Uhr, 

>urg  6  (U-Bahn  Schlump,  S-Bahn  DRK-Haus,  Wasserturmstraßc  5,  Adventsfeier  mu.VLytyi';.» 

Busse  1 15.  181  und  182),  Weih-  Programm  in  Wort  und  Lied  mit  drei  Advents- 
iilklappackchcn  im  Wert  von  ca.  spielen  wird  von  der  Frauengruppe  gestaltet.  An- 

•  milbringen.  Die  Weihnachtsan-  schließend  Kaffeetafel  Dann  kommt  der  Weih-  ^ ^ ^ sch a ( t c , eBfonP {izS i e ck» r -’ 
stör  Dr.  Jordahn.  Gäste  willkom-  nachtsmann.  Gaste  willkommen.  strafte  23, 4000  Düsseldorf. 

Hannover  —  Sonnabend,  9.  Februar  J980,  Jah-  Aachen  —  Sonntag.  16.  Dezember,  16:Uhr,  Haus 
Sonnabend,  15- Dezetnbor,  16  Uhri  ■  •fbsfesl  für  alle  Ostpreußen  ans  dem  Großraum  des  Deutschen  Ostens,  Franzstraße,  Weihnachts- 

Hannover.  Diese  Großveranstaltung  wird  als  feier  der  Kreisgruppe.  Programm  und  Besche- 
Kappenfest  mit  einem  karnevalistischen  Pro-  rung  der  Kinder  und  der  über  70  Jahre  alten 
gramm,  gestaltet  vom  „Hannoverschen  Carne-  Mitglieder. 

val-Club-,  durch  geführt.  Der  Verkauf  von  Ein-  Bochum  _  Sonnl  1(i.  Dezember,  16  Uhr. 
trittskarten  zu  5  DM  beginnt  am  Sonnabend.  15.  Ernst -Moritz-Arndt-Haus,  Konigsallee  40,  Weih- 
Dezember  bei  Bilder-Quelle  Orlowski,  An,  Ae-  ndchtsfejer.  Dle  Festansprache  hält  Plärrer  J. 
gidientorp  atz  2a,  Gaststatte  „Zum  Dicken  Wel-  Maas.  Zu  den  Kindern  bis  zu  I2  Jdhren  kommt 
fenstraße  1.  Gaststätte  „Odeon  Klause  .  Bruder-  der  Weihnachtsmann.  Zu  dieser  Feierstunde  sind 
Straße  3  Die  Eintrittskarten  eignen  sich  auch  als  duch  die  Spätaussiedlertamilien  eingeladen.  Mit 
kleine  Weihnachtsgeschenke  für  junge  Ostpreu-  Liedern,  Gedichten  und  einem  Weihnachtsspiel 
“en-  soll  ihnen  eine  Freude  gemacht  werden. 

Norden  —  Dienstag,  11.  Dezember,  19.30  Uhr,  Düsseldorf  —  Dienstag,  18.  Dezember,  16  Uhr, 
Vereinslokal,  Advenlsfeier.  Heimatstube  Ostpreußen,  Bismarckstraße  90, 

Treffen  der  Frauengruppe.  Leitung  Gertrud 
Norden  —  Auf  der  vergangenen  Versammlung  Heincke. 
der  Gruppe  konnte  Vorsitzender  Walter  Kle- 

menz  viele  Mitglieder  und  Freunde  begrüßen.  Essen  ~  ®'nc,n  Heimatabend  unter  dem 
Gedieht  von  Agnes  Miegei,  berichtete  Hanna  Motto:  „Eine  Reise  von  der  Ostsee  bis  zum  Böh- 
Nach  diversen  Bekanntmachungen  und  einem  mcrwald  in  Lied,  Tanz  und  Wort"  hatte  die 
Wenk  über  die  Fahrt  im  August  nach  Barten-  Kreisgruppe  eingeladen.  Vorsitzender  A.  Nitsch 
stein.  In  ihren  ausführlichen,  interessanten  Aus-  konnte  über  200  Gäste  begrüßen,  darunter  als 
fuhrungen  schilderte  sie  ihre  Eindrücke  über  die  Vertreter  des  Rates  der  Stadt  Essen  Burgermei- 
herrliche  Landschaft.  Tiefen  Eindruck  habe  die  slef,  Karnath  und  seitens  der  Landesgruppe  den 
Ärmlichkeit  der  jetzigen  Bevölkerung  auf  sie  ge-  stellvertretenden  Vorsitzenden  Poley.  Im  unter¬ 
macht.  Reicher  Beifall  dankte  der  Vortragenden  haltsamen  Teil  des  Programms  zeigte  in  einem 
für  ihre  Ausführungen.  fast  zweistündigen  Ablauf  die  Tanz-  und  Trach- 

tengruppe  der  Landesgruppe  DJO  „Klingende 
Oldenburg  —  Auf  der  vergangenen  gut  be-  Windrose“,  Leitung  Barbara  Schock,  ihr  großes 
suchten  Versammlung  gedachte  Vorsitzender  Können.  Als  Abschluß  des  offiziellen  Teils  ehrte 
Krüger  des  Todes  des  langjährigen  Mitarbeiters  Harry  Poley  verdienstvolle  Vorsitzende  sowie 
Pastor  Rüppell.  Nach  einer  Pause  erteilte  er  Lm.  Vorstandsmitglieder  der  einzelnen  Gruppen 
Hoppe  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  mit  Licht-  durch  Überreichung  von  Ehrennadeln  und  Ur¬ 
bildern  „Das  Kulmer  Land*.  Lang  anhaltender  künden.  Mit  einem  gemütlichen  Beisammensein 
Beifall  dankte  dem  Redner  für  seine  spannen-  endete  der  Heimatabend. 

den  Ausführungen.  Gladbeck  —  Sonntag,  23.  Dezember,  16  Uhr, 

„  .  _  .  _.  .  ,,  _  .  bei  Gerd  Schäfer  im  Kolpinghaus,  Weihnachts- 

Osnabrück  -  Die  November- Versammlung  feier.  Nach  der  Feierstunde  gibt  es  Kaffee  und 
der  Gruppe  wurde  den  Teilnehmern  zu  einem  Kuchen  Njdltmi,giieder  zahlen  6,-  DM.  Die 
herausragenden  Erlebnis.  Vorsitzender  Borows-  Klpinen  (3  Jahre  bis  Hauptschulabgang)  erhal- 
ki  stellte  als  Gast  Ursula  Enseleit  vor  die  si*  ,en  voml  Weihnachtsmann  eine  bunte  Tüte, 
schon  seit  Jahren  als  Lyrikerin,  Grafikerin  und  Eigenbeteiiigung  3  DM  Nichtmitglieder  8  DM. 
Bildhauer, n  einen  Namen  gemacht  hat  Ihr  The-  AnmeIdungen  ab  sofort  bej  den  Kassierern, 
ma  für  diesen  Abend  rankte  sich  um  das  „Jahr 

des  Kindes",  zwei  Gedichte  —  das  sorglos  spie-  Hagen  —  Sonnabend,  15.  Dezember  (nicht  wie 
lende  und  das  durch  Not  leidende  Kind,  erweck-  angegeben  25.  Dezember),  20  Uhr,  Heimatstuben, 
ten  große  Aufmerksamkeit.  Außerdem  leitete  sie  Emilienplatz,  Vorweihnachtsfeier.  Lm.  Pastor 
die  kurze  wahre  Geschichte  „Ankes  Gast"  als  Mittmann  wird  zu  seinen  Landsleuten  sprechen. 

Weihnachtslegende  von  Erhard  Buchholz  ein,  die  Hdgen  _  Zu  lhrpm  ^  jedem  Jahr  um  diese 

Susanne  Urlaub  darbot.  Mit  dieser  Zeit  staltfindenden  Wurstessen  hatte  die  Gruppe 

konnte  Ursula  Enseleit  a  _  ,  eingeladen.  Nach  altem  überlieferten  Rezept  war 

Buchholz  und  seine  Gat  in  hi  ,  dieses  Gericht  angerichtet  worden.  Anschließend 

Bronzereliefs  auf  der  zeigte  Hans  Rossmann  Dias,  die  er  auf  seiner 

wurden.  Auch  andere  Por  rai  ®  9®  ,  Reise  durch  Ost-  und  Westpreußen  im  Sommer 

den  Erfolgen  der  Künstlerin.  p  1979  aufgenommen  hatte.  Es  wurden  nicht  nur 

Prof.  Schienemann,  dem  Fd rde rer  Um*1  beul  die  a|ten  Burgen  und  Kirchen,  teilweise  wieder 
Bronzen  im  Rathaus  von  Bad  M  g  aufgebaut,  gezeigt,  sondern  auch  die  reizvolle 

Copernicus  und  das  Qua  norv  r  (  p  Landschaft.  Jeder  Naturfreund  findet  auch  heute 
hauer,  Schlüter,  Förster  und  Golz)  noch,  was  er  sucht,  Ruhe  und  Abgeschiedenheit. 

Weichselniederung,  Frau  Janßen,  die  a  in  £s  wäre  wünschenswert,  wenn  es  gelingen  wür- 

Oberkreisdirektors  L  R.  aus  Rotenburg.  Etwas  dp  0stpreußen  und  vor  aUem  Masuren  als  Land- 
Besonderes  war  ihr  Eigenportrait  von  eu  e  «  scbdfb  so  Wje  sje  sich  heute  noch  darstellen,  auch 
das  aus  ihrer  Kinderzeit  als  Doppelpor  rait  und  weiterhin  zu  erhalten. 

Portraitreliefs  von  einem  alteren  Herrn  (94  Jahre 

ihr  Kinderkopf  noch  einmal  allein.  Zwei  kleine  Iserlohn  —  Memellandgruppe  Märkischer 
alt)  und  dem  von  Klaus  Granzow.  Schriftsteller  Kreis:  Sonntag.  16.  Dezember,  15.30  Uhr, 
und  Schauspieler  aus  Pommern,  als  „Mann  mit  Gaststätte  Zum  Weingarten,  Baarstraße,  Weih- 
Buch“  sind  aus  dem  Jahre  1978  und  ergänzten  die  nachtsfeier  mit  Tombola  und  umfangreichem 
Reihe  der  Plastiken.  Holzschnitte  aus  dem  im  Programm.  Unkostenbeitrag  für  Mitglieder  2  DM, 
Druck  befindlichen  Buch  „Das  flammende  Herz"  Nichtmitglieder  zahlen  3  DM. 


REDAKTIONSSCHLUSS 
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Da  wegen  der  Weihnachtsfeiertage 
am  29.  Dezember  keine  Zeitung  er¬ 
scheinen  kann  und  die  technische  Vor¬ 
bereitung  für  die  erste  Ausgabe  im 
neuen  Jahr  vor  dem  20.  dieses  Monats 
abgeschlossen  sein  muß,  wird  der 
Redaktionsschiul)  für  Mitteilungen  aus 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  und 
aus  den  Heimatkreisen  für  die  Folge 
1/1980  auf 

Mittwoch,  19.  Dezember, 

12  Uhr 

(für  Termine  bis  zum  12.  Januar),  fest¬ 
gesetzt. 

Beiträge,  die  später  eintreffen,  kön¬ 
nen  aus  technischen  Gründen  leider 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 


Erstausgabe 


Helene  Neumann,  Königsberg 
14.  3.  1874—2.  6.  1942 

Aquarelle,  Radierungen  und  Steinzeich¬ 
nungen,  72  Seiten  —  21  x  20  cm,  farbig 
und  schwarzweiß. 

Herausgegeben  von  der  Stiftung  Ostpreu¬ 
ßen,  gefördert  von  Dr.  E.  Neumann-Redlin 
und  Dr.  F.  Neumann 

Geleitwort:  Dr.  Klaus  Mene,  München 
Bilder  aus  dem  Samland,  der  Kurisdien 
Nehrung,  Masuren,  dem  Oberland,  Kö¬ 
nigsberg  und  Memel. 


FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  14.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Liditwarkhaus,  Treffen.  Es  sollen  Päckchen  für 
die  Alten  und  Kranken  gepackt  werden. 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag,  18.  Dezember, 
15.30  Uhr.  Berner  Heerweg  187  b,  Vereinslokal 


In  ihren  Bildern  lebt  Ostpreußen  in  seiner 
Vielfalt,  der  Herbheit  der  Küste,  der 
Schönheit  der  Seen  und  der  Besonderheit 
seiner  Bauten  in  Stadt  und  Land  und 
seinen  Booten  auf  Haff  und  Nehrung. 
Wer  Ostpreußen  liebt,  wird  viel  Freude 
in  der  lebendigen  Erinnerung  finden. 
Dieser  Bildband  ist  sicher  auch  ein  beson¬ 
ders  schönes  Geschenk.  r>M  28,50 


Vorsitzender  der  l  andesgruppe:  Gunter  reicr  . 

Kiel.  Geschäftsstelle:  WilhelminenstraOe 

2300  Kiel,  Telefon  (04  31)  55  30  U. 

Glückstadt  —  Niemand  ist  wohl  unbeeindruckt 

von  der  November-Zusammenkunft  der  ruPPL 

nuch  Hause  gegangen,  denn  der  von  1  a“  ' 
sen,' Hamburg,  gezeigte  Film  .Die  Ret 9 
von  Latrabjarg*  zeigte  die  Realität  ein 
glaublich  schwierigen  und  aufopfrungsv  o 
tungsaktion  isländischer  Küstenbewohner  die 
seinerzeit  weltweites  Aufsehen  erie9  ,  n  ‘ 
vor  hatte  der  Referent  auf  die  Fnt  9  9 

sdiichte  und  Bedeutung  der  Deutschen  Ge: seH 
schalt  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  hg  beige- 
Die  Wirkung  des  Films  hat  sicher ».„schiff- 
Iragen,  das  in  Umlauf  gesetzte  P  .  der 
chen  der  Gesellschaft  zu  ■  ausführ- 

Horsl  Krüger  beriditete  abschließend  austun 


Bestellung: 

Hiermit  bestelle(n)  ich  (wir)  x 

„Ostpreußische  Landschaften"  in  Bildern 
von  Helene  Neumann 


Postkarte  bitte  senden  an 


STIFTUNG  OSTPREUSSEN 
Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Heimatkreise 


t*as  Sfipmifunbluil 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

01«  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Gerdauen 

Krclsvertreter:  Georg  Wokulat.  Knusperhäuschen  9, 
2400  Lübeck-Moisling,  Telefon  (04  51)  »0  18  1«. 

Neuer  Kretsvcrtreter  —  Bei  den  Gerdauen- 
Tagen  in  Münster  wurde  ich.  für  den  aus  ge¬ 
sundheitlichen  Gründen  nicht  mehr  kandidieren¬ 
den  Kreisvertreter  Georg  Wokulat  zum  neuen 
Kreisverlreler  gewählt.  Aus  diesem  Aniaß  sind 
mir  eine  Vielzahl  von  Glückwünschen  zugegan¬ 
gen,  für  die  ich  mich  auf  diesem  Wege  herzlich 
bedanke.  Da  ich  einem  Großteil  meiner  Lands¬ 
leute  völlig  unbekannt  sein  dürfte,  möchte  ich 
mich  nachfolgend  kurz  vorstellen.  Geboren  wur¬ 
de  ich  im  Jahre  1925  als  Sohn  eines  Postbeamten 
in  Sditrfuß-Siedlung,  Kreis  Gerdauen.  ln  den 
letzten  Jahren  vor  der  Vertreibung  war  ich  Bür¬ 
ger  unserer  Kreisstadt  Gerdauen,  da  ich  beim 
dortigen  Postamt  meine  postalische  Laufbahn 
begann.  Gewohnt  habe  ich  in  der  Partnerstraße 
Nr.  10.  Durch  ineine  Reisen  in  die  Vergangen¬ 
heit,  zu  den  Stätten  oslpreußischer  Kultur  und 
Geschichte  sowie  zu  den  landschaftlich  schönsten 
Punkten  unserer  Heimat,  machte  ich  es  mir  zur 
Aufgabe,  diese  Gegebenheiten  durch  umfang¬ 
reiches  Bildmaterial  möglichst  allen  unseren 
Landsleuten  und  vor  allem  der  nachfolgenden 
Generation  zugänglich  zu  machen.  Dadurch  stieß 
ich  zum  Kreis  unserer  Heimalkreisgemeinschaft. 
Neben  dieser  Aufgabe  erblicke  ich  jedoch  in  der 
Pflege  des  Zusammenhalts  innerhalb  dieser  Ge¬ 
meinschaft  meine  vernehmlichste  Aufgabe,  um 
damit  das  Werk  meines  verdienten  Vorgängers, 
des  jetzigen  Ehrenvorsitzenden  Wokulat,  fortzu¬ 
setzen.  tÄ  bitte  daher,  das  ihm  entgegengebrach¬ 
te  Vertrauen  auch  auf  mich  zu  übertragen.  In 
diesem  Sinne  grüße  ich  meine  Landsleute  als 
neuer  Kreisvertreter  mit  den  besten  Wünschen 
für  eine  weiterhin  gute  und  vertrauensvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  zum  Wohle  unserer  gemeinsamen 
Heimat. 

Bildaktion  Gerdauen  —  Bei  den  Gerdauen- 

Tagen  in  Münster  wurde  von  einigen  Landsleu¬ 
ten.  aufgrund  vorliegender  Originalaufnahmen 
aus  unserer  Kreisstadt  eine  Vielzahl  von  Bildern 
bestellt,  die  bisher  noch  nicht  ausgelieferl  wor¬ 
den  sind.  Eine  Rückfrage  beim  voliautomatisier- 
len  Verlag  ergab,  daß  diese  Bilder  manuell  an¬ 
gefertigt  werden  müssen,  was  eine  geraume  Zeit 
benötigt.  Es  wird  daher  weiterhin  um  Geduld  ge¬ 
beten.  Auf  jeden  Fall  werden  die  Bilder  noch  vor 
dem  Fest  ausgeliefert. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Professor  l>r  Georg-Winfried 
Schmidt  Kretsvertreter  Land:  Fritr  Naujoks.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Am  Marktplatz  10.  Altes  Kalhaus. 
4(50  Krefeld-Uerdingen. 

Die  Insterburger  Helmatgruppe  in  Köln  begeht 
Freitag,  14.  Dezember,  19.30  Uhr,  ihre  Weih- 
nafhtsfeier  im  Haus  Schnackertz,  Florastraße  45, 
5000  Köln  fit)  (Nippes).  —  Die  Insterburger  in 
Köln  feiern  Karneval  am  Freitag,  dem  25.  Januar 
1980,  ab  19  Uhr  auf  dem  Rhein.  Das  Schiff  .Köl¬ 
ner  Club"  für  „Wassersport  e.  V.“  liegt  an  der 
Rheinuferslraße  Köln-Rodenkirchen  (Haltestelle 
der  Straßenbahnen  15  und  16,  Marienburg).  Für 
gute  Musik  sorgt  Fritz  Bielefeld. 

Johannisburg 

Kreisvertreter:  Gerhard  Wlppich,  Everhardtstr.  54. 
S  Köln  30.  Telefon  102  21)  52  04  23. 

.lohannishurger,  sichert  Euch  Euren  Bildband  — 

Der  Bildband  unseres  schönen  Heimalkreises  ist 
soweil  vorbereitet,  daß  seine  Herausgabe  ge¬ 
sichert,  sein  Preis  genannt  werden  kann.  In  die¬ 
sem  Bildband  werden  mindestens  600  Bilder  auf¬ 
genommen.  Es  wird  ein  Werk  mit  historischem 
und  dokumentarischem  Wert  für  uns  und  unsere 
Nachfolgegenerationen  sein.  Das  Kostenrisiko 
schreibt  uns  eine  sehr  begrenzte  Auflage  vor. 
Nur  wer  bis  zum  1.  März  1980  den  Vorbestell- 
prois  von  30. —  DM  zuzüglich  2,40  DM  Porto¬ 
kosten  vorauszahll,  kann  sicher  sein,  den  Bild¬ 
band  zu  erhallen.  Bestellungen  durch  Einzahlun¬ 
gen  nur  auf  das  Poslscheckkonto  Nr.  2851  87-506, 
Postscheckamt  Köln,  für  die  Kreisgemeinschaft 
Johunmsburg,  Everhardstr.  54,  in  5000  Köln  30. 
Vermerk:  Bildband  Kreis  Johannisburg.  Nur 
eine  deutliche  Anschrift  des  Einzahlers  —  Druck¬ 
schrift  —  sidiert  eine  richtige  Zusendung.  Vor¬ 
gesehener  Ausliefertermin  ab  August  1980.  Für 
die  Reslauflage  wird  der  Preis  mindestens  7  bis 
10  DM  höher  liegen,  da  das  Buch  im  freien  Han¬ 
del  nicht  erhältlich  sein  wird. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Arnold  Bistrick.  Baldham.  Ge¬ 
schäftsstelle:  I.eostraflc  43.  sontl  Kiiln  30,  Telefon 
102  21)  52  21  8t.  Karlei:  llaus  Königsberg.  Mülhcimer 
Slralic  39,  4100  Duisburg,  Telefon  (02  03)  28  13  21  51. 

Die  Ausstellung  „Agnes  Miegel  und  Duisburg* 
ilie  von  der  Prussia  Gesellschaft  für  kulturelle 
Dokumentation,  im  Duisburger  Haus  Königs¬ 
berg.  Mülheimer  Straße  39,  Nähe  Hauptbahnhof, 
bei  vielseitiger  Unterstützung  vorbereitet  wur¬ 
de,  hat  allgemeinen  Anklang  gefunden  und  wird 
deshalb  bis  einschließlich  31.  Januar  1980  ver¬ 
längert.  Sie  kann  zu  den  Öffnungszeiten  der 
musealen  Sammlungen  eintriltsfrei  dienstags 
von  14  bis  18  Uhr  und  mittwochs  bis  freitags  von 
10  bis  16  Uhr  besichtigt  werden.  Erfreulicher¬ 
weise  ist  auch  das  Haus  Königsberg  wieder  un¬ 
mittelbar  von  der  Mülheimer  Straße  aus  zu  er¬ 
reichen.  Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
das  Haus  vom  23.  bis  einschließlich  26.  Dezem¬ 
ber  und  vom  30.  Dezember  bis  einschließlich 
1.  Januar  1980  geschlossen  ist.  Gruppenbesudie 
können  über  den  Fernsprechanschluß  02  03  / 
2  81  32  51  vereinbart  werden. 

Vorstädtische  Oberrealschule  —  Mittwoch,  19. 
Dezember,  15  Uhr,  wollen  wir  uns  in  Duisburg- 
Meideridi  im  Max-Planck -Gymnasium  treffen. 
Die  Schule  veranstaltet  eine  Art  Schulfest,  eine 
Selbstdarslellung  der  Schule  und  wir  wollen  da¬ 
bei  nicht  fehlen.  Dank  freundlicher  Unterstüt¬ 
zung  durch  Stadtrat  Diekhoff  werden  wir  ein 
Klassenzimmer  belegen,  dos  wir  mit  cicdgen 


Utensilien  von  uns  bestücken  werden.  Die 
Hauptsache  aber  ist,  daß  wir  mit  mehreren  Schul¬ 
freunden  anwesend  sind,  die  sich  zu  einem  Ge¬ 
spräch  mit  den  Schülern  evtl,  auch  Lehrern  be¬ 
reitfinden.  Es  gilt,  die  Bereitschaft  zur  Patenschaft 
unter  Beweis  zu  stellen. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Fritz  LSbert,  SpannstraBe  22,  4600 
Dortmund  14,  Telefon  (02  31)  23  09  95. 

25  Jahre  Patenschaft  —  Vor  25  Jahren  beschloß 
der  damalige  Landkreis  Minden,  die  Patenschaft 
für  den  Landkreis  Königsberg  zu  übernehmen. 
Dieses  Datum  war  Anlaß  zu  einer  gemeinsamen 
Sitzung  der  Kreisausschüsse  des  Landkreises 
Königsberg  und  des  Patenkreises  Minden- 
Liibbecke.  Aber  nicht  nur  dieses  in  den  langen 
Jahren  gewachsene  Treueverhältnis  verbindet 
den  Patenkreis  mit  dem  Patenkind,  sondern  auch 
—  so  sagte  Landrat  Struckmeier,  die  Tatsache, 
daß  der  Kurfürst  von  Brandenburg  seinerzeit 
Fürst  in  Minden  und  im  Herzogtum  Preußen  ge¬ 
wesen  sei.  Die  Kurfürsten  hatten  Minden  „lieb*- 
gewonnen  und  zur  Festungsstadt  ausgebaut,  in 
der  spätere  Vorfahren  einiger  Landsleute  unse¬ 
res  Heimatkreises  als  kommandierende  Gene¬ 
räle  in  Minden  stationiert  waren.  Die  ostpreußi¬ 
schen  Bürger  hätten  jetzt  in  Ostwestfalen  ein 
neues  Zuhause  gefunden  und  seien  eine  enge 
Bindung  mit  den  Bürgern  hier  eingegangen.  Als 
äußeres  Zeichen  dieser  Patenschaft  sehe  er  an 
die  Errichtung  des  Gedenksteins  an  der  Porta- 
brüdee  bei  Minden  1965  und  die  Übergabe  des 
Ostpreußenraumes  als  Heimatstube  1976.  Einen 
großen  Anteil  an  der  Begründung  der  Patenschaft 
hatte  der  damalige  Oberkreisdirektor  Krampe, 
der  im  Krieg  Landrat  des  Nachbarkreises  Labiau 
war.  Aber  auch  der  zu  der  Zeit  amtierende  Land¬ 
rat  Wehking  und  der  erste  Kreisvertreter  unse¬ 
rer  Heimatkreisgemeinschaft.  Fritz  Teichert- 
Dichtenwalde,  hatten  ihre  Verdienste  am  Zu¬ 
standekommen  der  Patenschaft. 

(Fortsetzung  folgt) 

Lyck 

Kreisvertreter:  Hcllmut  Rathke.  Flensburg.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (01  21)  21  II  13.  WälJenstraBe  62, 
2800  Kremen. 

Gratulation  —  Liebe  Mutti  Hencker  von  der 
Försterei  Milchbude,  die  Mutti  aller  Lycker,  zur 
Feier  Ihres  neunzigsten  Geburtstags  am  8.  De¬ 
zember  gestatten  wir  Lycker  uns,  Ihnen  nach¬ 
träglich  unsere  Glückwünsche  darzubringen. 
Mögen  Ihnen  noch  viele  glückliche  Jahre  erfolg¬ 
reichen  Wirkens  in  voller  Rüstigkeit  auch  für 
Ihre  Tochter  besdiieden  sein.  Wir  Turngeschwi¬ 
ster.  Gymnasiasten,  Goethe-Schülerinnen,  Be¬ 
amte,  Jäger,  Lehrer  und  somit  der  große  Kreis 
der  Naturverbundenen  in  Masuren  danken  Ihnen 
für  die  schönen  Stunden  in  Ihrem  trauten  Heim, 
die  wir  nie  vergessen  werden.  Sie  werden  an 
Ihrem  Geburtstag  vor  dem  Farbbild  der  Förste¬ 
rei  Milchbude  verweilen  und  sich  auch  an  die 
schönen  Zeilen  in  der  Heimat  erinnern.  Wohl 
dem,  der  sie  genossen.  Wir  hoffen,  daß  Sie  den 
Tag  recht  froh  mit  Ihrer  Tochter  Christel  und  den 
Lycker  Bekannten  in  Wiesbaden,  Maybachstraße 
Nr.  4,  verlebt  haben.  Glück  und  Gesundheit, 
Freude  und  Gnade  zum  Weihnachtsfest,  Gottes 
Schutz  und  Hilfe  im  Jahr  1980,  das  sind  unsere 
Heimatgrüße  aller  Lycker. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Dr.  Günther  Lindenau,  Land: 
Dr.  Walter  Schützler.  Heydekrug:  Walter  Buttkerelt. 
Pogegen:  Georg  Grentz.  Geschäftsstelle:  Twedter 
Markt  8.  2390  Flensburg-Mürwik,  Telefon  (04  61)  3  57  71. 

Glockengeläut  der  evangelischen  Kirche 
Heydekrug  über  die  „Deutsche  Welle*  —  Unser 
Landsmann  Henry  Prenzlau  aus  Chile  teilte  mit, 
daß  die  „Deutsche  Welle"  an  jedem  Sonnabend¬ 
abend  im  Anschluß  an  die  „Sendung  nach  Uber¬ 
see"  das  „Wort  zum  Sonntag“  sendet,  an  dessen 
Ende  das  Glockengeläut  einer  Kirche,  meist  von 
Kirchen  aus  den  deutschen  Ostgebieten,  steht.  Er 
regte  an,  daß  bei  der  AdM  vorhandene  Glocken¬ 
geläut  der  evangelischen  Kirche  Heydekrugs  für 
diesen  Zweck  gleichfalls  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  Dies  geschah.  Die  „Deutsche  Welle*  teilte 
mit,  daß  das  Glockengeläut  der  Heydekruger 
Kirche  am  22.  Dezember  im  Anschluß  an  das 
„Wort  zum  Sonntag"  ausgestrahlt  wird. 

Kreisbuch  —  Das  von  der  AdM  im  Jahre  1976 
herausgegebene  Buch  „Der  Kreis  Heydekrug* 
von  Walter  Buttkereit  ist  vergriffen  und  daher 
nicht  mehr  lieferbar.  Es  wird  gebeten,  von  Be¬ 
stellungen  abzusehen. 

Kreisvertreter  —  Dr.  Jur.  Günter  Lindenau, 
Kiel,  ist  auf  eigenen  Wunsch  aus  dem  Amt  als 
Kreisvertreter  für  Memel-Stadt  innerhalb  der  LO 
ausgeschieden.  Sein  Nachfolger  wurde  der 
1.  Vorsitzende  der  AdM,  Herbert  Preuß,  Flens¬ 
burg.  Dr.  Lindenau  verbleibt  weiterhin  im  ge- 


schattstuhrenden  Vorstand  der  AdM.  Für  seine 
verdienstvolle  Arbeit  in  der  LO,  zu  deren  Bun¬ 
desvorstand  er  zeitweilig  gehörte,  und  für  seine 
Tätigkeit  als  Kreisvertreter  Memel-Stadt  wurde 
ihm  das  Ehrenzeichen  in  Silber  verliehen. 

Kassetten  —  Von  der  7.  Soiree  „Memel  und 
das  freundliche  Mannheim“,  vorgetragen  wäh¬ 
rend  des  14.  Bundestreflens,  können  Musik- 
kassetten  auf  Wunsch  bei  der  Geschäftsführung 
der  AdM,  Twedter  Markt  8,  2390  Flensburg- 
Mürwik,  bestellt  werden,  Preis  ca.  18, —  DM. 

Das  14.  Haupttreffen  der  Memelländer  in  der 
Patenstadt  Mannheim  liegt  nun  mehr  als  zwei 
Monate  zurück.  Es  hatten  sich  wieder  mehr  als 
2000  Landsleute  zu  einem  Wiedersehen  ver¬ 
sammelt,  das  einen  nachhaltigen  Eindruck  hin¬ 
terließ.  Die  von  der  Patenstadt  und  der  AdM 
aufgewandten  Bemühungen  für  eine  gehaltvolle 
und  abwechselungsreiche  Programmgestaltung 
fanden  beim  weitaus  größten  Teil  der  Besucher 
dankbare  Anerkennung.  Die  Memelländer  leg¬ 
ten  am  Tag  der  Heimat  erneut  ein  Bekenntnis 
zu  ihrer  Heimat  ab,  der  sie  nach  wie  vor  ver¬ 
bunden  sind,  sie  gedachten  ihrer  Toten  am 
Memel-Stein,  ehrten  den  Förderer  der  Erneue¬ 
rung  der  Patenschaft  Memel-Mannheim,  den 
verstorbenen  Oberbürgermeister  Dr.  Hermann 
Helmeridi  sowie  den  damaligen  1.  Vorsitzenden 
der  AdM,  Richard  Meyer,  an  deren  Gräbern 
durch  eine  Kranzniederlegung  gemeinsam  mit 
der  Patenstadt  und  erlebten  die  von  Klaus  Reu¬ 
ter  gestaltete  Soiree  „Memel  und  das  freundliche 
Mannheim".  Der  Vortrag  „25  Jahre  Erneuerung 
der  Patenschaft  Mannheim-Memel“,  die  einzel¬ 
nen  Ausstellungen  in  den  Wandelhallen  des 
Rosengartens  mit  Beiträgen  des  Reißmuseums, 
des  Stadtarchivs,  der  einzelnen  memelländischen 
Künstler  mit  Gemälden,  Grafiken  und  Skulpturen 
sowie  die  Foto-,  Bernstein-  und  Bücherausstel- 
lung  gaben  dem  gesamten  Veranstaltungsver¬ 
lauf  einen  würdigen  Rahmen.  Natürlich  wurde 
auch  hier  und  da  Kritik  geübt,  was  bei  einem 
solchen  Veranstaltungsumfang  nicht  verwunder¬ 
lich  ist.  Sie  wird  uns  veranlassen,  die  negativen 
Punkte  beim  nächsten  Mal  nach  Möglichkeit  aus¬ 
zuklammern. 

Dank  —  Bei  allen  Besuchern  und  Mitwirkenden 
bedanke  ich  mich  daher  auf  diesem  Wege  noch¬ 
mals  aufrichtig  für  die  Teilnahme  an  unserem 
Treffen  und  für  die  Bereitschaft  zur  Mitwirkung. 
Doch  nicht  nur  die  Teilnehmer  und  Mitwirkenden 
trugen  zum  Erfolg  auch  dieses  Treffens  bei:  Es 
waren  mit  die  treuen  Spender,  die  durch  ihre 
finanzielle  Unterstützung  die  Voraussetzung  da¬ 
für  schufen,  daß  unsere  Arbeitsgemeinschaft 
überhaupt  in  die  Lage  versetzt  wurde,  ein  sol¬ 
ches  Veranstaltungsprogramm  zu  planen  und 
durchzuführen.  Mein  herzlicher  Dank  gilt  daher 
allen,  die  unsere  Arbeit  bisher  unterstützt  haben 
und  weiter  unterstützen  wollen.  Unser  Bestreben 
wird  es  sein,  unsere  Heimattreffen  auch  zukünf¬ 
tig  so  gehaltvoll  zu  gestalten  wie  sie  sich  in  den 
letzten  Jahren  entwickelt  haben. 

Memellandgruppe  Münster  —  Sonnabend, 
22.  Dezember:  16  Uhr(  Gaststätte  Agidiihof,  Ägi- 
diistraße  46,  Altenweihnachtsfeier.  Gebäck  und 
Kuchen  bitte  mitbringen.  Betagte  und  behin¬ 
derte  Landsleute,  die  abgeholt  werden  möch¬ 
ten,  werden  gebeten,  sich  zu  melden  bei  Her¬ 
bert  Bartkus,  Telefon  (02  51)  61  41  88,  Osthues- 
heide  30,  Münster.  Pkw-Besitzer,  die  bereit  sind, 
diese  Landsleute  abzuholen  und  wieder  nach 
Hause  zu  bringen,  werden  ebenfalls  gebeten, 
sich  bei  oben  genannter  Adresse  zu  melden. 

Mohrungen 

Kreisvertreter:  Siegfried  Klon.  Lindenweg  6,  3146 
Adendorf,  Telefon  (0  41  31)  1  81  87. 

Kirchspiel  Reidiau  —  Die  Bearbeiterin  für  die 
Dokumentation  des  Kirchspiels  Reidiau,  zu  dem 
die  Gemeinden  Reidiau,  Kallisten,  Ponanien, 
Seubersdorf  und  Willnau  gehören,  ist  umgezo¬ 
gen.  Ihre  neue  Anschrift  lautet:  Meta  Lach,  Im 
Egert  7,  7980  Ravensburg.  Die  Angaben  über  die 
Familien  der  genannten  Gemeinden  bitten  wir, 
an  die  neue  Anschrift  zu  schicken. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf- Joachim  Becker,  Telefon  (6211) 
36  69  54,  MartlnstraJJe  93,  4006  Düsseldorf  1. 

Unser  Heimatbrief,  der  alljährlich  zu  Weih¬ 
nachten  erscheint,  ist  fertiggestellt.  Er  wird  in 
den  nächsten  Wochen  allen  Neidenburgern  zu¬ 
gesandt,  sofern  die  Anschrift  in  der  Kreiskartei 
vermerkt  ist.  Sollte  sich  Ihre  Adresse  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  geändert  haben,  wird  um  sofor¬ 
tige  Mitteilung  gebeten.  Sie  vermeiden  dadurch 
Zustellungsverzögerungen  und  kostenaufwendi¬ 
ge  Nachsendungen.  Teilen  Sie  bitte  ebenfalls  mit, 
wenn  Sie  unseren  Heimatbrief  noch  nicht  erhal¬ 
ten,  aber  zukünftig  beziehen  möchten.  Er  wird 
Ihnen  dann  regelmäßig  zugestellt  werden. 

Orteisburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowitz,  Telefon  (0  52  58) 
78  82.  4796  Salzkotten-Thüle. 

Bildband  —  Für  die  Zusammenstellung  des 
Bildbandes  „Orteisburg*  werden  noch  Fotos  von 


REDAKTIONSSCHLUSS 

Da  wegen  der  Weihnartitsfeicrtage 
am  29.  Dezember  keine  Zeitung  er¬ 
scheinen  kann  und  die  technische  Vor¬ 
bereitung  für  die  erste  Ausgabe  im 
neuen  Jahr  vor  dem  20.  dieses  Monats 
abgeschlossen  sein  muH,  wird  der 
Redaktionsschlufl  für  Mitteilungen  aus 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  und 
aus  den  Heimatkreisen  für  die  Folge 
1/1980  auf 

Mittwoch,  19.  Dezember, 

12  Uhr 

(für  Termine  bis  zum  12.  Januar),  fest¬ 
gesetzt. 

Beiträge,  die  später  eintreffen,  kön¬ 
nen  aus  technischen  Gründen  leider 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 


den  Kirchen  unseres  Heimalkreises  und  den  zu¬ 
letzt  amtierenden  Pfarrern  dringend  benötigt.  Er¬ 
wünscht  ist  auch  eine  kurze  Skizzierung  der  je¬ 
weiligen  Kirchengeschichte.  Es  ist  anzunehmen, 
daß  viele  unserer  Landsleute  ein  Foto  der  Kir¬ 
che,  in  der  sie  getauft,  konfirmiert  wurden,  die 
erste  Kommunion  empfingen  und  schließlich  auch 
getraut  wurden,  gerettet  haben.  Soweit  Sie  be¬ 
reit  sind,  uns  Ihre  Bilder  leihweise  zu  überlas¬ 
sen,  bitten  wir,  diese  an  Herrn  Max  Brenk,  Wol- 
radslraße  12,  3280  Bad  Pyrmont,  zu  schicken. 
Lm.  Brenk  ist  dabei,  den  Bildband  zusammen¬ 
zustellen. 

Osterode 

Krelsvertretcr:  Albrecht  von  Stein,  Spessart  strafte  33, 
6465  Biebergemünd  I. 

Neuwahlen  —  Im  kommenden  Jahr  finden 
Neuwahlen  zu  unserem  Kreistag  statt.  Wir 
suchen  Landsleute,  die  in  diesem  Gremium  rait- 
arbeiten  wollen.  Es  handelt  sich  um  eine  interes¬ 
sante,  vielseitige  Arbeit  in  einem  Kreis  enga¬ 
gierter  Ostpreußen  im  Dienst  an  unserer  Heimat. 
Überlastung  braucht  nicht  befürchtet  zu  werden, 
da  das  Arbeitspensum  je  nach  Eignung  verteilt 
wird.  Ich  würde  mich  freuen,  möglichst  viele 
Meldungen  zu  erhalten. 

Für  den  Gabentisch  eine  Neuerscheinung  un¬ 
serer  Sonderschriften:  Chronik  von  Liebemühl, 
1800 — 1922.  Diese  ist  zu  bestellen  bei  Lm.  Walter 
Westphal,  Oldenburger  Landstraße  10,  2420 
Eutin.  Wenn  der  Betrag  von  9,80  DM  auf  das 
Postscheckkonto  der  Kreisgemeinschaft  Nr. 
3013  66-204  eingezahlt  wird,  erfolgt  sofortige  Zu¬ 
sendung. 

Kreisbuch  —  Eine  kleine  Restauflage  unseres 
Kreisbuches  ist  noch  vorhanden.  Da  ein  Nach¬ 
druck  wegen  anderer  Vorhaben  nicht  geplant  ist, 
bitte  umgehend  das  Buch  bei  Lm.  Walter  Wesl- 
phal,  Oldenburger  Landstraße  10.  2420  Eutin,  be¬ 
stellen  und  gleichzeitig  den  Betrag  von  39,80  DM 
auf  das  Postscheckkonto  der  Kreisgemeinschaft 
Nr.  3013  66-204  einzahlen.  Bestellungen  können 
allerdings  nur  noch  berücksichtigt  werden,  so¬ 
lange  Bücher  vorhanden  sind.  Eine  weitere  Ver¬ 
öffentlichung  im  Frühjahr  1980  in  kleiner  Auf¬ 
lage:  Festschrift  „600  Jahre  Osterode  Ostpr.  1335 
bis  1935*  als  Nachdruck.  Vorausbestellungen 
bitte  schon  jetzt  aufgeben. 

Bilder  —  Wer  kann  für  weitere  Dokumenta¬ 
tionen  folgende  Fotos  zur  Verfügung  stellen?  Ge¬ 
sucht  werden  Nahaufnahmen  der  Denkmäler  in 
Osterode:  Kriegerdenkmal  in  den  Anlagen  an 
der  Post;  I8er-Ehrenmal  Roßgarten-Ludendorff¬ 
straße;  Seminaristendenkmal  Seminarstraßei 
Drei-Kaiser-Brunnen  Markt;  Brunnen  auf  dem 
Alten  Markt  vor  dem  alten  Rathaus;  Gedenk¬ 
tafel  für  die  Königin  Luise  auf  dem  Neuen  Markt; 
Abstimmungsstein  im  Collispark;  Ehrentafel  für 
die  Gefallenen  des  Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums. 
Wo  befanden  sich  noch  Erinnerungstafeln?  Wer 
besitzt  Straßenfront-Zeichnungen  oder  auch  Auf¬ 
nahmen  eventuell  von  Architekten?  Bitte  Zeich- 
nungen  oder  Fotos  senden  an  Lm.  Westphal, 
Oldenburger  Landstraße  10,  2420  Eutin.  Originale 
können  nach  Kopie  zurückgegeben  werden. 

Pr.  Holland 

btlmrtrel«!  Dr.  Heinz  lolie,  Bhelnkamp. Baerl.  Ge- 
»ataflsfünier:  luti  Gro0|ohann.  Relriienstr.  21.  2210  lliehoe. 

Weitere  100  KreisbUdier  werden  hoffentlich 

noch  rechtzeitig  zu  Weihnachten  ausgeliefert 
werden  können,  nachdem  die  1.  Auflage  mit  1500 
Exemplaren  inzwisdien  restlos  vergriffen  ist. 
Dank  des  Entgegenkommens  der  Druckerei 
Rautenberg,  Leer,  sind  wir  in  der  Lage,  auch  die 
jetzt  herauskommenden  Kreisbücher  zum  bis¬ 
herigen  Preis  von  35, —  DM  je  Exemplar  plus 
Porto  und  Verpackung  anbieten  zu  können.  Die 
dem  Kreisbuch  beigefügte  Karte  (Großblatt 
1:100  000)  erhalten  wir  allerdings  erst  am  15.  De¬ 
zember,  so  daß  die  Bücher  frühestens  nach  die¬ 
sem  Termin  versandt  werden  können.  Es  freut 
unsjedoch  sehr,  daß  wir  der  ständig  anhaltenden 
Nachfrage  durch  die  Herausgabe  weiterer  100 
Kreisbücher  nun  wieder  entsprechen  können.  Be¬ 
stellungen  richten  Sie  bitte  möglichst  sofort  an 
n  6  u  ^sd’äftsstelle  der  Kreisgemeinschaft 
Pr.  Holland,  Reichenstraße  21,  2210  Itzehoe,  da¬ 
mit  das  Kreisbuch  noch  zum  Fest  auf  dem  Gaben¬ 
tisch  liegt. 

Rasfenburg 

8580" Bayreuth*  ntfT :  Krw,n  »-elfter,  Ebenhof  4/5, 

Kreisbuch  —  Weihnachten  steht  vor  der  Tür, 
was  liegt  näher,  als  ein  Buch  zu  schenken.  Wir 
haben  zum  Verkauf  noch  das  Buch  von  Rudolf 

ein  oZ  "Rastenbur9'  verfügbar.  Format  18x25  cm, 
542  Seilen  stark,  Preis  40, —  DM,  es  isl  nur  gegen 
Vorkasse  durch  unsere  Geschäftsstelle  der  Paten¬ 
schaft  Rastenburg,  Briiner  Torplatz  7,  4230  We- 
sel,  zu  beziehen.  Zahlungen  sind  zu  richten  an 
die  \  erbandskasse  Wesel,  Postscheckamt  Essen, 
Konto  Nr.  62  20-443,  zugunsten  der  Kreisgemein- 
Fortsetzung  auf  Seite  17 


Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

Auch  in  diesem  Jahr  kommen  unsere  Landsleute  wieder  überall  in  Stadl  und  Land 
zusammen,  um  die  weihnachtliche  Zeit  testlich  zu  begehen.  Bei  den  vielen  Berichten, 
die  uns  über  die  heimatlichen  Feiern  erreichen,  isl  es  uns,  entgegen  unserer  sonstigen 
Gepllogenheit,  nicht  möglich,  alle  Beiträge  zu  veröllentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter 
und  unsere  Leser  dalür  um  Verständnis. 

Aus  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hervor,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum  bei 
7/Jen  Feiern  nach  wie  vor  gepllegt  wird,  ln  den  Gedanken,  die  in  diesen  Stunden  nach 
lause  wandern,  tauchen  Sternsinger,  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem  Brummtopl 
i ul.  Gemeinsam  gesungene  Advents-  und  Weihnachtslieder,  Lesungen  und  Gedichte  ost- 
treußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  Atmosphäre  In  die  von  den 
rauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Bäume  und  Säle. 

Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Katiee  und  Mohnstritzel  oder  Fladen. 
Ptellernüssen  und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem  Chorgesang 
oder  zarter  Flötenmusik  und  erlreuen  sich  an  Weihnachlsspielen,  die  von  Jugendlichen 
und  Jugendgruppen  gleidiermaßen  dargeboten  werden.  Häutig  kommt  auch  .Knecht 
Ruprecht’  oder  der  .Nikolaus’  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten  Tüten  voller  Gebäck 
und  Süßigkeiten. 

In  diesen  Stunden  der  Besinnung  spüren  alle  die  Innere  Verbundenheit,  sie  spüren, 
daß  die  Ostpreußen,  auch  lern  der  Heljnat,  eine  große  Familie  bilden. 

Eine  frohe  Advenlszeil  wünscht  Ihnen  Ihre  Elke  Lange 


OSTPREUSSEN  IM  BILD  1980 


BAYERN 


RHEINLAND-PFALZ 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


8  Dezember  1979 


Jahrgang  10 


®ir  gcatuliecen 


zum  Examen 

Langhans,  Lothar  (Gerhard  Langhaus  aus  Red- 
denau  und  Frau  Maria,  geh.  Rohrs,  aus  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Hopfenberg  3,3326  Baddeckenstedt), 
bestand  an  der  Hochschule  Bremerhaven  das 
Examen  als  Diplom-Ingenieur  mit  der  Note 
gut. 

Langhans,  Hartmut  (Gerhard  Langhans  aus  Red- 
denau  und  Frau  Maria,  geb.  Rohrs,  aus  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Hopfenberg  3,3326  Baddeckenstedt}, 
bestand  das  Staatsexamen  als  Kranken¬ 
gymnast. 

Thomaier,  Ute,  geb.  Hasenpusch  (Walter  Hasen- 
pusch  und  Frau  Martha,  geb.  Schlensak,  aus 
Elbing  und  Groß  Dankheim,  jetzt  Fiechtner- 
straße  14,  7000  Stuttgart  60)  hat  an  der  PH 
Reutlingen  die  Diplomprüfung  in  Erziehungs¬ 
wissenschaft,  Studienrichtung  Sonderpadago- 
gik  mit  gut  abgelegt 


Zwei  treue;  Begleiter 


manten,  jetzt  Schillerstraße  25,  3501  Schauen- 
burq  2.  am  10.  Dezember 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Reiß,  Erich  und  Frau  Maria,  geb.  Godlinski,  aus 
dem  Kreis  Osterode,  jetzt  Uhlandstraße  4,  2280 
Westerland,  am  4.  Dezember 

zur  Ernennung 

Weber,  Elke,  geb.  Hasenpusch  (Walter  Hasen¬ 
pusch  und  Frau  Martha,  geb.  Schlensak,  aus 
Elbing  und  Groß  Dankheim,  jetzt  Fiechtner- 
straße  14,  7000  Stuttgart  60),  ist  vorzeitig  zur 
Oberstudienrätin  ernannt 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Lyck,  jetzt  Im  Siepen  32,  4020  Mettmann,  am 

14.  Dezember 

Dudda,  Gustav,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  1  jetzt 
Bayerische  Burg  20,  3200  Hildesheim,  am  17. 

Dezember 

Dyck,  Else,  geb.Goroncy,  aus  Sophiental,  Groß  vorgetragene  Balladen  und  Gedichte,  unterbro- 
Nappem  und  Osterode,  Karl-Lange-Straße  17,  eben  von  dem  Geläut  der  Königsberger  Dom- 
jetzt  Obentrautstraße  37,  3000  Hannover  21,  glocken  und  der  Stimme  von  Agnes  Miegel  über 
am  15.  Dezember  Tonband  »Es  war  ein  Land".  Vorsitzender  Bor- 

Froelian,  Hlfriede,  aus  Lyck,  Buchhandlung  C.  A.  ries  dankte  den  Damen  mit  einem  Blumenge* 
Kaage,  jetzt  Fröbelstraße  15,  2080  Pinneberg-  binde.  Nach  dem  Vortrag  blieben  die  Anwesen- 
Thesdorf,  am  9.  Dezember  den  bei  einem  gemütlichen  Plausch  lange  bei- 

GeLsendort,  Fritz  A..  Rittmeister  a.  D.,  Justiz-  sarnmen. 
beamter  i.  R.,  aus  Pollwitten,  Kreis  Fischhau- 

Mm.  ii-tzt  i ieisstr.il1, e  .i-iito  Munstei  ,  t r .*Ti SWVt  ••ki!"'}!'" 

Dezember  MH UMM 

Gipner,  Helmut,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  5,  "I?™1**1-  T*'*‘ 

ennn  u  Ion  63  **  #•.  Tal  strafte  -4,  6791  Bechhofen. 

jetzt  Bunlauer  Straße  37,  5200  Siegburq,  am  20.  ^  _ 

Dezember  Germershelm  —  Der  Besuch  einer  Ostpreußen- 

Gnosa,  Emmi,  geb.  Karqoll.  aus  Waldwerder.  O^ppe  m  der  Heimat  .m  Sommcr  l979  nach  34 
Kreis  Lyck,  und  Allenstein,  jetzt  Humboldt-  war  Aniaß  genug,  daß  steh  d.e  M.tgheder 

Straße  92,  2000  Hamburg  76,  am  17.  Dezember  d.eKr  BdV-Ortsgruppe  Germersheim  zu  einem  D.a- 
Grajewskl,  Else,  verw.  Kronenberger,  geb.  Ge-  A')e"d  l  gin«  lm 

bert,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zu  den 

Wiesen  26,  4100  Duisburg  29,  am  21.  November  "•  ^"^rbur9.  LoUen,  Rhein  N.kolai- 

Grunwald,  Hedwig,  geb.  Dulischewski,  aus  Pas-  *W°‘f  dianzel.Die  VT 

fast  menschenleere  Landschaft  mit  ihrer  Ruhe 

w  ti  uncljmH  7H  M9n  «icm.  st  1  .  unt'  s,‘l*e  in  der  Natur  erfüllten  die  Besucher 

W.llmannsland  28,  2820  Bremen-St.  Magnus,  mH  Slaunen  u„(,  Bewunderung.  Die  Backstein 

„  ai”  uezeinb®r  bauten  der  Rathäuser.  Kirchen,  Tore  und  Klöster 

Hart  lg,  Ella,  aus  Seestadt  Pillau  II.  Fabrikstr.  6,  erinnerten  an  die  Kulturleistung  des  Deutschen 
jetzt  Diestelkamp  40,  2330  Eckernförde,  am  Ritterordens  und  an  die  700jährige  Geschichte 

15.  Dezember  der  Deutschen.  Die  Dampferfahrt  von  Angerburg 

Hino,  Frieda,  aus  Johannisburg,  jetzt  Denicke-  nach  Lölzen  bei  herrlichem  Weiter  war’für  die 

straße  101  A,  3100  Celle,  am  21.  Dezember  Teilnehmer  ein  unvergeßliches  Erlebnis.  Weh- 
John,  Friedei,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Gorcti-Fock-  mütige  Erinnerungen  an  die  Jugendzeit  lösten 
Straße  22,  jetzt  Levester  Straße  3,  3000  Han-  bei  manchem  der  Besuch  des  Elternhauses,  der 
nover,  am  16.  Dezember  alten  Schule  und  des  Gotteshauses  aus.  Es  ist 

Lange,  Willy,  aus  Lyck,  Sentker  Chaussee  3,  jetzt  wohl  so,  daß  vielerorts  die  Uhr  seit  1945  stehen- 
Bahnstraße  79,  5160  Düren,  am  19.  Dezember  geblieben  ist.  Uber  Bromberg,  Posen,  durch  die 
Liedtke,  Ewald,  Landwirt,  aus  Argenflur,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  j.  Ortilanweg  40,  1000  Berlin  47, 

am  7.  Dezember  *  . -  ’ 

Loschinski,  Martha,  aus  Angerburg,  Gumbinner 
Straße,  jetzt  Kneipstraße  10,  2900  Oldenburg, 
am  18.  Dezember 

Masdierrek,  Erna,  geb.  Lindenau,  aus  Willen¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Steegerslraße  66, 

1000  Berlin  65,  am  15.  Dezember 
Milkuhn,  Erich,  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf 
dem  Klemberg  26,  5000  Köln  50,  am  7.  De¬ 
zember 

Nilt,  Otto,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Hirtenstraße  45  C,  2000  Hamburg  26,  am  20. 

Dezember 

Nowack,  Erna,  geb.  Sareyka,  aus  Bergensee, 

Kreis  Angerburg,  jetzt  Sonnenallee  30,  1000 
Berlin  44,  am  11.  Dezember 
Polatzek,  Grete,  geb.  Datzko,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  138,  jetzt  Ledder  Straße  393. 

2175  Cadenberge,  am  19.  Dezember 
Prußas,  Ida,  geb.  Torkler,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Seniorenheim,  Wohnung  20,  Bis- 
narekstraße  6,  7560  Gaggenau  1,  am  14.  De¬ 
zember 

Rathke,  Paul,  aus  Angerburg,  Schlachthofstraße, 
jetzt  Eschenweg  5.  7031  Nufringen,  am  15.  De¬ 
zember 

Rohmann,  Helene,  geh.  Manso,  aus  Lisken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lerchenstraße  10,  4471  Dalum-Groß- 
Sand,  am  18.  Dezember 

Schakau,  Arthur,  aus  Heiligenbeil  und  Königs¬ 
berg,  Vogelweide  5.  jetzt  Treibweg  7,  4130 
Moers  1,  am  8.  Dezember 
Sdiarffotter,  Gertrud,  geb.  Schokoll,  aus  Martins¬ 
rode,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Gabelsberger¬ 
straße  3  a,  6740  Landau,  am  28.  November 
Schubert.  Herta,  aus  Königsberg.  Regentstr.  30 
jetzt  Häußlerstraße  50,  2050  Hamburg  80.  am 


Bildpostkartenkalender,  24  Abb.  9,80  DM 

Der  redliche  Ostpreuße 

Das  Haus-  und  Jahrbuch.  136  S.,  viele  Abb. 

9,80  DM 

Rautenbergsche  Buchhandlung 
Postfach  1909,  2950  Leer 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erich  Diester,  Baa- 
derstraOe  11.  8000  München  S. 

Bad  Kissingen  —  Sonntag,  23.  Dezember,  15 
Uhr,  Hotel  Artonia,  Adventsfeier.  —  Der  ver¬ 
gangene,  gut  besuchte  Heimatnachmittag  stand 
im  Zeichen  eines  sehr  gelungenen,  mit  viel  In¬ 
teresse  und  Freude  aufgenoenmmenen  Filmvor¬ 
trags  .Mal  sehen,  was  die  Heimat  macht",  vor 
geführt  von  Lm.  Pschinn,  Schweinfurt.  Eingedenk 
des  Ewigkeitssonntags,  worauf  auch  der  musika¬ 
lisch  umrahmte  Filmvortrag  abgestimmt  war 
wurde  in  einer  kurzen  Feierstunde  den  verstor¬ 
benen  Landsleuten  ein  ehrendes  Gedenken  ge¬ 
widmet.  Margarete  Neumann  brachte  eine  Le¬ 
sung  über  Ännchen  von  Tharau. 

München  —  Gruppe  Nord/Süd  —  Die  Gruppe 
feierte  den  »Tag  der  Heimat".  Zum  Abschluß  des 
Agnes-Miegel-Jahres  zeigte  der  Kulturreferent 
Klaus  Saborowsky  den  Lichtbiidervorlraq  „Bil 
der  aus  Agnes  Miegels  Leben".  Noch  nie,  trotz 
fast  20jähriger  Kulturarbeit  in  der  Gruppe,  hatte  kamp  in  Lüneburg  durchgeführt  wird.  Nach  der 
Lm.  Saborowsky  erlebt,  daß  viele  Landsleute  mit  Mitgliederversammlung  wird  um  17.30  Uhr  Lm. 
Handschlag  sich  für  den  Abend  bedankten.  Er  Arno  Surminski  aus  seinen  Werken  „Jokehnen 
möchte  den  Dank  an  Dr.  phil.  Elisabeth  Römer  —  oder  wie  lange  fährt  man  von  Ostpreußen 
weltergeben.  Dr.  Römer,  Textgestalterin  der  nach  Deutschland*  und  »Aus  dem  Nest  gefal- 
Lichtbildreihe,  hat  in  einfühlsamer,  sachkundi-  len"  lesen.  Es  wird  eine  starke  Beteiligung  er- 
ger  Weise  es  verstanden,  das  Leben  von  Agnes  wartet.  —  Der  Vorstand  dankt  allen,  die  bisher 
Miegel  zu  schildern.  für  den  Erweiterungsbau  des  Ostpreußischen 

Rosenhelm  —  Sonntag,  16.  Dezember.  15.30  Jagdmuseums  gespendet  haben  (Konto  10  140 
Uhr,  Adventsfeier  mit  umfangreichem  Programm,  bei  der  Stadtsparkasse  Hamburg  5784  -  200).  — 

Tutzing  —  Sonnabend.  22.  Dezember,  15.30  Jahresbeiträge  werden,  wie  bisher,  auf  das  Konto 
Uhr,  Tutzinger  Hof,  Weihnachtsfeier  mit  einigen  der  Stadtsparkasse  Lüneburg  Nr.  24  976.  das 
kleinen  Darbietungen,  weihnachtlicher  Musik  die  Bezeichnung  trägt  „Freunde  des  Ostpreußi- 
und  gemeinsam  gesungenen  Liedern.  sehen  Jagdmuseums",  erbeten. 


Freunde 

des  Oslpreuliischen 
Jagdmuseums 
I Wild.  Wald 
und  Pferde 
Ostpreußens)  e.  V 

Geschäftsstelle 

•14  t.Onehure  ^unnin&li  It 


„Der  Winter  kam  über  Nacht” 

Weihnachtsgeschichten  aus  Ostpreußen  und  Pommern 


Rechtzeitig  zum  Fest  oachtsbräuche  von  Erich  Grimoni  rundet  den 
können  wir  Ihnen  für  Band  ab. 

ein  kleines  Mitbringsel  ..Weihnachtsgeschichten  aus  Pommern" 
zu  den  Feiertagen  zwei  sind  in  der  gleichen  Art  gestaltet  und  unsere 
kleine  Bände  empfeh-  pommerschen  Nachbarn  finden  neben  Ge¬ 
len,  die  den  Beschenk-  schichten  in  ihrem  heimatlichen  Platt  „Wieh- 
ten  sicher  erfreuen,  nachten  up  Mitlland“  von  Walter  Köster 
Weihnachtsgeschichten,  und  den  Autoren  Margarete  Nerese.  Bern¬ 
liebevoll  zusammenge-  hard  Tritteiwitz  und  Otto  Wobbe  auch  das 
stellt  von  Gundel  Paul-  „Evangelium  von  der  Geburt  Christi“,  das 
Johannes  Bugenhagen  im  16.  Jahrhundert 
ins  Niederdeutsche  übertrug. 

Der  weitgespannte  Kreis  deutscher  Dich¬ 
ter  bereichert  diese  kleine  Ausgabe  mit  Ge¬ 
dichten  und  Geschichten  von  Ernst  Moritz 
Arndt,  Werner  Bergengruen,  Theodor  Fon¬ 
tane  und  der  „Lüttenweihnacht"  von  Fallada. 

Aus  der  Reihe  der  jüngeren  Autoren  führt 
uns  Klaus  Granzow  noch  einmal  in  das  19. 
Jahrhundert  mit  dem  „Weihnachtslied  für 
Kinder",  Ernst  Moritz  Arndt's  Rückkehr  in 
seine  Heimat  im  Jahr  1809.  Die  Liebe  zur 
Heimal  spricht  aus  den  Texten  der  Autoren 
Siegfried  Gliewe,  Horst  Weimann.  Hans 
Behrend  und  Christine  Brückner.  Walter 
Borchers  „Pommersche  Weihnachtsbräuche" 
schließen  den  Band  ab. 

Beide  Bücher  enthalten  umfangreiche  Bio¬ 
graphien  der  in  diesen  Ausgaben  vertrete¬ 
nen  Autoren. 

Gundel  Paulsen,  Weihnachtsgeschichten  aus 
Ostpreußen.  Husum  Druck-  und  Verlaqsqesell- 
schaft  mbH,  Husum.  117  Seiten,  brosdiiert, 
8,80  DM. 

Gundel  Paulsen,  Weihnachtsgcsdiichlen  aus 
Pommern.  Husum  Druck-  und  Verlaqsqesell- 
mbH,  Husum.  122  Seiten,  broschiert, 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erwin  Seefeldt, 
Mollkestr.  SS,  1410  Reutlingen  I,  Tel.  (0  11  21)  29  02  80. 

Giengen  a.  d.  Brenz  —  Auf  der  vergangenen 
Versammlung  berichtete  Horst  Dehring  über  „Die 
Pest  in  Ostpreußen  und  Pommern".  Dehring,  ein 
Kenner  der  Geschichte,  beschrieb  die  verheeren¬ 
den  Katastrophen,  die  diese  furchtbare  Krank¬ 
heit  in  der  Heimat  auslöste.  Zum  Abschluß  gab 
Vorsitzender  Bruno  Witt  Bericht  über  eine  De¬ 
legiertentagung. 


Aus  den  Heimatkreisen 


Fortsetzung  von  Seite  16  “  —  ~  Hause,  mit  ihrer  typi- 

schaft  Rastenburg  Konto  Nr.  2928  62.  Das  Buch  Stimmung,  wie  wir  sie  aus  unserer 

ist  ein  erschöpfendes  Nachschlagewerk  über  die  Kinderzeit  kennen,  bringen  uns  namhafte 
Stadt  und  den  Kreis.  Es  ist  eine  Dokumentation  ostpreußisdie  Autoren  mit  ihren  Erzähhtn- 
aus  der  Zeit  vor  der  Gründung  der  Stadt  Rasten-  gen  nahe.  Begebenheiten,  die  lange  zurück  - 
burg  im  Jahre  1329  bis  zu  der  Vertreibung  im  liegen,  wie  „Die  Weihnachtsreise  ins  alt- 
Januar  1945.  Schreiben  Sie  bitte  Ihre  Anschrift  preußische  Land"  von  Bogumil  Goltz,  finden 
immer  in  Druckschrift,  nur  auf  diese  Weise  kann  wjr  neben  ejner  Erzählung  von  Hermann 
alles  prompt  erledig l  werden Noch  im  Dezember  Sudermann  .Weihnachten  1867“,  von  Agnes 
wird  die  nächste  Nummer  unserer  Heimatzeit-  .  ** 

schrift  »Rund  um  die  Rastenburg"  erscheinen.  Miegel  »Die  Stunde  im  Winterwald  ,  von 
Gertrude  Bahr,  Witwe  unseres  beliebten  Sieg-  Frida  Jung  „Die  Weihnachtswünsche"  und 
fried  Bahr,  hat  mit  Bernhard  Gemmel  zusammen  Paul  Brock  mit  seiner  Erzählung  „Weih- 
das  von  ihm  begonnene  Werk  lertiggestellt.  Da-  nachten  in  der  Kirche  zu  Schillen".  Aus  der 
für  sei  Ihnen  von  dieser  Stelle  aus  schon  jetzt  Reihe  der  namhaften  jüngeren  ostpreußi- 
sehr  herzlich  gedankt.  sehen  Autoren  sind  auch  unsere  ständigen 

D„R  -  Mitarbeiter  Eva  Sirowatka,  Tamara  Ehlert 

“ÖHe*  und  Arno  Surminski  mit  ihren  Beiträgen 

straBeCaVi50^Kar?sruhe.mmcrfeld'  R®mho,d■F'ran,  vertreten.  Einige  plattdeutsche  Texte, 

.  Erminia  von  Olfers-Batodci  mit  „Kardelkes 

Weihnachtsfeier  —  Unsere  Kreisqruppe  in  Wiehnachte",  August  Schukat  „Wie  öck 
Berlin  trifft  sich  am  Sonntaq,  16.  Dezember,  16.00  ....  ,  1  .  ...  c._u  « 

Uhr,  Kolpinghaus,  Methfesselstraße  43.  Berlin  16.  ansinge  wor  und  Walter  Scheff- 

zu  Ihrer  diesjährigen  Weihnachtsfeier  mit  Weih-  lers  Gedicht  „Varwinachte"  wird  alle  die  be- 
nachtsmann  und  Bescherung.  Wer  unsere  Ber-  sonders  ansprechen,  die  auch  heute  noch 
liner  kennengelernt  hat,  weiß,  wie  gemütlich  es  gern  im  heimatlichen  Platt  plachandetn.  schalt 
dort  zugeht.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  dazu  Eine  Schilderung  über  ostpreußische  Weih-  8.80  DM. 
einqeladen.  Je  größer  die  Zahl  der  Teilnehmer, 
desto  besser  die  Stimmung. 

Treuburg 

Kreisverirrter:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäfts¬ 
stelle:  Hilde  KowiU  Telefon  (0  4J  41)  Sl  01.  Schrangen- 
straüe  21,  2418  liatzeburg 

Treuburger  Landsleute  aus  Hannover  und  Um¬ 
gehung  treffen  sich  wie  alljährlich  in  der  Vor- 
weihnnditszeit  zu  einem  geselligen  Miteinander 
Hannelore  Fischer  lädt  ein.  Treffpunkt:  Dorp- 
müller-Saal  im  Hauptbahnhof  am  Sonntag,  9 
Dezember,  15  Uhr.  Es  wird  gebeten,  wenn  mög¬ 
lich  Kleingebäck  liir  die  bunten  Teller  milzubrin- 
qen.  Angehörige  der  Familien,  insbesondere  aus 
der  jungen  Generation,  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 


Reusen-,  Aal- und 


1  Heditsädte,  Stell-, 

UkßT \ Stak-,  Zugnetze, 
Kaninchen*  und 
Katalog  frei  I  Fuchsfananetje 
Schuf)net)e  gegen  Vogelfraf) 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KO 
29  Oldenburg  23 


Als  Weihnachtsgeschenk  für 
Landsleute  mit  Sinn  für  wirk¬ 
lich  echtes  ostpr.  Platt  und  ent¬ 
sprechenden  Humor  empfehle 
Ich  meine  Platte 


BERNSTEINE,.;), 


Natur¬ 

bernstein 


Suldoatkespäle 
un  Kommiß“ 


Bereiten  Sie  sich.  Ihren  Freunden 
u.  Verwandten  eine  ChrrraMhung 
von  bleibendem  Wert!  Heimat- 
karte  von  Ostpreußen.  fünffarbig 
m.  85  Stodtwappcn  gefalzt  oder 
'ingefalzt  DM  8.—  zuzügl  Verpak- 
kung  und  Nachnahmegebühr  Ver¬ 
lag  Conrad  Schadinskv.  Abt,  W, 
Postfach  2  06.  3100  Celle,  früher 
Königsberg  (Pr) 


m  großer  Auswahl  und  fui 
jeden  Geschmack  finden  Sie 
im  Fachgeschäft  ln  Bremen 
Außerdem  Granat.  Elfenbein 
Koralle  und  alle  achter 
Schmucksteine 
Telefon  (04  21)  32  54  16 
Am  Wall  161  2800  Bremen 


die  überall  helle  Freude  aus¬ 
löst.  (10.—  +  1.—  DM  Porto  bei 
Voreinsendung.)  itudolf  v.  Ko- 
bylinski  (Wöterkelm).  8911  Ere¬ 
sing,  Telefon  (0  81  93)  15  70 


Jahrgang  30 


tws  SMipriufitnblnii 


15.  Dezember  1979  -  Folge  50  -  Seil.-  13 


Hans-Georg  Tautorat 

Schwarzes  Kreuz 
aut  weiljem  Mantel 

Die  Kulturlcistung 
des.  Deutschen  Kitterordens 
in  Preußen 

ln  knapper  und  Interessantei 
Form  wird  hier  ein  Werk  dar¬ 
gestellt.  das  einst  von  Brügge 
bis  Nowgorod  reichte.  Ein  aus¬ 
führlicher  Anhang  macht  die 
Schrift  für  Jeden  Ostpreußen  zu 
einer  echten  Bereicherung. 

208  Selten  12  Abbildungen  bro¬ 
schiert  11.—  DM 

Staats-  und 
Wirtschaf  tspolitisdie 
Gesellschaft  e.  V. 

Postf.  32  31  28,  2  Hamburg  13 


Heimatwappen 

Farbenprächtige  Ausführung 
mit  Holzrahmen 
Grolle  40  x  50  cm 
von  sämtlichen  Heimatkretsen 

Heinz  llembskl,  Talstraße  87 
7920  tleidenheim 


ALTE  BÜCHER 

2000  Titel  aus  Geschichte.  Kul¬ 
turgeschichte,  Literatur  und 
vielen  Gebieten.  Faksimiles 
seltener  Schriften.  Mitte  Dezem¬ 
ber  erscheint  der  neue  Winter- 
Katalog  Nr.  8.  Anzufordern. 
Versand-Antiquariat,  D-2800 
Bremen  1  —  Postfach  10  14  20. 


\\  «hinken 


Sm  ii 

I! 

■■  •  .’  . 

Echt  Silber, 


Gute  ostpreußischc  Rezepte 
von  M.  Haslmger/K.  M.  Wagner 
25,80  DM 

Rautenbergsche 

Buchhandlung 

2950  l.cer  (Oslfrsl).  Postfach  1909 


Verschiedenes 


Suche  das  Burh:  „Felder  vom  Wind 
bestellt“  von  Emil  Gurdan.  Wer 
hat  es  und  würde  es  mir  verkau¬ 
fen?  H.  Majer,  Türmergasse  4. 
«900  Heidelberg.  Telefon  2  37  90. 
Vorwahl  0  62  21. 


Hausbesitzerin,  alleinstehend,  bietet 
Rentner  Wohngemeinschaft.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  93  332  an  Das  Ost- 
preußcnblatl.  2  Hamburg  13. 


Urlaub/Reisen 


Vermiete  mein  neues  Reise-Mobil, 

Peugeot  J  7.  zugelassen  f.  4—6  Per¬ 
sonen.  ideal  für  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat.  Friese,  Hohne  497.  4340  I.cnge- 
rlch,  Telefon  (0  54  81)  57  93. 


Suchanzeigen 


echt  Natur-Bernstein 


aus  unserem  neuen, 

24  seitigen 
Farbkatalog 
Wirsenden  ihn  Ihnen 
gern  kostenlos  zu. 

801 1  Baldham  vor  München 

ßahnhnfnlatz  1 


38106)  8753 


Welcher  Kamerad  kann  sich  an  mei¬ 
nen  Vater  Heinrich  Schlwek.  geb. 
15.  8.  1911  ln  Reiershorst.  Kreis 
Johannisburg,  erinnern?  Truppen¬ 
teil  Gien. -Reg.  121  d.  50.  Inf.-Div., 
Kämpfe  »m  Raum  Sewastopol. 
Halbinsel  Krim,  Belbek-Tal, 
Kruglaja-  u.  Omcga-Bucht  oder 
Überfahrt  nach  Rumänien.  Um-.- 
Nachr.  bittet  seine  Tochter  Wal-* 
traut  Ulonska.  geb.  Sdiiwek,  Ka¬ 
stanienallee  14,  5450  Neuwied  13, 
und  seine  Schwester  Anna  Jalo- 
witzki,  geb.  Sdiiwek. 


Gesucht  wird  Lenchcn  Pulla.  geb. 
Brodowski,  aus  Grünheide,  von 
ihrer  Freundin  Emma  Borawski. 
Ulmenallee  27.  1000  Berlin  19.  Tele¬ 
fon  (u  30)  3  04  93  65.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  —  Unkost,  werden  er¬ 
setzt. 


r 

Für  die  erwiesenen  Aufmerk¬ 
samkeiten  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  15.  November  1979 
bedanken  wir  uns  recht  herz¬ 
lich. 

Florentine  und  Otto  Scharf 

aus  Schlaugen,  Kreis  Goldap 
Obere  Schnurstraße  26 

3523  Grebenstein  (Kassel) 

J 

( 

Am  15.  Dezember  1979  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Charlotte  Schiemat 

aus  Tilsit.  Stoibecker  Straße  116 
Jetzt  Leipziger  Straße  111 

3000  Hannover 

ihren  8  4.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

IHRE  KINDER 

UND  ENKELKINDER 

V _ J 

sQiueiyeiitexte 

bitte  rech'  deutlich  tchreibon  ! 

QJ 


.fit  wurde  am  14.  Dezember  1979 
mein  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 


Albert  Hawacker 

aus  Königsberg  (Pr)/Memel 
Jetzt  Nr.  68.  3031  Essel 

is  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
en  und  wünschen  weiterhin 
este  Gesundheit  und  Sdiaffens- 
traft 

SEINE  FRAU  ERNA 
TOCHTER 
SCHWIEGERSOHN 
UND  ENKEL  AXEL 


kJ 


Unser  lieber  Vater  und  Opa 

Karl  Köpping 

aus  Palmnicken,  Kr.  Samland 
Jetzt  Johannesweg  38 
5353  Mechernich 

wird  am  17.  Dezember  1979 
9  1  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit 

Töchter 

INGRID  UND  ERIKA 
sowie  Enkelkinder 
BEATRIX  UND  INGRID 


Am  17.  Dezember  1979  feiert  unsere  liebe  Schwester 


Lisa  Pauli 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Baumstraße  16,  2870  Delmenhorst 


ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst  mit  den  besten  Wünschen  für  weitere 
gute  Gesundheit 

DIE  BRUDER  WALTER.  OTTO.  ERICH  UND  HERBERT 
MIT  IHREN  FAMILIEN 


Ausgelilten  habe  idi  nun, 
bin  am  frohen  Ziele, 
von  dem  Leben  auszu ruhen, 
das  ich  nicht  mehr  fühle. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  nahm  der  Herr  heute  meine 
geliebte  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Großmutter, 
Sdiwiegermutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Herta  Kleszewski 

geb.  Llppke 

Insterburg,  Lyck 
und  Peine  (Hannover) 

im  Alter  von  65  Jahren  zu  sich 
in  sein  himmllsdies  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Kurt  Kleszewski  und  Kinder 
für  alle  Angehörigen 

Andacht  im  Hamilton  Mortuary 
5390  Fraser 

Die  Einäscherung  findet  ln 
Vancouver  (Canada)  statt. 

Die  Urne  wird  in  Peine  (Hann) 
beigesetzt. 

Vancouver  (Canada) 

2.  Dezember  1979 
1148  E.  14.  Ave. 

V5  T2  P3 


Nach  einem  erfüllten  Leben 
entschlief  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  unsere  gute  und  fürsorg¬ 
liche  Tante.  Großtante  und  liebe 
Kusine.  Frau 


Margarete  Schulz 

•  16.  8.  1888  t  5.  12.  1979 
aus  Königsberg  (Pr)-Ratshof 
Fischhauscr  Straße  16 
langjährige  kfm.  Mitarbeiterin 
—  Direktionssekretärin  — 
bei  der  Feldmühle  A.G. 
Königsberg  (Pr) 
zuletzt  wohnhaft  Im  Wohnstlft 
Neustadt/Weinstraße 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Familie  Willy  Schulz 
DUrerstraße  21 
6800  Mannheim  25 


Die  Beerdigung  fand  am  10.  12. 
1979  auf  dem  Hauptfriedhof 
Ludwigshafen  (Rhein)  statt. 


Wir  betrauern  den  Tod  unserer  lieben  Mutter,  die 
__  uns  im  Alter  von  90  Jahren  verlassen  hat. 

Erna  Schimmelpfennig 

geb.  Bergatt 

geb.  7.  Oktober  1889  gest.  23.  November  1979 
aus  Königsberg  (Fr),  Cranzer  Allee  90 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ursula  Madaus,  geb.  Schimmelpfennig 
Dr.  Jur.  Klaus  Schimmelpfennig 

Plöner  Straße  17  a,  1000  Berlin  33 
Dauchinger  Straße  110,  7220  Schwenningen/ Villingen 
z.  Z.  Lietzenburger  Straße  48—50,  1000  Berlin  30 
Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  meine  geliebte 
Frau,  unsere  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwester  und  Schwiegertochter 


Ingrid  Belau 

geh.  von  Frantzius 

l->.  April  1922  |  99  November  1979 

Podol len  Cremi tten  T  S *„ rnbenz  (Obb> 

Kr.  Wehlau  (Ostpreußen)  Starnberg  (Obb) 


friedlich  eingeschlafen. 


Joachim  Belau 

Eberhard  Belau  und  Frau  Gerlind 

mit  Michael  und  Thomas 

Monika  Nökel- Belau  und  Frank  Nökel 

mit  Vera  und  Uta 

Christian  Belau 

Gisela  Belau 

Verena  Belau 

Nicola  Belau 

Ilse  Proksch,  geb.  von  Frantzius 

Arnold  und  Ruth  Belau 


Telefon  (0  81  51)  63  45.  Dampfschiffstraße  4.  8130  Starnberg 
Telefon  (0  22  25)  74  16.  An  der  Evang.  Kirche  25.  5309  Meckenheim 
Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  5.  Dezember,  in  Starnberg, 
Waldfriedhof,  statt. 


Fern  unserer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  am 
11.  Oktober  1979  in  Greifswald  unsere  liebe  Sch wester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Gerda  Blumenthal 

geb.  Thiel 

geb.  am  13.  Mai  1914  in  Stellwagen,  Kreis  Elchniederung 
In  stiller  Trauer 

Eva  Jurgeneit.  verw.  Kuhn,  geb.  Thiel 
und  Familie,  Ruß  (Memelland) 
Gerhard  Thiel  und  Familie 
2160  Stade/Bützfleth 
Irma  Bättig,  geb.  Thiel.  Binz  (Rügen) 

Die  Beisetzung  fand  auf  dem  Friedhof  in  Greifswald  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heut«  sanft  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 


Margarete  van  Setten 

geb.  Heinrich 

•  26.  Mai  1897  t  26.  November  1979 

Paulsdorf,  Kreis  Marlenwerder  Hannover-Langenhagen 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gerhardus  van  Selten 
Peter  van  Setten 
Dr.  Alfred  van  Setten 
und  Familien 


Weserweg  16,  3012  Langenhagen 
Parsevalstraße  20,  5205  st.  Augustin  2 


Der  Kampl  des  Lebens  ist  zu  Ende, 
vorbei  ist  aller  Erdenschmelz 
still  ruhen  nun  die  fleißigen i  Hände, 
still  ruht  ein  edles,  gutes  Heiz. 

Gott  der  Herr  erlöste  heute  meine  liebe  Kraic  ""“re 
gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Neuhoff 

verw.  Matzat,  geb.  Klaus 

von  Ihrem  schweren  Leiden  im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Heinrich  Neuhoff 
Meta  Obereiner,  geb.  Malzat 
und  Gustav  Oberciner 
Frieda  Schomburg,  geb.  Matzat 
und  Ulrich  Schomburg 

Oswald  Matzat  und  Annemarie,  ^ob.  Drugemullcr 
Werner  Matzat  und  Frau  Kath.v,  geb.  Seliradei 
Christine  Neuholf 

Ingehorg  Quassowsky,  geb.  Neulioll 

und  Wulf  Quassowsky 
und  Enkelkinder 

Max-Planck-Str.  24.  4030  Ratingen-West,  den  13.  November  19  >9 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  16.  November  197»,  um  12  Uhr 
von  der  Kapelle  des  Friedhofes  Büttgen-Vorst  aus  statt. 


Am  1.  Oktober  1979  verstarb  in  Ohrdruf  (Thüringen)  meine 
sehr  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Charlotte  Haeske 

geb.  Urban 

geb.  19.  Februar  1901 

in  Warskillen,  Kreis  Elchniederung  (Ostpreußen) 


In  stiller  Trauer 
Erich  Urban 

Anna  Urban,  geb.  Haeske 
Christel  Lu*,  geb.  Groß 
Liselotte  Miklitza,  geb.  Groß 


Neustraße  4,  4054  Nettetal  1  (Himbeck) 


Du,  liebe  Nanny,  bist  nicht  mehr, 
Dein  Platz  in  unserem  Haus  ist  leer. 
Du  reichst  uns  nie  mehr  Deine  Hand, 
zerrissen  ist  das  schöne  Band. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  20.  Mai  1979  fern  ihrer 
geliebten,  ostpreußischen  Heimat  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere  über  alles  geliebte,  treusorgende 
Mutter,  Schwiegertochter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

llka  Lilly  Nanny  Jehs 

geb.  Josuttis 

aus  Waldeneck  bei  Tilsit,  Ostpreußen 
im  Alter  von  55  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Jehs 

Vera,  Monika  und  Axel 

Ella  Buhrow 

Gerda  Hofcrichter 

Carl  Horst  lloferfehter 

Hilde  Petrick 

Ahornweg  2,  3201  Barienrode  bei  Hildesheim 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  Mal  1979  auf  dem  Friedhof  in 

Barienrode  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  unsere  liebe  Mutter 

Magdalene  Krups 

geb.  Boldt 

aus  Allsauswaldc.  Kreis  Angerapp  (Ostpreußen) 

am  6.  Dezember  1979  Im  Alter  von  80  Jahren  von  uns  gegangen. 
Sie  hat  ihre  Heimat  nie  vergessen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Peter  Krups 

Finkenweg  12.  2054  Geesthacht 


Waldtraut  Freitag 

geh.  Jahn 

20.  März  1913  f  20.  November  1979 
wlrDÄirekde“  fÜF  a“e  Liebe  u,ld  nehmen 


In  stiller  Trauer 

Lothar  Freitag 
Bodo  Freilag 

!i"'"  f_r.ei,taK-  geb.  Kollosche 
'n*^d  .T|etz,  geb.  Freitag 
Gerhard  Tielz 

Dietmar,  Martina  und  Rüdiger 


Holtcnauer  Straße  195,  2300  Kiel 
Am  Kampe  4.  3050  Wunstorf 


15.  Dezember  1979  —  Folge  50  —  Seite 
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Jahrgang  30 


Meine  liebe  GatUn,  unsere  treusornende  Mutter  und  Omi.  Frau 

Emma  Läubin 

Keb.  Komarowski 

«cb.  22.  Dezember  1913 

ln  Kieln-Dombrowken  Best.  2«.  November  1979 

Kreis  Angerburg  ln  Ulm  (Unl-Kllnlk) 

DKK-Scbwester  des  Mutterhauses  Königsberg 
aus  Schwarzsteln/Rastenburg  und  Königsberg  (Pr) 

November  1979  Im  66.  Lebensjahr  nach  schwerem 
Leiden  In  den  ewigen  Frieden  abbe  rufen  worden. 

ln  stiller  Trauer 

Richard  Läubin 

Jttrn  Antrl  und  Frau  Gerlind.  geb.  Läubin 
mit  Marcus,  Sabine,  Felix  und  Elisabeth 
Irmgard  Läubin 

Hochstraße  8,  7530  Pforzheim.  4.  Dezember  1979 

Wir  hatwn  sie  am  Freitag.  30.  November  1979.  um  14  Uhr  unter 

großer  Beteiligung  auf  dem  Hauptfriedhof  In  Pforzheim  bei- 

gesetzt. 


Nach  kurzem  Krankenlager  (Herzinfarkt)  starb  nach  Voll¬ 
endung  des  90.  Lebensjahres  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter.  Schwiegermutter  und  Schwester 

Ottilie  Danlowski 

geb.  *1.  10.  1889  gest.  26.  10.  1979 
aus  Gutfeld,  Polko,  Neldenburg 

Sie  folgte  ihren  In  kurzer  Folge  gestorbenen  Söhnen 

Otto,  Walter  und  Kurt  Danlowski 


Im  Namen  aller  Trauernden 
Karl  Saborosch,  Bruder  der  Verstorbenen 
Plöner  Straße  20,  1000  Berlin  33 

Die  Beerdigung  fand  am  30.  Oktober  1979  ln  Crimmitschau  statt. 


Nach  einem  Leben  voll  selbstloser  Pflichterfüllung  und  langer 
geduldig  ertragener  Krankheit  Ist  unsere  geliebte  Mutter  und 
Schwester,  Frau 

Ulli  Weidner 

geb.  Hackbarth 

•  13.  3.  1911  t  28.  11.  1979 

aus  Marlenwerder.  später  Lyck 

von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Dankbarkeit  und  Trauer 
gedenken 

I)r.  Jörg  Ulrich  Weidner 
Dr.  Britta  Christine  Zenner 
geb.  Weidner 

Dora  Matz,  geb.  Hackbarth 

7809  Denzlingen 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  3.  Dezember  1979.  auf 
dem  Watdfriedhof  In  Füssen  statt. 


Nach  einem  erfüllten  und  aufopferungsbereiten  Leben  ent¬ 
schlief  heute  im  86.  Lebensjahre  meine  liebe  Schwester  und 
Schwägerin,  unsere  gute  Tante  und  Großtante 


Gertrud  Flick 

Zweigpostamtsvorsteherin  a.  D. 
aus  Gerwlsdikehmen.  Kreis  Gumbinnen 


'rb  fr!  n-7r,:r>-t 

Es  trauern  ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hans  Flick  und  Frau  Elsbeth 
geb.  Sommerhoff 
Thomas  Flick  und  Frau  Juliane 

geb.  Flick 

Wolfdieter  W'alter  und  Frau  Edith 

geb-  Jünke 

Dr.  Don  McNellls  und  Frau  Urte 

geb.  Walter 


2800  Bremen,  Beverungen,  den  29.  November  1979 


Luise  Feders 

geh.  Grytzo 

•  25.  6.  1887  t  28.  11.  1979 
aus  Heiligenbell 

Ein  sanfter  Tod  erlöste  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 
von  den  Beschwernissen  des  Alters. 

In  stiller  Trauer 

Gerhard  Feders  und  Frau  Hildegard 

geb.  Blume 

Reinhard  Feders  und  Frau  Monika 

geb.  Peschke 
Sabine  Feders 

Elfriede  Petermann,  geb.  Feders 
Wolfgang  Petermann  und  Familie 
Ulrich  Petermann 

Gelbeistraße  90,  3000  Hannover  1 
Kollenrodtstraße  13 
Salt  Lake  City  (USA) 


Wir  trauern  um 

Elisabeth  Janowski 

geb.  Deinuth 

•  10.  2.  1898  t  3.  12.  1979 

SS. SS"*  “* 

Wir  werden  Ihrer  Immer  In  Dankbarkeit  gedenken. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Marie  Franck,  geb.  Demuth 
Annemarie  Hintze,  geb.  Franck 
Gerd  Hintze 


Mecklenburger  Straße  12.  5300  Bonn  2 

Die  Trailerfeier  findet  Im  engsten  FnmUtenkretse  statt. 


Ihr  Leben  war  Sorge  und  Liebe  für  Ihre  Familie. 


Liesbeth  Wahl 

geb.  Borm 

geb.  10.  7.  1897  gest.  6.  12.  1979 
aus  Kreuzburg  (Ostpreußen)  und  Königsberg  (Pr) 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 
Dr.  Hans-Georg  Wahl  und  Familie 


Falkenburger  Stieg.  2358  Kaltenkirchen 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  12.  Dezember  1979.  um 
13  Uhr  von  der  Kreuzkapelle  aus  statt. 


Ein  plötzlicher  Tod  beendete  das  so  schaffensfreudige  Leben 
meines  geliebten  Mannes  und  unseres  gütigen  Vaters  und 
Großvaters  . 

tuill-VO  9ft-'4  *>fi  .  •»-!  4.»v*d  * 

Willy  Porps 

Obersteuerrat  a.  D. 

geb.  28.  Juni  1908  in  Königsberg  (Pr) 
gest.  16.  November  1979  In  Bad  Oldesloe 


In  Dankbarkeit 
Elly  Porps.  geb.  Wermke 
Hans-Joachim  und  Karin  Porps 
Ernst-Ferdinand  und  Gisela  Porps 
Egbert  und  Rosemarie  Porps 
Justus.  Cornelia  und  Annette 


RUmzeler  Weg  31,  2060  Bad  Oldesloe  (Holstein) 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  26.  November  1979,  fern 
der  geliebten,  ostpreußischen  Heimat,  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Helwich 

aus  Königsberg  (Pr),  Beeckstraße  1  a 


Im  Alter  von  70  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Elsa  Helwich,  geb.  Schiemann 
Volker  Helwich  und  Frau  Maria 
geb.  Schramowsk! 

Didey  Müller  und  Frau  Renate 
geb.  Helwich 

Tanja,  Sven,  Klrstin  und  Hendrik 
Georg  Helwich 

sowie  alle,  die  ihm  naheslanden 


Haakcstraße  77,  2109  Hamburg  90 


Aus  der  Heimat 
bin  ich  vertrieben, 
die  ich  so  sehr  geliebt, 
Jetzt  geh1  Ith  heim 
in  Frieden, 

wo  es  keinen  Schmerz 
mehr  gibt. 

Otto  Scherrelies 

geb.  20.  4.  1892  gesl.  14.  7.  1979 
Mühlen-  und  Sägewerk-Besitzer 
aus  Menzgutt.  Kreis  Orteisburg 

Er  folgte  seiner  ersten  Frau 
Helene 


In  Dankbarkeit 
und  stiller  Trauer 
Im  Namen 
aller  Angehörigen 
Toni  Scherrelies 
geb.  Meyhöfcr 


Dlebaclverstraße  36 

6451  Ronneburg  über  Hanau 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  S.  Dezember  1979 
unser  lieber  Vater.  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Iwanski 


im  86.  Lebensjahr. 


aus  Neldenburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Iwanski  und  Frau  Christa 
geb.  Johannes 
Anja,  Uwe  und  Peter 


Carl-Pete rsen-Straße  87  b.  2000  Hamburg  26 

Die  Trauerfeier  war  am  13.  Dezember  1979,  um  12.30  Uhr  auf 

dem  Friedhof  Bornkamp. 


An  den  Folgen  eines  tragischen  Verkehrsunfalls  entschlief 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  herzens¬ 
guter  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Lehrer  I.  R. 

Walter  Mehlau 

geb.  14.  7.  1912  gest.  10.  11.  1979 
aus  Widminnen,  Kreis  Rastenburg 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Mehlau.  geb.  Kitscht 

Rüdiger  Mehlau  und  Frau  Ingrid 

Wolfgang  Mehlau 

llilgcr  und  Silvia  als  Enkelkinder 


Hagenring  83.  3300  Braunschweig 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  9.  November  1979  mein 
geliebter,  treusorgender  Mann,  unser  lieber  Schwager  und 
Onkel 

Rudolf  Beichmann 

aus  Tilsit,  Marienstraße  13 
im  Alter  von  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Beichmann,  geb.  Struweckcr 
und  Anverwandte 


Steinstraße  13,  4019  Monheim  _  _ 

Die  Trauerfeier  für  den  lieben  Yct&orbenen  fand  in  der  ^n«d-  • 
hofskapelle  des  Waldfriedhofes  ln  Monheim,  die  Bc 
der  Urne  auf  dem  Stoffeier  Friedhof  in  Düsseldorf  stau. 


Aus  der  Heimat  wurde  Ich  vertrieben, 
die  ich  stets  so  sehr  geliebt. 

Jetzt  geh1  ich  heim  In  Frieden, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Im  gesegneten  Alter  von  89  Jahren  entschlief  heute 
sanft  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater,  Schwiegervater,  unser  lieber  Großvater 
und  Urgroßvater 

Karl  Rothmann 

aus  Osterode,  Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Emma  Rothmann,  geb.  Deyke 
Otto  Rothmann  und  Frau  ituth 
geb.  Donner 

Dietrich  Wllke  und  Frau  Kosmarlc 
geb.  Rothmann 
Enkel  und  Urenkel 


Habichtsweg  2.  3040  Soltau,  den  13.  November  1979 

Die  Trauerfeier  war  am  13.  Dezember  1979.  um  12.30  Uhr  auf 


Werner  Ewert 

^  •  16.  2.  1918  t  9.  U.  1979 

aus  Nikolaiken.  Ostpreußen 

In  Liebe  und  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied 
von  ihm. 

Brigitte  Ewert,  geb.  Kanitz 
Senta  Ewert 
Antonie  Hoppe 
Woirgang  Kanitz 

Sterrenhofweg  12,  5000  Köln  40 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Bonn-Beuel 
stattgefunden. 


erfüllten 


Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn; 
sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn. 

Leben  ist  heute  unser  lieber  Vater 


Reinhard  Kurandt 

Vermessungs-Direktor  i.  R. 
Oberstleutnant  d.  R. 

aus  Königsberg  (Pr) 


im  91.  Lebensjahr  heimgegangen. 

Hs  trauern  um  ihn 

Ruth  Alexi,  geb.  Kurandt.  und  Familie 

Hildegard  Schiel,  geb.  Kurandt,  und  Familie 

Eva-Maria  Kurandt 

Dr.  Siegfried  Kurandt  und  Familie 

und  Anverwandte 

Herderweg  2,  8405  Donaustauf,  den  21.  November  1979 

Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Familienkreis  auf  dem  Zentralfriedhof  in  Bonn-Bad 
Godesberg  stattgefunden. 


Zeitgeschehen 


15.  Dezember  1979 


IMS  £fipmifimbltW 


Verfassungsschutz  — 

Tod  durch  Leukämie? 


Das  „verflixte  30.  Jahr“  —  Massive  Warnungen  eines  Experten 

VON  HENDRIK  VAN  BERGH 


Resignation  oder  Achselzucken 


Enthüllungskampagnen 


Das  Nichtstun  kontrollieren 


Experte  Horchern  Dem  Gegner  wird 
Propaganda... 


Jahr  seines  Bestehens.  Dieses  30.  Jahr  scheint  zum 
.verflixten  30.  Jahr"  zu  werden,  und  es  besteht  die 
Gefahr,  daß  der  Verfassungsschutz  im  nächsten 
Trizennium  nicht  mehr  das  ist,  was  er  bisher  gewesen 

ist. 

Am  26.  Oktober  1979  erschien  in  .DIE  ZEIT"  ein 
Artikel  von  Hans- Josef  Horchern:  .Die  geächteten 
Verfassungsschützer*  mit  der  These:  .Geballte  Kritik 
an  den  Nachrichtendiensten  setzt  Warnsystem  der 


Eine  „zahnlose  Republik 


Demunungen  !»icn  vemauien.  wenn  man  aen  lenen  aer  oru  mcni  wirkungsvoll  und  radikal  genug 

Regierung  außer  Gefecht.*  Der  Artikel  endet  mit  der  Rechtsextremismus  in  besonders  kräftigen  Strichen  und  soll  durch  eine  .tatsächlich  wirksame  Kontrolle- 
Feststellung:  .Der  Verfassungsschutz  droht  an 
Leukämie  (Blutkrebs)  zu  sterben.* 

Der  Bericht  ist  eine  einzige  Krankengeschichte  der 
Sicherheitsbehörden  im  allgemeinen  und  des  Verfas¬ 
sungsschutzes  im  besonderen.  Ähnliches  hat  es  schon 
öfter  gegeben.  Aber  die  Anamnese  ist  keine  Anklage 
gegen  das  Amt  sondern  eine  massive  Warnung  vor 
einem  drohenden  .exitus  letalis*.  Der  Autor  ist  kein 
Irgendwer,  sondern  einer  der  ältesten  leitenden 
Beamten  des  BfV  in  Köln  und  einer  der  eriahrendsten 
Abwehrexperten  der  Bundesrepublik.  Dr.  Horchern 
ist  Präsident  des  Landesamtes  lür  Verfassungsschutz 
in  Ham  bürg  und  Mitglied  der  SPD.  Was  er  schreibt,  ist 
ein  Alarmsignal,  das  niemand  überhören  kann.  Als 
Hauptgrund  für  die  Krise  nennt  Horchern  die 
ständigen  Angriffe  durch  eine  .qualifizierte  Minder¬ 
heit  der  Medien  (einschließlich  Rundfunk  und  Fern¬ 
sehen),  die  sich  geradezu  auf  den  Verfassungsschutz 
eingeschossen"  hat:  .Von  Dezember  1979  bis  heute  ist 
keine  Woche  vergangen,  in  der  nicht  wenigstens  in 
einem  der  führenden  deutschen  Magazine  oder  in 
einer  überregionalen  Zeitung  eine  .Enthüllungsstory' 
über  den  Verfassungsschutz,  MAD,  BND,  das  BKÄ 
oder  die  Polizei  allgemein  und  die  Bundesanwalt¬ 
schaft  erschien.*  Die  Frage,  wer  steckt  dahinter,  ist 
zweitrangig,  denn:  .Es  ist  müßig  darüber  zu  spekulie¬ 
ren,  ob  das  als  eine  vom  (sowjeüschen  Geheimdienst) 

KGB  beeinflußte  Kampagne  gewertet  werden  kann 
oder  ob  hier  einige  flinke  Journalisten  eine  Klima¬ 
verschiebung  ausnutzen,  in  der  größere  Formationen 
der  Gesellschaft  schon  lazaretthaften  Charakter  ange¬ 
nommen  haben.  Für  das  Opfer  ist  es  gleichgültig,  ob 
der  Exitus  durch  Mord.  Totschlag  oder  Suizid  (Selbst- 


man  könne  dieser  Strömung  noch  entgegensteuem. 
Vor  zwei  Jahren  durfte  man  noch  hollen,  die 
Entwicklung  wenigstens  bremsen  zu  können.  Heute 
halten  immer  mehr  Mitarbeiter  die  Zeit  schon  für 
absehbar,  in  der  der  Verfassungsschutz  nur  noch 

^Knc°r"t  nh^SwirA  Der  italienische  Dienst 
(SISDE,  früher  SICUREZZA)  hat  (durch  ein  Trommel- 
feuer  von  Kritik  durch  die  Kommunisten  und  die 
^ euen  Linken)  Blessuren  davongetragen,  die  zum 
Wundbrand  führten.  Der  Verfassungsschutz  droht  an 
Leukämie  zu  sterben. 

Der  allmähliche  Verfall  ist  unübersehbar  gewor¬ 
den  In  den  50er  Jahren  hieß  es  .Die  Bundesrepublik 
's‘ulm  Gegensatz  zu  Weimar  eine  .Demokratie  mit 
zahnen  In  den  60er  Jahren  wurden  diese  .Zähne*  - 
einer  nach  dem  anderen  —  gerissen  und  durch 
Prothesen  ersetzt.  In  den  70er  Jahren  der  SPD-FDP- 
Koaht.on  sind  von  den  .dritten  Zähnen*  nur  noch 
Stumpfe  ubriggeblieben.  Es  steht  zu  befürchten,  daß 

'J!  ' ~?r  Jahren  nur  noch  eine  .zahnlose  Republik* 

ubngbleiben  wird. 

Nach  Lage  der  Dinge  wird  das  BfV  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Form  die  nächsten  1 0  Jahre  nicht  überleben. 

r*Kan,i.  tn"  der  Bpsuch  von  Bundeskanzler 

Schmidt  beim  BfV  in  Köln  nichts  andern.  Denn  der 
",  V,rr  Oberarzt  w>fd  weiterhin  falsche  Diagnosen 

i  '  n?n  rlnd  imnw  neue  Eingriffe  anordnen,  bis  es 
heißt  .Operation  gelungen  -  Patient  tot!“ 

Sigmund  Freud  schrieb  .Der  Verlust  desSchamge- 
fuhK  ist  das  er,..  7-Khen  für  S-  hwachsinn  '  V.  ur 
wird  erst  der  V  erlust  des  Sicherheitsgefühls  das  t.  :e 


Wie  ANDERE 


es  sehen 


Bestandsaufnahme 


Zeichnung  aus  .Hannoversche  Allgemeine 
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